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Die Itatmig der Kmlvorlage
So wenig diesmal ein Zweifel besteht, daß die

Kanalvorlage endlich in dem Fahrwasser sich be¬
findet, in dem ihr ein Unfall kaum noch zustoßen
wird, so groß war doch das Interesse, das dem
gestrigen Beginn der Zweiten Beratung des Ent¬
wurfs im Plenum entgegengebracht wurde. Ebenso
wie das Haus selbst waren auch die Tribünen sehr
gut besetzt. Am Ministertische hatten die Exzellenzen
v. Budide, Podbielski und Frhr. v. Rheinbaben
Platz genommen. Die Beratung erfolgte nach dem
Plane, wonach sich an den Bericht des Abg. Dr. Am
Zchnhoff (Zentr.) zunächst eine allgemeine Debatte
anschließen sollte. In dieser Generaldiskussion
standen mit zur Erörterung die Frage des Schlepp-
monopols, die Abgabensrage und die Frage der
Mosel-, Saar-- und Lahnöanalisation. Eine nicht
unbeträchtliche Zahl von Resolutionen und An¬
trägen ist eingegangen. Soweit nötig, werden sie
mitgeteilt werden. Bon nationalliberaler Seite
haben die Abgg. Röchling und Dr. Beumer sich be¬
müht, Wünsche in weiten Wählerkreisen zum gesetz¬
geberischen Ausdruck zu bringen, von denen es zum¬
teil zweifelhaft ist, ob sie durchzusetzen sein werden.

Ter auch schon bei anderen Gelegenheiten als
Berichterstatter zu einigem 'Ruhm gelangte
Zentrumsabgeordnete Dr. Am Zehnhofs konnte
sich unter Bezugnahme aus seinen im Druck vor¬
liegenden umfassenden Bericht einigermaßen kurz
fassen. Als Akademiker, um nicht zu sagen, als
klassischer 'Lateiner, ließ er zum Schluß seiner Rede
das Kanalschiff in die zweite Lefung hinabgleiten
mit einer Losung von der Art derjenigen, die seiner¬
zeit der Präsident des Reichstags, v. Levetzow, gern
prägte oder sich zu eigen Machte. Daß das Zentrum
allen anderen Parteien in der geschickten Jnszene-
setzung „über“ ist, ging erneut daraus hervor, wie
unmittelbar nach dem Berichterstatter der Kom¬
mission Abg. Dr. Porsch das Wort nahm, um Ver¬
wahrung dagegen einzulegen, wie in einem schle¬
sischen Blatte Dämmung zu machen versucht wor¬
den ist gegen Dr. Am Zehnhoff, der als Rechts-
beistanld Thyssens das von letzterem gelegte liberale
Ei dem Zentrum zum Ausbrüten untergeschoben
habe.

Nachdem der Minister der öffentlichen Arbeiten
Budde den Standpunkt der Regierung zur
Kanalvorlage in ihrer jetzigen Gestalt im allge¬
meinen und zu den Fragen des Schleppmonopols
usw. im besonderen dargelegt hatte, nahm der
Führer der Deutschkonservativen Abg. Graf
Limburg -Stirum das Wort, um zu er¬

klären, seine Partei billige seWstverständlich nicht
die grundlosen Verdächtigungen des Abg. Am
Zchnhosf. Er habe den Herrn Berichterstatter be¬
wundert. Er habe mit der ihm übertragenen die
Rolle eines Regierungskommissars und diejenige
des Vertreters einer großen Partei vereinigt.
Wichtiger ckls diese — captatio benevolenti ae war
die Erklärung des Grafen Limburg-Stirum, daß
er mit dem größeren Teil seiner
Partei gegen die Kanal vor läge
stimmen werde. Die bemerkenswerte Ergänzungs-
rede zu der vorausgegangenen hielt der Zentrums¬
agrarier Herold. Seine Freunde würden, dahin
faßte er sich zusammen, mit wenigen Ausnahmen
für die Vorlage stimmen.

Nachdem im Namen desjenigen Teils der Frei-
konservativen, die gegen den Kanal sind, Abg. Dr.
Arendt gesprochen, legte Abg. Dr. Friedberg
in großen Zügen die Stellung der National-
liberalen dar. Diese werden nahezu einmütig der
Vorlage zustimmen. Nach einer Rede des Abg. Dr.
W i e m e r (freist Vp.) wurde die Weiterberatung
auf heute vertagt.

Der Krieg.
über den Fortgang der Kämpfe am

WeWügel der Armeen in der Mandschurei berichtet
General Kuropatkin an den Zaren:

In der Nacht vom 1. zum 2. Februar griffen
die Japaner Tschantanhonan am linken Ufer des
Hunho Schantau gegenüber an, nahmen das Dorf,
wurden aber mit großen Verlusten wieder daraus
vertrieben. Unsere Verluste übersteigen 100 Mann.
Infolge der ergriffenen Maßnahmen sind trotz 'der
Kälte Frostbeulen selten. Nach der Etappenstation
EMben sind bis heute 133 Gefangene und zwei
unvemmndete Offiziere gebracht worden. Ich habe
heute unsere letzten Verwundeten besucht; ihre
Stimmung ist ausgezeichnet, sie sind wohl versorgt;
die Mehrzahl der Verwundungen sind Kugelschüsse.
Am 2. Februar meldet Kuropatkin: Nach einge¬
gangenen Dküdungen griffen die Japaner nach vor¬

hergegangener starker Beschießung mit Artillerie
unsere Abteilungen in der Front an; um mittag

erhielt ich eine neue Meldung, daß sich unsere
Truppen zuerst zurückziehen mußten, dann aber daJ
Dorf wieder erobert. hätten, nur einige Gehöfte
wären noch in den Händen der Japaner geblieben.
Unsere Verluste seien unbedeutend. Aus den
anderen Stellungen verlief die Nacht ruhig.

Die Petersburger Telegraphen-Ägentur meldet
aus Sachetun unter dem 2. d. Mts.: Auf dem
äußersten rechten Flügel dauert das Artilleriefeuer
fort, auch finden weiter kleine Zusammenstöße bei
verschiedenen Dörfern statt. Die Kämpfe bei San-
depu hatten den Erfolg, daß unsere Avantgarde auf
dem rechten Flügel bis zu den Dörfern Holontai,
Futsjatschiantsi, Tlsientschatun und Baitadsie vor¬
rückte. (Durch die Besetzung dieser Positionen er¬

hielten unsere Truppen die Möglichkeit, das Ar¬
tilleriefeuer auf die Befestigungen von Sandepu
und Lidiatun zu konzentrieren. Auf den neuen

Positionen werden Batterien ausgestellt. Die letzten
Kämpfe galten dem Besitz des Dorfes Tschantan-
henau auf dem linken Hunhoufer. Ein Angriff der
Japaner in der stdacht des 1. d. Mts. wurde mit
bedeutenben Verlusten für dieselben zurückge¬
schlagen, unser Verlust betrug gegen 100 Mann.
Am Tage beschossen die Japaner das Dorf, besetzten
es, uns zurückdrängend, wurden aber von uns aus
einem großen Teil des Dorfes wieder verdrängt.
Das Geschützfeuer dauert heute auf dem fernen
rechten Flügel an, während es auf den anderen
Punkten ruhig ist. Die japanische Artillerie be-
auiwortet in den letzten Tagen unser Feuer östlich
von der Eisenbahn fast gar nicht.

Die japanischen Berichte
lauten:

London, 2. Februar. Die japanische Gesandt¬
schaft hat ein Telegramm aus Tokio vom heutigen
Tage erhalten, das einen Bericht von Oyama mit
Einzelheiten von den schweren Gefechten vom 25.
bis 29. Januar enthält, in denen die Russen auf
das rechte User des Hunho zurückgetrieben wurden.
Es heißt da, die Truppen, die uns gegenüberstanden,
waren das erste sibirische Armeekorps, ein gemisch¬
tes Armeekorps, die 2. und 5. Brigade Scharf¬
schützen, ein Teil des 8. Armeekorps, die 61. sibiri¬
sche Reservedivision, einige Jägerabteilungen usw.,
im ganzen mindestens sieben Divisionen mit einer
Kavalleriedivision. Unsere Verluste belaufen sich
auf ungefähr 7000 Mann; die feindlichen Verluste
sind beträchtlich; Gefangene sagen aus, vier russische
Jnfanterieregimenter wären beinahe vernichtet; bei
ihnen seien viele Kompagnien auf 20 bis 30 Mann
reduziert; danach müßten die russischen Verluste
mindestens 10 000 Mann betragen.

London, 4. Februar. (Telegramm.)
Don der Armee Okus wird gemeldet: Der russische
Versuch, die linke Flanke Okus zu umgehen,
mißlang vollständig. Die Japaner nah¬
men Pekantai. Die Verluste der Japaner werden

auf 3000 Mann geschätzt. Fünf russische Abteilun¬

gen, die auf Pekantai zu marschierten, wurden von

zwei japanischen Abteilungen zurückgeschlagen. Die

Japaner hatten 200, die Russen 4000 Mann Ver¬
luste.

Tokio, 4. Februar. (Telegramm.) Die

Russen nahmen ihre Tätigkeit gegen die linke

japanische Flanke wieder auf. Die Japaner
beschuldigen die Russen anss neue der Verstüm¬
melung von Verwundeten.

Der Sündenbock.

Petersburg, 3. Februar. (Petersburger Tele¬
graphenagentur.) General Gripenberg hat
aus Gesundheitsrücksichten den Oberbefehl
über die zweite Mandschureiarmee an den Korps¬
kommandeur General Myloss übergeben.

General Gripenberg befehligte bekanntlich die
jüngste russische Aktion gegen den linken japanischen
Flügel. Die „Gesundheitsrücksichten“ sind selbst-
verständlich nur Vorwand, tatsächlich wird Gripen-
berg von Kuropatkin abgesetzt.

Die russische Flotte.
London, 4, Februar. (Telegramm.)

Nach einer Lloydmeldung aus Port Louis (Mau¬
ritius, etwa 100 Kilometer östlich von Madagaskar)
liegt das russische Ostseegeschwader auf der Höhe von

Nossi Bs vor Anker.
Petersburg, 3. Februar. (Von einem Privat¬

korrespondenten.) Die Kohlenversorgung für das
demnächst auslaufende dritte Geschwader
ist nicht, wie gemeldet wurde, von der Hamburg-
Amerika-Linie übernommen Worden, sondern von
einem russisch-französischen Syndikat. Dasselbe hat
die Verpflichtung übernommen, in erster Linie fran¬
zösisch^ Schiffe zu verwenden.

Verschiedene Nachrichten.
Tschifu, 2. Februar. Zwei Dampfer mit 800

Flüchtlingen sind heute hier angekommen.
Paris, 3. Februar. Die „Agence Havas“ mel¬

det aus Manila: Eine aus 15 Kriegsschiffen be¬
stehende amerikanische Flotte verließ
heute die Insel Luzon mit der Bestimmung, sich nach
dem Süden des Philippinenarchipels zu begeben.
Die Aufgabe der Flotte soll darin bestehen, die Neu¬
tralität in den amerikanischen Gewässern gegenüber
der russischen und japanischen Flotte aufrechtzuer¬
halten.

Die Hullkommission.
Paris, 3. Februar. Die Hullkommission hielt

heute vormittag eine nicht öffentliche Sitzung ab.

In der nächsten Sitzung werden die Vertreter Eng¬
lands und Rußlands ihre Schlußanträge stellen.
Das Zeugenverhör ist jetzt beendet.

Einen Rückblick auf den Fall Port Arthurs
wirft im Februarhefte der „De utschen Revue“
der kommandierende General C. Frhr. v. d. Goltz.
Er bezeichnet als die bemerkenswerteste Tatsache,
die der Krieg bisher gezeitigt hat, den Umstand,
daß der Fall Port Arthurs den Sieger int Lichte der
größeren Tüchtigkeit erscheinen lasse. „Zum ersten
Male,“ schreibt v. d. Goltz, „ist ein Volk farbiger
Rasse den Heeren einer weißen Nation mit solchem
Erfolge gegenüber getreten. Das ist nichts weniger
als ein Wendepunkt in der Weltgeschichte; denn
Japans Beispiel wird Nachahmung finden, seit
der Bann europäischer Unbesiegbarkeit bei den Völ¬
kern Asiens gebrochen ist. Wir haben keine Ursache,
dies Ergebnis an sich zu beklagen. Es kann der
historischen Lebensdauer der europäischen Nation
nur zugute kommen, wenn sie auch jenseits des
Ozeans starke Feinde finden und nicht lediglich
von leichter Mühe und geringen Anstrengungen
reiche Früchte einheimsen.“ v. d. Goltz hält es für
richtig, daß die Japaner starke Kräfte vor Port
Arthur festlegten: „Port Arthur mußte fallen, um

der darin geborgenen Flotte und um des Kriegs¬
hafens willen, der sonst dem Feinde zur Basis ge¬
dient hätte.“ — Seit dem Falle Port Arthurs hat
sich auch nach derMeinung des Frhrn. v. d. Goltz die
Möglichkeit eines endgültigen japanischen Sieges er¬

öffnet. Japan könne seine Heere lange ersetzen und
sei auf einen langen Krieg gefaßt. — Die ihm vor¬

gelegte Frage, ob Japan den Fall Port Arthurs
ohne so großes Blutvergießen hätte erreichen kön¬
nen, beantwortet v. d. Goltz mit einem Hinweise
auf die kriegerische Dekadenz zu Ende des 18. Jahr¬
hunderts, die in klug ersonnenen Manövern den
wahren Triumph der Kriegskunst erblickte. „Gleich
darauf folgte die napoleonische Epoche mit Donner
und Blitz und Strömen von Blut, um die Wort¬
führer jener entarteten Kriegführung über ihren
Irrtum zu belehren; dre Intelligenz schließt ja den
Gebrauch der Gewalt nicht aus, sie wird sich ihrer
zuletzt immer als Mittel zum Zwecke bedienen.“ —-

Dabei kommt auch die Humanität zu ihrem Rechte,
weil nur so eine Äbkürzung der Kriegsdauer
möglich ist. Überdies ist ein Teil der hohen Ver¬
luste der Japaner bei Port Arthur auf die Rech¬
nung begangener Fehler zu setzen: „Es scheint, daß
sie mehrfach zu früh stürmten und sich bezüglich
ihrer artilleristischen Überlegenheit überhaupt oder

auch nur hinsichtlich des Zustandes der von ihnen
beschossenen Werke geirrt haben.“

>

— Aus diesen
Erfahrungen folgert v. d. Goltz im allgemeinen,
man solle zur vollen Klarheit über die tatsächliche
Wirksamkeit der schweren Artillerie zu gelangen
suchen. Als weitere Lehren der Belagerung Port

. Arthurs stellt Frhr. v. d. Goltz die im allergrößten
Maßstabe erfolgte Verwendung scheinbar ver¬

alteter Kampfmittel hin. Dahin gehören Lauf¬
gräben, Minenkrieg, mit der Hand geschleuderte
Sprenggranaten usw. Die Gesamtheit dieser Er¬

scheinungen zeige ein ungeahnt lebhaftes Hervor¬
treten der Tätigkeit des Ingenieurs, „der bei uns

schon seit geraumer Zeit bescheiden im Hintergründe
stehen muß, und dies ruft uns die in den letzten
Jahren so regen Bestrebungen nach einer Reform
und einev weiteren Entwickelung

<

und Vervoll¬
kommnung unseres Jngenieurkorps ins Gedächtnis
zurück.“

Die Hage itt Rußland.
Wie die Warschauer Polizei mitteilt,

wären dort bei den Unruhen nur 57 Personen
getötet worden oder infolge erhaltener Verletz¬
ungen gestorben, darunter 6 Frauen und 3 Kinder.
Ob dies den Tatsachen entspricht, lassen wir dahin¬
gestellt sein. Geshörn war die Stadt ruhig, die Zeit¬
ungen erschienen fvieder und die Arbeiter begannen,
die Arbeit wieder aufzunehmen. Infolge' des
Streiks in den Kohlenbezirken von Tombrowa an

der oberschlesischen Grenze sind die Kohlenpreise in

Warschau in die Höhe gegangen. Wie der „Thornev
Presse“ von einem hohen Gerichtsbeamten aus War-
schau mitgetellt wird, wäre die Absicht der Streiken¬
den bei Beginn der Unruhen gewesen, die Gasan-
stalt und das Wasserwerk zu zerstören; dies sei aber
durch das Militär verhindert worden. Gestern
mittag wurde der bei den Unruhen getötete Student
Tzerbicki unter großer Beteiligung namentlich von

Studenten beerdigt. Dabei muß es wieder zu Un-
ruhen gekommen sein, denn es wurde eine Anzahl
von Verhaftungen vorgenommen. Auf Beschluß des
Bezirksgerichts werden bis auf weiteres keine
Wechselproteste aufgenommen. Das Diskontokomitee
der Staatsbank beschloß, die in den letzten Tagen
erfolgten Proteste nicht zu beachten. Der Fern¬
sprecher ist schon wieder eine Woche tätig. Den
Dienst versieht das Telegraphenpersonal, welches
nur die Behörden miteinander verbindet.

Die neueste Meldung aus Warschau lautet:

Warschau, 4. Februar. (Te l e g r a m m.)
Die Ausständigen haben einen Bahnhof der

Weichselbahn verwüstet und die Züg^
angehalten.

In Lodz fanden gestern erhebliche Unruhen
statt, bei denen das Militär mit Sa l v e n f e u e c

eingrisf; es wurden bei der Fabrik Kulitzer sechs
Personen getötet und 48 verwundet. Auch in der
Fabrik Keller machte das Militär von der Schuß¬
waffe Gebrauch, als die Ausständigen die Arbeits¬
willigen an der Arbeit zu hindern suchten

In K a l i s ch herrscht, wie schon gemeldet, all¬
gemeiner Ausstand; die Läden sind geschlossen, die
Theater desgleichen^ Die Schüler des philologi¬
schen Instituts und die Schülerinnen des
Gymnasiums streiken ebenfalls. Auch auf dem Gym¬
nasium in Kjelze fanden gestern Ruhestörungen
statt. Die Schüler der oberen Klassen verlangten
von dem Direktor den Unterricht in der polni¬
schen Sprache, Ernennung ausschließlich polnischer
Lehrer, Abschaffung des Verbots betreffend Zu-
lassung jüdischer Schüler. Die Schüler begaben sich
in großer Zahl nach der Mädchenschule und verlang¬
ten Einstellung des Unterrichts. In der Stadt
herrscht große Unruhe; die Läden sind ge¬
schlossen.

In Q i b a u nimmt die Zahl der -Streikenden
ab; die allgemeine Lage ist aber unverändert. 50
Schiffe warten auf Ladung, 1200 Güterwagen auf
Entladung. In Minsk find die Apotheker-
gehilfen in den Ausstand getreten, auch in T i f l i s
nimmt die Streikbewegung zu. Die Polizei traf
Präventivmaßregeln, indem fie Agitatoren ver¬

haftete.
Wie aus Petersburg gemeldet wird,

empfing der Kaiser in Zarskoje Sselo gestern
wieder eine Arbeiterabordnung, und
zwar eine solche der Staatsdruckereien, über deren
Verlauf uns berichtet wirb:

Petersburg, 3. Februar. (Meldung der Peters¬
burger Telegr.-Agentur.) Kaiser Nikolaus empfing
heute in Zarskoje Sselo fünf Arbeiter aus der Zahl
der Vertreter, die die Arbeiter der Werkstätten zur
Herstellung der Staatspapiere gewählt haben. Die
Arbeiter wurden in einem Hofwagen vom Bahn¬
hof nach dem ehemaligen Lyceumsgebäude und von
da nach dem Alexander^Palast gebracht, wo fie vom
Kaiser im großen Empfangszimmer empfangen
wurden. Der Finanzminister Kokozow und dev
Vorstand der Mteilung für die Staatspapiere,
Fürst Golitzin, waren hierbei anwesend. Der
Kaiser befragte eingehend jeden Arbeiter über die
Art seiner Arbeit und die Dauer seines Dienstes in
-der Expedition. Zum Schlüsse der Unterhaltung
sprach der Kaiser 'den Arbeitervertretern seine Zu¬
friedenheit darüber aus, daß sie ihre'Pflichten ehr¬
lich und gewissenhaft erfüllt hätten und beauftragte
fie in seinem Namen ihren Kameraden zu danken.
Der Kaiser sprach auch den Wunsch aus, die Ex¬
pedition zu besuchen. Der Finanzminister bemerkte
bei diesem Anlaß, daß die Expedition dieses Zeichen
hohen Wohlwollens verdiene. Den Arbeitern
wurde darauf gestattet, das große Palais zu be-
sichtigen, auch wurde ihnen von der Schlotzver-
waltung ein Mahl gdboten.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, sind die
auswärts verbreiteten Gerüchte von der Um¬
wandlung des Ministerkomitees in
ein Ministerkabinett mit einem Premier¬
minister als Vorsitzenden unbegründet. Eben¬
so ist die Meldung auswärtiger Blätter von der
Einberufung einer Landesversammlung
unbegründet; die Regierung hat diese Frage nie¬
mals erwogen.

Der Gehilfe des Ministers des Innern Kutler
ist zum Gehilfen des Finanzministers ernannt
worden. Wir verzeichnen noch folgende Meldungen:

Petersburg, 1, Februar. (Telegramm.) (Amt-
1 lich) Am 23 Gannett sind bei den Unruhen



tfSD Personen getötet worben, Vszw. nachträglich
in den Lazaretten ihren Wunden erlegen.

Sosnowice, 4. Januar. (Telegramm.) Hier
streifen jetzt 40 000 Arbeiter.

Petersburg, 4. Januar. * (Telegramm.)
^Petersburger Telegraphenagentur. ] Amtliche
Meldungen bestätigen, daß in ganz Rußland
tgieder Ruhe eintritt. Die Arbeiter
tief)men die Arbeit wieder auf. Die Kundgebungen
auf den Straßen haben nachgelassen. Schwierig ist
die Lage nur noch im Weichsel gebiet.

Moskau, 4. Februar. (Telegramm.) In
der gestrigen Llbendversammlung des Semsüvo
wurden 3 an den Kaiser zu richtende Adressen ber¬

iefen. Die erste besagt: Ter gegenwärtige Augen¬
blick sei schlecht gewählt, um eine fundamentale Än¬
derung der Regierungsform herbeizuführen. Dre
zweite besagt, daß ein entscheidendes Wort des
Kaisers, wonach eine freigewählte Volksvertretung
zur Teilnahme an der Regierung berufen werde,
genügen würde, um Rußland auf die rechte Bahn
zu führen. Die dritte Adresse ist eine Vermittelungs-
adresse und betont, der Adel sei überzeugt, daß
Rußland aus der gegenwärtigen Prüfung ruhmvoll
hervorgehen wird und erwartet sehnsüchtig ein
Wort des Kaisers, welches zeigt, daß das Band
zwischen Kaiser und Volk nicht zerrissen sei und daß
der Kaiser, sobald er es für nötig erachten wird,
eine Volksvertretung zur Teilnahme an der Re¬

gierung berufen wird.
In sämtlichen Zuckerfabriken Polens

ist der Streik ausgebrochen.
Die Petersburger Hängebrücke

über die Fontanka (Newakanal) ist, wie gemeldet
wird, nicht infolge eines Anschlages, sondern infolge
von Baufälligkeit eingestürzt.

Politische Tages schau.
** Bromberg, 4. Januar.

Ter Tank des Kaisers. Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht folgenden Dankerlaß des Kaisers:
Gottes Gnade hat Mich wiederum ein Lebensjahr
in Gesundheit vollenden lassen. Leider ist die
Festesfreude, die sonst Meinen Geburtstag be¬
herrscht, durch die ernste Erkrankung meines ge¬
litten, Sohnes, des Prinzen Eitel-Friedrich, sehg
getrübt worden. In meiner Sorge um den teuren
Kranken ist es Mir ein herzlicher Trost gewesen, aus
den Mir in großer Zahl telegraphisch und schriftlich
zugegangenen Segenswünschen, die besonders auch
auf die baldige Wiedergenesung des Prinzen ge¬
richtet waren, erneut zu erfahren, mit welcher herz¬
lichen Teilnahme bas deutsche Volk in allen seinen
Schichten und Berufen Freude und Leid Meines
Hauses begleitet. Nicht nur aus deutschen Gauen,
fast aus allen Ländern des Erdballs sind Mir
Glückwünsche zuteil geworden. Wo immer Deutsche
Fuß gefaßt, da haben sie Meines Geburtstages als
eines nationalen Festtages freudig gedacht und Mir
ihre treue Geisinnung bekundet. Von dem Wunsche
beseelt. Allen, welche Mir an Meinem Geburtstage
so freundliche urch teilnahmsvolle Wünsche ge¬
widmet haben, Meinen herzlichen Dank zum Aus¬
druck zu bringen, ersuche Ich Sie, diesen Erlaß als-
'M'b zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Merlin, 2. Februar 1905.
Wilhelm, I. E.

Mn den Reichskanzler.
Im Scniorcnkonvent des Reichstages machte

gestern Präsident Graf v. Ballestrem den Vorschlag,
am Dienstag die erste Lesung der Handels-
verträge zu beginnen und teilte dabei mit, daß,
wie er gehört habe, eine Mehrheit dafür sei, diese
Verträge einer Kommission zu überweisen. Zwei
Tage vorher sollten freigelassen werden für die
Interpellation Trimborn und Gen. und Ablaß
und Gen. Nach der ersten Lesung der Handelsver¬
träge beabsichtige er, mit der zweiten Lesung des
Etats des Reichsamts des Innern zu beginnen.
Nach längeren Erörterungen verständigte sich der
Seniorenkonvent dahin, daß am Sonnabend der
Toleranzantrag, am Montag die Interpellation
Ablaß und am Dienstag die Interpellation Trim¬
born aus die Tagesordnung gesetzt, am Mittwoch
Schwerinstag abgehalten werden und am Donners¬
tag die Verhandlungen über die Handelsverträge
ihren Ansang nehmen sollen.

Zum Kohlenarbeiterstreik. Im Oberbergamts¬
bezirk Dortmund und auf Zeche Rheinpreußen
ftihren gestern an von einer Gesamtbelegschaft von
259 446 Mann unter und über Tage 62 361 Mann
(gegen 245 957 bezw. 52 089 am 1. d. Mts., aber
ohne Rheinpreutzen gerechnet). Auf Rheinpreußen
sind heute 2992 von 4506 Mann angefahren, die
4800 Mann starke Belegschaft der nichtstreikenden
Zechen des Dortmunder Bezirks ist vollzählig an¬

gefahren. — Einer Beendigung des
Streiks soll, wie aus Bochum berichtet wird,
der Christliche Gewerkverein geneigt sein, wenn die
Regierung die Novelle zum Berggesetz genauer dar¬
legt und die Garantie übernimmt, daß der Land¬
tag sie akzeptiert. — Der Minister des Innern war
gestern in Essen anwesend, um sich persönlich über
die Polizeilichen Maßnahmen zu informieren. Von
Essen begab sich der Minister nach Dortmund. —

Auf der Königin Luise-Grube in Oberschlcficn sind
bei der gestrigen Nachmittagsschicht auf dem West-
felde eingefahren 652 Mann, ausständig sind 2000.
Auf dem Westfelde sind eingefahren 536, aus¬
ständig sind über 600.

Die Budgetkommision des Reichstages setzte
gestern die Beratung des P o st e t a t s

~

fort bei
Titel 1 der Einnahmen im ordentlichen Etat (Porto
und Telegraphengebühren 473 003 000 Mk.). Ein
Antrag Dr. Pichler (Zentr.) will Erhöhung dieser
Summe um 10 Millionen Mk. Von feiten der Re¬
gierung wird der von der Mehrheit geäußerten An¬
schauung, daß das kommende Etatsjahr wesentliche
Mehreinnahmen bringen werde, entgegengetreten.
Eine Erhöhung des Drucksachenportos regt Abg.
Gröber (Zentr.) an. Ein Antrag Arendt (Reichsp.)

) will Erhöhung der Einnahmen um 3 Millionen
Mark. Es wird auch die Einführung von 5 Pfg..
Briefkarten im Ortsverkehr angeregt.
Bei der Abstimmung wird der Antrag Pichler an¬

genommen. Nächste Sitzung: 7. Februar.
Das preußische Landesökonomiekollegium ver¬

handelte gestern über die Einführung des staat¬
lichen Schleppmonopols auf dem Rhein-

H'cmnover-Kanal. Auf Antrag des Freiherrn von

Wangenheim wurde dieser Antrag, sowie die Be¬
sprechung der ganzen Frage mit Rücksicht auf die
parallelen Verhandlungen im Abgeordnetenhause
einstimmig von der Tagesordnung abgesetzt. —

Sodann sprach Professor Gering über die länd¬
liche Arbeiterfrage. Die Landwirte haben
eigentlich, so führte Professor S. nach der „Fr. D.
Pr.“ aus. kein Recht, sich zu wundern, wenn die
Landarbeiter dahin ziehen, wo sie bessere Verhält-
nisse und ein besseres Wahlrecht finden. Dem streb¬
samen Arbeiter auf dem Lande sei dort heute jede
Möglichkeit entzogen, in seinen Verhältnissen empor¬
zuwachsen. Also hier müssen wir einsetzen. Zu¬
nächst seien die Wander-(Saison-)Arbeiter zu besei¬
tigen. Diese Einrichtung habe sich heute wirtschaft¬
lich überlebt. Ganz widersinnig sei die Heranzieh,
ung gar aus dem Auslande. Das Ziel müsse sein,
so viele Menschen auf einem Gute oder Dorfe anzu¬
siedeln, als zur Verrichtung aller dort nötigen Ar¬
beiten erforderlich sind. Das fei nur möglich, wenn
in jahrzehntelanger konsequenter, systematischer Ar¬
beit aus den inländischen Arbeitern das erforderliche
Material zur Ansiedelung gewonnen wird. Ge¬
schehen kann dies allein unter Bedingungen, welche
die Arbeiter innerlich an die Heimat fesseln. Haupt¬
sache sei dabei Aussicht auf volle ökonomische Selbst¬
ständigkeit. In der Debatte empfahlen Gras Bern-
storfs-Mehningen und Freiherr von Wcmgenhetm-
Kl. Spiegel Beschränkung der Freizügigkeit. Dies
sei des Pudels Kern! Freiherr von Wangenheim
begrüßte die Aussicht auf Bewilligung von zwei
Millionen für innere Kolonisation.

' Eine Ansiedel¬
ung sollte aber nur da stattfinden, wo ein Bedürfnis
vorliegt. Auch der Unterstützungswohnsitz müsse
anders geregelt werden. Eine größere Beweglich¬
keit der Generalkommission fei nötig. Professor
Sering wandte sich entschieden gegen eine Beschränk¬
ung der Freizügigkeit. Dadurch werde man nur

widerwillige Arbeiter züchten. Angenommen wird
hierauf folgender Antrag (Bering: den Minister zu
veranlassen, 1. im nächsten Jahresbericht der Land-
wirtschastskammern aus Grund einer Umfrage bet
den Wanderlehrern usw. eine eingehende Darstell¬
ung der bisherigen Versuche zu geben, landwirt¬
schaftliche Arbeiter seßhaft zu machen und Güter mit
starkem Hackfruchtbau ohne Zuhilfenahme von Wan¬
derarbeitern zu bewirtschaften, 2. daß eine amtliche
Statistik über den Zu- und Abzug ausländischer
Wanderarbeiter ausgenommen und veröffentlicht
werde.

Ms „lästige Ausländer“ aus Berlin ansge¬
wiesen wurden durch Verfügung des Königlichen
Polizeipräsidiums wieder 20 Personen. Von diesen
gehörten 10 dem österreichischen Staatsverbande
an. Acht derselben sind Russen und zwei Staats¬
angehörige der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika. Die beiden letzteren, geborene Deutsche,
sind ein Artist und ein Seezollbeamter. Unter den
Ausgewiesenen befand sich auch eine Frau.

Eine Freigabe der Agentenbriese im Handels¬
verkehr wtrd angekündigt. Der Zentralvorstand
deutscher Handelsagenten hat an das Reichspostamt
die Bitte gerichtet, daß durch eine generelle Ver¬
fügung die Postanfftalten angewiesen werden
mögen: künftig die Übersendung von Briefen und
Drucksachen durch die Agenten an die Kunden der
Geschäftslherren nicht als Verstoß gegen § 1 des
Gesetzes über das Postwesen vom 28. Oktober 1871
anzusehen. Wie uns mitgeteilt wird, wird die
Reichspostverwaltung diesem Ersuchen nachkommen
und jetzt eine solche Verfügung an die untergeord¬
neten Behörden erlassen, womit die sogenannten
Agentenbriefe für den Handelsverkehr freigegeben
werden.

Eisenbahnverträge mit Rußland. Die Aus¬
wechselung der Ratifikationsurkunden zu -den beiden
zwischen dem Reiche und Rußland am 6. Dezember
v. Js. abgeschlossenen Verträgen, betr, die Her¬
stellung einer Eisenbahnverbindung zwischen der
preußischen Staatsbahn bei Skalmierzyce und der
WarschawKalischer Eiserkbahn sowie zwischen der
preußischen Staatsbahn bei Herby mit der Herby-
Czenstochauer Eisenbahn hat gestern im Aus¬
wärtigen Amt^ in Berlin stattgefunden.

Südwcstafrika. Ein Telegramm aus Wind¬
huk meldet: Reiter Georg Walter hat sich am 8.
Januar Mischen Owikokorero und Onjatu von der
Kolonne entfernt und wird seitdem vermißt.

Deutschsemö.
Berlin, 3. Februar. Prinz Adalbert

soll die Rückreise von den in diesem Monat anzu¬
laufenden ostafrikanischen Küsten * über die Häfen
Port Said, Palermo, Barcelona und Lissabon aus¬
führen. In Brunsbüttel soll das Schiff gegen
Ende April eintreffen, um dann durch den Kaiser
Wilhelm-'Kanal nach Kiel einzudampfen. Das
Kais er paar gedenkt nach der „Voss. Ztg.“ den
Prinzen in Brunsbüttel zu empfangen.

Dem früheren Ministerpräsidenten Otto
Frhrn. v. Manteuffel, dessen 100. Geburts¬
tag — geboren 3. Januar 1805 — die „Kreuzztg.“
feiert, soll ein Denkmal in seinem Geburtsort
LüBben errichtet werden.

Oberpostdirektor Geh. Oberpostrat R ö h r i g,
dessen Tod wir gemeldet, war erst im Oktober v. I.
als Nachfolger von Griesbach aus Leipzig an die
Spitze der Berliner Oberpostdirektion berufen
worden.

Der Alterspräsident des Abgeord¬
netenhauses Abg. Dr. Heinrich S z u m a n n

(Pole) begeht tjeute seinen 83. Geburtstag.
Berlin, 3. Februar. Über Reisen des

Hosesnach demSüden lesen wir im B. T.:
In Hofkreisen wird jetzt wiederum von einer bevor¬
stehenden Reise des Kaisers und der Kaiserin nach
dem Süden gesprochen. Namentlich die Kaiserin,
die bei der Krankheit des Prinzen Eitel Friedrich
manche Anstrengung auf sich zu nehmen hatte, be¬
darf der Erholung im Süden. Daß der Kronprinz
schon im Februar nach Italien reist und dort län¬
gere Zeit verbleiben wird, steht bereits fest, ebenso,
dasPrinz Eitel-Friedrich nach feinerWiedergenesung
eine längere Nachkur im Süden unternehmen wird.
Der Zeitpunkt, wann die Reise des Kaiserpaares
nach dem Süden erfolgt, ist noch Gegenstand der
Erwägung, da hierbei auch die bevorstehende Ver¬
mählung des Kronprinzen mit in Betracht gezogen
wird.

Weimar, 3. Februar. In der heutigen Sitzung
des Landtages richtete Vizepräsident Müller nach¬

folgende Anfrage an die Staatsregierung:
>

Will
die großherzogliche Staatsregierung ihren Einfluß
im Bundesrat dahin geltend machen, daß der fort-
gesetzten Vermehrung der Reichsschuld
vorgebeugt und vielmehr eine allmähliche Vermin¬
derung angestrebt werde? Eine Beantwortung ist
heute nicht erfolgt.

Ausland.
Österreich.

Wien, 3. Februar. Hier kam es heute nach¬
mittag zu Zusammenstößen zwischen der Polizei und

ausgesperrten Tischlergehilfen. Die letzteren ver¬

suchten wiederholt einen Angriff gegen die
Müllersche Möbelfabrik zu unternehmen, woran sie
von der Polizei mit der blanken Waffe verhindert
wurden. Die Polizei, welche wiederholt mit Steinen
beworfen wurde, nahm eine Anzahl Verhaftungen
vor.

Budapest, 3. Februar. Graf En brasst)
wurde um 1 Uhr nachmittags vom Kaiser in Wien
in eineinhalbstündiger Audienz empfangen, in der
er seine Anschauungen über die politische Lage ent¬
wickelte. Aus Grund dieser Erörterung wurde An-

drassy damit betraut, mit den leitenden ungarischen
Staatsmännern in Fühlung zu treten, worüber er

in einigen Tagen dem Kaiser Bericht erstatten wird.
Eine formelle Betrauung mit der Kabinettsbildung
ist vorläuftg nicht erfolgt; es ist nicht ausgeschlossen,
daß der Kaiser auch andere politische

_

Persönlich¬
keiten empfangen wird, jedoch sind Dispositionen
über eine Reise des Kaisers nach Budapest bisher
nicht getroffen. Andrassy konferierte vormittags
mit dem Minister des Äußern Grasen Goluchowski,
besuchte nachmittags den Grasen Tisza und kehrt
abends um 5 Uhr nach Budapest zurück.

Belgien.
Lens, 2. Februar. Es heißt, daß der inter¬

nationale Kongreß der B e r g a r b e i t e r, der für
Sonnabend in Dover beabsichtigt war, nicht statt»
finden wird, da die deutschen Abgesandten in

Brüssel erklärt haben, daß der Kongreß jetzt unnötig
sei, weil der Zweck der Gesuche der Ausständigen
bei ihren französischen, englischen und belgischen
Kameraden erreicht sei.

Mons, 3. Februar. Heute st r e i k e n im Bori-
nage etwa 12 000 Mann.

Frankreich,

Paris, 3. Februar. General Lacost, welcher
behauptet, daß infolge eines freimaurerischen Aus-
kunstszettels seine Ernennung zum Kommandanten
der Kriegsschule von St. Cyr hintertrieben worden
fei, hat gegen den Sekretär des Grand Orient
Vadecard bei dem Großkanzler der Ehrenlegion
Klage eingereicht.

Die Anklagekammer soll heute über den Ein¬
spruch des Vaters Syvetons gegen die Ein¬
stellung des Verfahrens wider Unbekannt beraten.
Me nationalistischen Blätter veröffentlichen heute
eine Unterredung mit der Witwe des Z'uckersabri-
kanten Lebaudy, in welcher diese die Behauptung
der Frau Syveton widerlegt, daß ihr Gatte Gelder
der Vaterlandsliga unterschlagen habe. Frau
Syveton aber verweigere die Herausgabe von
10 000 Francs, die Syveton noch kurz vor seinem
Tode von ihr, Frau Lebaudy, zur Beschaffung
eines bedeutenden Verteidigers vor dem Schwur¬
gericht erhalten habe. Frau Lebaudy versichert
auch, daß Syveton vergiftet worden sei. Er sei
schon öfter von unerklärlichem Unwohlsein er¬

griffen worden; seine Umgebung habe, da der Ver¬
such, sich seiner mittels schleichenden Giftes zu ent¬
ledigen, mißlungen sei, schließlich zu einem stär¬
keren Gifte gegriffen.

Rußland.
Helsingforts, 3. Februar. Dem Landtage sind

eingehende Petitionen zugegangen, welche die Ab¬
schaffung der Verfügung von 1903 über die Zu¬
ständigkeit der Gendarmerie in Finnland bezwecken.
Es wird hervorgehoben, daß diese Verfügung sehr
schädlich und mit den Gesetzen unvereinbar sei, auch
in ihrer Durchführung sehr bedrohliche Folgen
habe, tote die jüngsten Ereignisse gezeigt hätten.
Die Petition ist unterzeichnet von 116 Mitgliedern
des Adels, allen Vertretern der Städte, 16 des
Klerus und 10 Abgeordneten aus ländlichen Be¬
zirken.

Türkei.

Konstantinopel, 3. Februar. Der deutsche Bot¬
schafter Freiherr Marschall von Bieber-
ft e t n ist nach dem heutigen Selamlik vom Sultan
in Privataudienz empfangen worden.

Amerika.

Washington, 2. Februar. Der Ausschuß des
Senats zur Beratung der auswärtigen Angelegen¬
heiten hat sich vertagt, ohne über die Schieds¬
gerichtsverträge mit den europäischen Mächten be¬

richtet zu haben. Gleichwohl ist zu erwarten, daß
in kurzer Zeit eine Einigung zustande kommt. Es

heißt, die Kommission werde schließlich einen Zusatz¬
antrag annehmen, nach welchem alle Ansprüche, die

auf schiedsgerichtlichem Wege geregelt werden sollen,
zunächst dem Senat unterbreitet werden müssen.

Chicago, 3. F^ruar. (T a ri fk ri eg.) Die
Eisenbahnsrachtsätze für Getreide von Omaha nach
dem Atlantic sind die niedrigsten, die je dagewesen
sind, infolge des Tarifkrieges, der am Mittwoch
dadurch herbeigeführt wurde, daß die Missouri-
Pacific, Chicago-Rock-Jslan'd stnd Pacific-Eisen-
babnen ihre Frachtsätze aus denStand des Sommer-
Fahrplans herabsetzten. Spät am Nachmittag setzte
die Chicago-Burlington und Quincy-Eisenbahn den
Satz auf ihrem ganzen Fahrplan noch um U Cent
unter den der Chicago-Rock-Jsland und Pacific-
Bahn.

Kunst und Misseufchaft.
Bekanntlich ist Tidcrots Roman „Die Nonne“

in deutsckMr Übersetzung von .der Leipziger
S t aa tsanwaltsch af t Mit Beschlag belegt
worden. Und zwar wegen „V e r g eh tn s g egen
die Sittlichkeit.“ Die Goethebünde erheben
dagegen (aus Anregung des Vorortes Bremen)
Einspruch. In dem Protest heißt es: „Die beern-

standÄe Übersetzung des Romans ist bereits bor vier
Jahren erschienen, ohne Unheil anzurichten, aber
erst jetzt fühlt sich die genannte Justizbehörde ver-

anlaßt, mit Hilfe des § 477 der Str.-P.-O., das
heißt mit Hilfe des objektiven Verfahrens, das
Werk am VerlagSorte (Sütttgart) zu unterdrücken.
Auch die Stuttgarter Staatsanwaltschaft hatte den
Roman bereits eingezogen. Sie hat ihn jedoch, wohl
in der Erkenntnis der wahren Sachlage, wieder frei¬
gegeben. Die wahre Sachlage aber ist die. daß der
in Leipzig unterdrückte Roman das Merk eines der
glänzendsten, universellsten französischen Geistes¬
heroen ist, eines Mannes, der die moderne euro¬

päische Geisteskultur mit heraufführen half und den
schon unsere Klassiker, ohne Ausnahme, aufs höchste
schätzten . . . Das Werk eines solchen Großen der
Weltliteratur aber zu konfiszieren, hat keine säch¬
sische Staatsanwaltschaft das Recht, um so weniger,
als der Roman auch im Vaterlands des Dichters
niemals von einer Zensur beanstandet worden ist.
Die Staatsanwaltschaft zu Leipzig muß es wohl
selbst eigentümlich anmuten, wenn sie bedenkt, daß
bereits seit hundert Jahren eine Übersetzung des
Romans bestellt, die selbst in den schwärzesten Zeiten
der Reaktion nicht angetastet worden ist. Die beut»
schert Goethebünde protestieren aus diesem Grunde
mit aller Entschiedenheit gegen das Verbot des Di-
derotschen Romans und fordern, im vollen Ein¬
klang mit der öffentlichen Meinung, die sofortige
Freigabe des Werkes.“

Knute Chronik.
— „Revolutionäre“ Bibeln. Eine merkwürdige

Auskunft über den Verkauf der Bibel in der Türkei
erteilt der Liverpooler Anwalt Mr. Auilliam, der
in der Türkei als Sheikh Abdullah Yuilliam Bey
Effendi bekannt ist und unlängst vom Sultan in
dieser Angelegenheit empfangen wurde. Es soll
eine revidierte Ausgabe der Bibel hergestellt
werden, die in der Türkei verkauft wird. „Der
Muselmann“, sagte Mr. Auilliam, „hält einige Ge¬
schichten der Propheten für böse Schmähschriften
und für höchst ungeeignet für Frauen. Die Türken
fürchten nicht etwa, daß die Missionare und die
Bibeln die Muselmanen zum Christentum bekehren
könnten. Der Verkauf von Bibeln in der Türkei, in
Mazedonien und Armenien wird vielmehr solange
nicht verhindert werden, als wirklich echte Bibeln
verkauft werden. SDie Behörden haben aber ent¬
deckt, daß in Mazedonien und Armenien soge¬
nannte Kolporteure Bibeln verkaufen, die viele
Seiten revolutionärer Schriften enthielten, ja ganze
Bücher werden nur durch den Einband verborgen.
Aus diesem Grunde erhebt der Sultan Widerspruch
gegen den Verkauf von Bibeln durch Kolporteure.
Die Bibelgesellschaft darf Verkaufsstellen errichten,
aber die türkischen Behörden bestehen auf periodi¬
schen Prüfungen.“

— Eine Durststatistik. Nach einer soeben vom

englischen Handelsamt veröffentlichten Statistik
über den Durst der Welt sind Großbritannien und

Irland und Deutschland, deren Einwohner lange
die stärksten Biertrinker waren, von dem kleinen
Belgien geschlagen worden. Danach kommen im
Jahre 1903 in Belgien auf den Kopf der Be¬
völkerung je 214,5 Liter Vier, im Vereinigten
Königreich 133,5 Liter und in Deutschland nur

115,2 Liter. Der Durst der Bewohner des Ver¬
einigten Königreichs hat überhaupt nachgelassen.
Gegenüber dem'Jahre 1902 wurden dort im Jahre
1903: 47 911 500 Liter Bier, 9 864 000 Liter
Spirituosen und 6 340 500 Liter Wein weniger ge¬
trunken. Deutschland braut mehr Bier als alle
andern Staaten, 7 096 248 000 Liter; dann folgt
das Vereinigte Königreich mit 5 757 151 500 Liter
und an dritter Stelle kommen die Vereinigten
Staaten mit 5 429 047 500 Liter. Die meisten
Spirituosen werden in Rußland erzeugt; in Däne¬
mark werden dagegen die meisten getrunken, nicht
weniger als 13,3Viter jährlich kommen aus denKops
der Bevölkerung. In der Erzeugung von Spiri¬
tuosen kommt das Vereinigte Königreich an sechster
Stelle, im Verbrauch erst an achter. Als Wein
trinkendes Land ist es von dreizehn europäischen
Staaten das letzte Land; niemals, seitdem die Sta¬
tistik geführt wird, hat der Weinkonsum eine halbe
Galone (2% Liter) pro Kopf der Bevölkerung er¬

reicht.
— Das neueste Mittel gegen die Seekrankheit.

Mit einer Patentschlafkoje von W. Whitehouse
werden, tote Londoner Blätter berichten, auf zwei
Dampfern, die die Fahrt über den Kcutal machen,
Versuche angestellt, die sehr befriedigende Ergebnisse
haben. Man hofft daher, mit ihrer Hilfe die See-
krankheit zu vermeiden. Ein automatisch arbeiten¬
der, elektrischer Apparat hält die Koje stets in der
wagerechten Lage, wie sehr der Dampfer auch rollt.
Außerdem mindern Kautschukfedern und Stoßkissen
die Schwingungen der Koje so sehr, daß man keine
stärkere Bewegung fühlt als in einem Eisenbahn-
zuge. Es soll nur eine Frage der Zeit sein, wann
die Dampfer der Kanalflotten mit der neuen Koje
ausgestattet werden. Der Erfinder dieser Koje,
Walter Whitehouse, ist ein Londoner Zahnarzt;
seine Erfindung ist das Ergebnis vieler Versuche,
die er vor Jahren mit nrehreren anderen Herren
gemacht hat. An dieser Erfindung arbeitete er über
drei Jahre, ha sehr schwierige mechanische Probleme
zu lösen waren; die tüchtigstenLondoner Mechaniker
waren monatelang damit beschäftigt.

— Den teuersten Ball, der seit drei Jahren in
Newyork gegeben wurde, veranstaltete der Multi¬
millionär James Hazen Hyde am Dienstag bet
Sherry. Er bewirtete 500 Gäste, die in Kostümen
üus der Zeit Ludwigs XV. und Ludwigs XVI. er¬

schienen. Der Ballsaal stellte eine Szenerie in Ver¬
sailles dar. Ein Tanz, den das Ballet der Metro¬
politan Opera ausführte, eröffnete den Ball. Mme.
Stefane und ihre Truppe traten in einem Lustspiel
aus, das für diese Gelegenheit besonders geschrieben
wurde. Herren mit Bärten durften im Jagd-
kostüme erscheinen, denn in anderen Kostümen
hätten sie dem Brauche der Zeit folgend mit glatt¬
rasierten Gesichtern kommen müssen. Der Ball
kostete denn auch 120 000 Marl.

Wenn Ihr seht, datz auf schlechtem
Wege oder bei schlechtem Wetter ein

Fuhrwerk nicht weiter kann, so ist es de»

Pferden lieber, daß Ihr schiebe« helft, als

daß Ihr auf den Kutscher schimpft.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 4. Januar.

* In der Leitung unseres Stadttheaters steht
mit Abschluß der nächsten, eventrrell auch schon dieser
Spielzeit eine Änderung bevor. Der Der-
trag mit Direktor Stein läuft mit Ende der
nächsten Spielzeit ab, und der Magistrat hat die Ab¬
sicht kundgegeben, von jenem Zeitpunkt oh über die
Leitung des Theaters anderweitig zu verfügen,
worüber wir weiter unten Näheres mitteilen. Di¬
rektor Stein hat demgegenüber das Ansuchen ge*
stellt, schon mit Ende dieser Spielzeit als Leiter
des Theaters auszuscheiden, womit der Magistrat
unter der Bedingung einverstanden ist, daß Herr
Stein für die nächste Spielzeit einen Stellvertreter
stellt, aber dem Magistrat gegenüber verantwortlich
bleibt. Was die künftige Regelung anlangt, so sind
im Magistrat und der Theaterdeputation Erwäg¬
ungen im Gange, die dahin abzielen, daß die Stadt
nach dem Ablauf des Vertrages mit Herrn Stein
das Theater in eigene Verwaltung nimmt. In
diesem Falle würde der neue Leiter des Theaters
natürlich nicht selbständiger Unternehmer sein, son¬
dern Beamter der Stadt, eventuell mit Gewinn¬
beteiligung, werden. Alle diese Verhältnisse sind
indessen zurzeit noch nicht geklärt, wennschon sie seit
Wochen in engeren Kreisen und auch uns bekannt
waren. Wir behalten uns vor, auf die für unser
Kunstleben sehr bedeutsame Angelegenheit noch
näher zurückzukommen.^

B Konzert iw Stadttheater. „Wo Du gut
wirft aufgenommen — sollst Du nicht bald wieder¬
kommen'^— ob der weltbekannte spanische Gei¬
genkünstler Sarasate in seiner Laufbahn hin
und wieder sich nach jenem Sprichwort gerichtet
hat — es soll sich bei Virtuosen öfter bewährt
haben — ist ja zweifelhaft; sicher ober hat es sich
hier als richtig erwiesen. Es sind einige Jahre ver¬

flossen seit Sarasate an derselben Stelle vor ein

vollbesetztes Haus trat, und der Ruhm seines Namens
wie die damals hinterlasienen künstlerischen Eindrücke
hatten sich als so zugkräftig erwiesen, daß auch
gestern das Haus sehr “stark besetzt war, und einen
imponierenden Resonanzboden abgab für die Beifalls¬
stürme, die das Theater wiederholt durchbrausten.
Eine solche „K atschsucht“ ist dort schon seit langem
nicht dagewesen, und sogar das schier Unglaubliche
geschah: Nach dem letzten Ton des offiziellen Pro¬
gramms blieb die nach alter Tradition unweigerliche
Panik beim Hinausstürzen nach der Garderobe wie

auf Verabredung aus und das Publikum erklatschte sich
von Sarasate noch eine Zugabe, die zweite des Abends.
Soviel über das äußere Bild des gestrigen ersten und
wohl auch einzigen dieswinterlichen Konzerts im Stadt¬
theater. E.was mehr Zurückhaltung legt uns die kritische
Würdigung der künstlerischen Ergebnisie des Abends
auf. und wir können, die denn doch nicht gerade in
Bausch und Bogen so eminent waren, wie man aus

dem Beifallsjubel hätte schließen können. Vor allem

gilt das von Beethovens „Kreutzer-Sanata“, deren
musikalischer Gehalt denn dock nicht erschöpft wurde,
ondern sich vielfach in virtuos-technischen Einzel¬

heiten' verlor. Es fehlte da in den Allegro-Sätzen
vielfach an innerer Wärme, an Kraft und plastischer
Phrasierung, es klang soaar manches trocken und es ging
eindruckslos verloren, was Beethoven hier an Feuer und
Temprament niedergelegt hat. Am glücklichsten gelang noch
der Variationensatz in seinem Hauptthema und einigen
Variationen, wo Herr Sarasate eine süße und ein¬
schmeichelnde Melodik und zarte Figurationen geben
konnte. Im allgemeinen ist ja allerdin^ die Akustik
des hohen Saales den Wirkungen eines Violin¬
konzerts nichts weniger als günstig, ein Umstand,
der den Geiger rweifellos entlastet, da hier eben
die Ursache dafür liegt, daß ein großer Ton
wenig zur Geltung kommt. Zudem war auch die
langjährige Partnerin des Herrn Sarasate, Frau
Marx-Goldschmidt in der Sonate nicht
immer glücklich. Ihr Anschlag klana öfter trocken und
hart und ließ manchmal immer Wärme vermißen.
Alles in allem schien die Kreutzer-Sonüte mehr „ho¬
noris causa“ als aus innerem tünstlerischem Drange
in das Programm aufgenommen zu sein, und dafür
steht das Werk denn doch zu hoch. — Auf sein ur¬

eigenes Element kam Herr Sarasate um so mehr in
den anderen Programmnummern und hier können
wir uns der einstimmisten Abstimmung des Publi¬
kums nur anschließen. Duftigste, zarte und in süßem
Empfinden dahinschwebende Kantilene einerseits und
eine blendende virtuose Behandlung aller nur

denkbaren Kunstformen des Violinspiels, vor allem
ein glockenreines Flageolott, in allen Schattierungen
und staunenswerte Pizzikato - Kunststücke mit Bogen¬
spiel kombiniert, schnellste Oktavenläufe, Doppelspiel
und dergleichen mehr risien die Hörer zur Bewunde¬
rung hin über die Eleganz und Leichtigkeit, mit der
hier der Geiger die schwierigsten violinistischen
Probleme löste. Stand auch manches davon schon
jenseits der Grenze, wo die Kunst aufhört und das

Kunststück anfängt, so bot Herr Salasate doch
wenigstens in dem es-Dur Nocturne von Chopin
und in einer Noeturno-Serenade eigener Kom¬
position Stücke, in denen eine vornehme Melodik
sich in das zarte Gewand süßer Geigen-
kantilene kleidet. Hier trat der Künstler betn Vir¬
tuosen voran, welch letzterer wieder zum Teil in den
„Chansons russes“, und ganz und gar namentlich
in der „Tarantella“ eigner Komposition den Vortritt
hatte. Das Publikum konnte sich in stürmischem
Applaus denn auch kaum genugtun und erzwang sich,
wie erwähnt, zwei Einlagen. Von den Klavieroor-
trägen gab das „Allegro vivacissimo“ von Scarlatti
ein treffliches Zeugnis von der sicheren Technik der Frau
Marx-Goldschmidt. Bei den beiden Lisztschen
Paraphrasen zu Schubertschen Liedern zeite die Dame im
ersten f Du bist die Ruh) einen sehr gesangvollen Ton,
das „Ständchen“ aber verlor, zum Teil allerdings
infolge Überladung mit virtuosenhaften Elementen,
viel von seiner entzückenden Grazie. Ein Bravour¬
stück war die Klavier-Rhapsodie zu Sarasates „Zi¬
geunerweisen“. Auch Frau Marx-Goldschmidt erhielt
lebhaften Beifall. Erwähnt sei zum Schluffe, daß
Herr Otto Goldschmidt die Begleitung des Violin-
soli diskret durchführte.

f. Zur Beerdigung freigegeben wurde vor

Kurzem die Leiche einer hier verstorbenen Frau nach¬
dem vorher auf Grund einer Anzeige an die Staats¬
anwaltschaft die Beerdigung inhibiert und eine gerichts¬
ärztliche Untersuchung angeordnet worden war. Diese
ergab die Grundlosigkeit der Annahme, daß etwa ein
gewaltsamer Tod vorliegen könne. Als Todesursache
wurde ein inneres Leiden festgestellt.

f Stadtverordnetensitzung. Am nächsten
Freitag findet eine Stadtverordnetensitzung statt.
Es stehen Wahlen und Etatsberatungen auf
der Tagesordnung.

f. Blinder Feuerlärm. In der vergangenen
Nacht ist wiederum die Feuerwebr alarmiert und
nach der Danzigerstraße gerufen worden. Es handelte
sich aber wiederum, um einen blinden Feuerlärm
bezw. einen groben Unfug.

f. Einbruchsdiebstähle. In der Nacht zum
3. d. Mts. sind bet den Kaufleuten Moritz Meyer
(Friedrichsplatz 21), Paul Kraschinski (Elisabeth¬
straße 47, Erich Noak (Kornmarklstraße 3) und bei
dem Schneidermeister Carl Thulke (Köni fftraße 12)
Einbruchsdiebstähle verübt worden. Die Ermitte¬
lungen sind eingeleitet.

T Eine aktuelle Frage von großer praktischer
Bedeutung entschied kürzlich das Landgericht
Lissai. P. . Unser ^-Berichterstatter schreibt uns
darüber: Schon durch frühere Polizeiveto rdnungen,
die zumteil in den /Anfang des vorigen Jahr¬
hunderts zurückreichen, war die Teilnahme von
Kindern an öffentlichen Zech ge-
lagen und Tanzbelustigungen verboten
gewesen. Da dieses Verbot aber von Kindern und
Erwachsenen vielfach umgangen wurde, so erließ der
Regierungspräsident zu Posen am 19. Oktober
1904 eine Polizeiverordnung für den Regierungs¬
bezirk Posen, welche weit über den Rahmen der
früheren Polizeiverordnungen hinausgeht uüd die
Teil n ahme von schulpflichtigen und noch nicht
schulpflichtigen Kindern an öffentlichen
Versammlungen und V e r a n st a l t u n g e n

jeder A.rt unbedingt verbietet. Aus-
nähmen von diesem Verbot dürfen in einzelnen
Fällen von devPolizeibchörde gestattet werden. Nun
hatte der Propst N. zu Jutroschin als Vorsitzender
des polnischen Handwerkerveeins zu Jutroschin im
Saale des Gastwirts B. einen Unterhaltungsabeüd
veranstaltet, bestehend aus Gesangsvorträgen,
lebenden Bildern und Lichtbildern, Deklamationen,
humoristischen Vorträgen u. a. Zu diesem Unter¬
haltungsabend hatten viele Mitglieder ihre noch
schulpflichtigen Kinder mitgebracht, weshalb der
Propst N. wegen Übertretung der oben erwähnten
Regierungspolizeiverordnung ein Strafmandat
über 15 Mark erhielt. Hiergeegn beantragte
der Propst gerichtliche Entscheidung, indem er

geltend machte, daß die Poli z e i u n m ö g l i ch
das Recht haben könne, so tief in das Er¬
zieh u n gs re cht der Eltern einzu-
g r e i se n, niemand könne den Eltern verbieten,
ihre Kinder zu. einem Unterhältungsabend mitzu¬
nehmen. Das Schöffeng eicht zu Jutroschin sprach
dann auch den Propst frei und Märte die Po¬
lizeiverordnung für ungültig, weil
ste den Rahmen des Polizeiverordnungsrechtes weit
überschreite. Die Staatsanwaltschaft legte gegen
dcks Erkenntnis Berufung ein und so kam die Sache
vor der Strafkammer zur Verhandlung. In dieser
wies der Verteidiger darauf hin, daß danach den
Kindern die Teilnahme selbst an solchen V e r-

anstalkun gen verboten sei, die ihnen nicht
im mindesten zum Nachteil, sondern gerade
zum Vorteil gereichen könnten. Kinder-
Veranstaltungen, Vibelstunden für Kinder und der-
vorstellungen im Theater, Kinderfeste, patriotische
gleichen mchr würden sämtlich durch die Polizeiver¬
ordnung betroffen. Ein Gesetz, welches der Po¬
lizei derartig weite Machtbefugnisse einräume, gäbe
es aber in Preußen nicht. Noch keine der früheren

Polizeiverordnungen sei so weit gegangen. Das
Landgericht schloß sich -den Ausführungen an, er¬

klärte ebenfalls die Polizeiverordnung für ungültig
und verwarf die Berufung der Staatsanwaltschaft.
Zweifellos wirld nunmehr das Kammergericht als
höchste Instanz angerufen werden.

* Aus dem Theaterbureau wird uns geschrie¬
ben : Me beiden Novitäten, welche zum Benefiz
für Jza Monnard-Dubais am Dienstag.
7. d. M., zur Erstaufführung gelangen, bilden eine
wertvolle Bereicherung des Spielplanes. Otto
Erich Hartlebens Komödie „Die sittliche Forderung“
gehört seit Jahren zum ständigen Repertoirestück
aller besseren Bühnen und wird den geistvollsten
Werken des Dichters von „Rosenmontag“ beigezählt.
Das Lustspiel „Die große Leidenschaft“ ist eine
Neuheit, die erst vor kurzem am deutschen Theater
zu Berlin mit durchschlagendem Erfolg zur Urauf¬
führung kam und sofort von' den meisten Hof- und
Stadttheatern erworben wurde. In beiden Stücken
hat Jza Monnard-Dubois reiche Gelegenheit, ihre
künstlerischen Mittel zur besten Wirkung zu bringen,
und da auch alle übrigen Hauptrollen mit den er¬

probtesten Kräften unseres Stadttheaters besetzt
sind, darf man sich von dem Benefizabend der be¬
liebten Darstellerin viel Gutes versprechen. — Das
bereits in Aussicht gestellte Gastspiel von Z) v e t t e

Gurlbert findet nunmehr bestimntt am Sonn¬
abend, 11. d. M., statt.

* Ms ein Charakterspieler ersten Ranges hat
sich der — Januar auf seine letzten älten Tage und
sein Nachfolger Februar in seinen ersten Jugend¬
tagen gezeigt. Beide legten sich die Maske des als
launisch berüchtigten April vor und ahmten dessen
Seitensprünge mit solcher Ähnlichkeit nach, daß es

wirklich einer besseren Sache würdig gewesen wäre.
Me bei Festtafeln so beliebte „bunte Reihe“ hat sich
in der Wetterlage weniger freundlich gezeigt. Denn
behaupten zu wollen, daß ein ewiger Wechsel
zwischen leichtem Frost- und waschechtem Tauwetter,
stürmischen Winden urtlb stiller Luft, trübem Him¬
mel unb klarem Sonnenschein (letzterer leider nur

für kurze Stunden) das Ideal einer angenehmen
Wetterlage bilden, wäre geradezu Vermessenheit.
Und in solcher lieblichen Abwechselung, solchen
sprunghaften Launen haben sich die letzten Tage des

Januar und die ersten des Februar geradezu als
musterhafte Nachahmer des berüchtigten April ge¬
zeigt, und es hat ganz den Anschein, als ob es vor¬

läufig Lei diesem Zick-Zackkurs bleiben wolle.
r Dt. Krone, 3. Februar. (Festgenom-

m e n e r D e s e r t e u r.) Der hiesigen Polizei ge¬
lang es, Mittwoch abend einen, Deserteur des
Kürassierregiments Nr. 3 zu Königsberg zu ver¬

haften. Der Flüchtling hatte sich in der Herberge
von einem Schlosser fremde Papiere, die auf einen

Buchbinder lauteten, besorgt und trieb sich bettelnd
in der Stadt umher. Der Schlosser wurde eben¬
falls verhaftet. Heute wurde der Deserteur nach
seiner Garnison überführt.

Mlawa, 2. Februar. (Über einen
b l u t i g e n Z u s a m m e n st o ß) wird aus Russ.-
Mlawa (dicht an der preußischen Grenze) berichtet:
Der Eisenbahnstationsvorsteher in Mlawa war im

Begriff, mit einem Militärzüge abzufahren. Ein
Offizier wollte das nicht zulassen. Es kam zu Aus¬
einandersetzungen und Tätlichkeiten, wobei der Offi¬
zier den Beamten mißhandelt haben soll. Letzterer
zog darauf den Revolver und schoß den Offizier
tot.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 4. Februar. Der Kaiser, der Kron¬

prinz, Prinz Heinrich und andere Fürsllichkeiten
wohnten gestern abend der Vorstellung von „Car¬
men“ im Opernhause bei. Das'Publikum sah in
dem Erscheinen des Kaisers ein günstiges Zeichen
für den Gesundheitszustand des Prinzen Eitel-
Friedrich und begrüßte den Kaiser mit Hochrufen,
der sich verneigend dankte.

Breslau, 4. Februar. Auf der Gru>
„Königin Luise“ ist der Ausstand stark im Ab¬

nehmen begriffen. Auf der „Guido-Grube“ sind
163 Arbeiter, auf der „Vielschowitz-Grube“ nur

noch 21 Schlepper ausständig. Auf der „Friedens-
Grube“ der Antonienhütte fehlten heute früh von

375 noch 307 Arbeiter. Eine geforderte Lohn¬
erhöhung ist ihnen bereits zugebilligt.

Neiffe, 4. Februar. Auf den Wachtposten des
Pulverhauses bei Fort II wurden zwei scharfe
Schüsse abgegeben. Eine Kugel pfiff dicht am

Kopfe des Postens vorbei. Der Täter ist uner-

mittelt.
Kiel, 4. Februar. Die „Voss. Ztg.“ meldet:

Auf dem Linienschiff „Kaiser Friedrich III.“ ist
D iphtheritis ausgebrochen. Sechzehn Kranke
wurden nach den Lazarettbaracken gebracht.

Essen a. Ruhr, 4. Februar. Die von dem
Hirsch-Dunkerschen Gewerkverein einberufene öffent¬
liche Frauenversammlung nahm eine Erklärung an,

welche die Frauen auffordert, die Männer zu unter¬

stützen. Der Saal war so dicht gefüllt, daß meh¬
rere Frauen ohnmächtig wurden und
hinausgetragen werden mußten.

v Paris, '4. Februar. Gestern allenb fern* eins
von Professoren und Studenten zahlreich besteig
Versammlung statt, in der dem russischen
Sympathie ausgesprochen wurde. Es wurden
Reden gehalten, in denen man sich gegen die Allianz
nicht mit Rußland, sondern mit dem russischen
Kaiser cmssprach. Schließlich wurde eine Tages¬
ordnung gegen die Haltung der russischen Regiev-
ung angenommen, in der auch für die Freilassung
des Geisttichen Gapon eingetreten wird.

Paris, 4. Februar, Me Angestellten und Ar¬
beiter der Elektrizitätswerke haben gestern abend
beschlossen, den Ausstand fortzusetzen.

Paris, 4. Februar. Heute wurden wieder aus
zwei Straßen zwei Vorrichtungen, die Spreng-
buchsen ähnelten, vorgefunden, doch scheint es sich
nur um gewöhnliche Sprengkörper zu handeln.

Paris, 4. Februar. Unter dem Namen „Freunde
des russischen Volkes“ hat sich hier eine Vereinigung
gebildet, die sich die Ausgabe gestellt hat, die öffent-
liehe Meinung über die Vorgänge in Rußland auf*
zuklären und dem russischen Volke zu zeigen, welche
Sympathie man ihm entgegen bringe.

Petersburg, 4. Februar. Der Gehilfe deZ
Juftizministers Manochin ist nicht, wie gemeldet,
zum Justizminister, fonbent zum Verweser des
Justizministeriums ernannt worden.

Petersburg, 4. Februar. Der Präsident des
Ministerkomitees Witte unterbreitete dem Kaiser
ein ihm zugegangenes Progranrm der 5 Gruppen
Altgläubiger in Nischninowgorod mit dem Ausdruck
der Ergebenheit des Volkes für den Erlaß vom

25. Dezenter 1904, welcher für die Altgläubigen
die Morgenröte eines neuen Lebens bedeute. Der
Kaiser bemerkte, daß er die Berichte mit,Vergnügen
gelesen habe.

Petersburg, 4. Februar. Nach Erkundigungen,
die die Peter burger Telegraphenagentur eingezogen
hat, ist die Nachricht von der Freilaffung Maxim
Gorkis verfrüht.

Petersburg, 4. Februar. Eine Räuberbande
versuchte auf der Wladikawkas-Eisenbahn, einige
Kilometer von Rostow a. Don nach Durchschneidung
der Telegraphenleitungen Güterzüge zu plündern.

London, 4. Februar. Das Reuterbureau meldet
von Okus Armee: Ein russisches Detachement griff
Heikontai an, wurde aber unter einem Verlust von
160 Mann zurückgeworfen.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)'

London, 4. Februar. Der Reuterkorrespondent
im russischen Hauptquartier in Mukden meldet: Die
Russen schreiben die Hauptverluste bei Sanchiapu
den japanischen Batterien zu, die geschickt hinter
den Hauptverteidigungswerken verborgen waren.

Me japanische Infanterie erwies sich aufs neue

der russischen Reiterei gegenüber als überlegen.

Kirchliche Nachrichten.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Gottesdienst in Kordon. Sonntag, den 5. Februar.
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johannisklrche.
Vorm. 10 Uhr,, Predigtgottesdienst und Abendmahls-
stier. ^

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 5. Februar. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier, Pfarrer
Pape. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl in
Erlau, Pfarrer Venzlaff.. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst
und Abendmahl in Go rsyn, Pastor Nentz. Nachmittags
2 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer Pape. Nachmittags
5 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff. - Don-
nerstaa. den 9. Februar. Abends 6 Uhr, Bibelstunde
hier, Pfarrer Venzlaff. — Die Amtshandlungen werden
in der nächsten Woche vom Pastor Rrntz vollzogen
werden.

9hut!. Marktbericht der ftiidt.Marktl,aNe,idirertton.
Berlin. 3. Februar ,1905.

Rindfleisch.
k
s 55-63

Kalbfleisch . . . 76-80
Hammelfleisch. . 60—62
Schweinefleisch . 51—60
Wild p. '/t kg

.Rehwild . . . 0,60-0,70
Rotwild . . . u,2o-0,4c
Damwild . . . 0,30—0,45
Wildschweine. . 0,25—0,45
Erschlachi. Keglige!
Hühner alte, p. St. 1,10—2,

nnpiierjnnge,p.St.
tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. Va kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise src. Berlin,
la per 50 kg

Ha do.

0,80—1,30
0,50-0,70
1,40- 2,30

0,45—0,60

5,00

115-119
110—114

Der demnächstige Frühjahrs-Tiefgang für die kanali¬
sierte Brahe beträgt 1,20 Meter.

Der demnächstige Frühjahrs-Tiefgang für den Brom¬
berger und Obernetzekanal beträgt 1,20 Meter.

(Ra*bntil
»tebeieej BSrsendepeschea.

Berlin, 4. Februar, angekommen 1 Uhr — Min.
Kurs vom 3. 4. Kurs vom 3.

Oestrer. Shebit.1213,30 213,00 4% Italiener
Deutsche Bank 239 25 239,4« Nuss. Aul. 1902

Disk.-Komm. 1192.75 192,4< Bochum. Gnßst.
Lombarden I 17,4o| 17,2? Lanrahütte
Canada Pacific:l33,90434,00 Gelsenkirchen
go/uDt. Neichsa.' 90.25! 90,50 Harpener

Tendenz: behauptet.

89,00 89,10
240 75
256,00 255,75
226,40 223,80
214,401213,25

HStz. Handelsschule. 2-«-'.

1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmännischen
Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw-Zeugn. 2) Fachwiffen-
fchaftlicher Kursus für junge Kauft. (Handels-Akademie.) —

Schulanfang 27. April 1905. — Prosp. d. Direktor €*. Müller.

8
Anhaltische

auschule
Direction: Prof.

Zerbst bi
Opderbecke.

Reifezeugnisse v. d.
Preussisch, u. Anh.
Regierung, sowie v.

Verb. Deutsch. Bau¬
gewerksmeister an- |
--------- erkannt. -------

Hochbau-, I Gleichberechtigung m. d. Kgl.
Steinmetz- und j Preuee. Baugewerk - Schulen. 1
Tiefbautechniker^BPPg Erlass v. 22. Febr. 1904. Lchrpl. kostenfr. |

Primaner- und Abiturienren-Prüfung, sowie zum
Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng

HK geregeltes Pensionat. Im Laufe des Jahres 19 >4 be-
standen 83 Zöglinge ihre Prüfungen, darunter sämtliche

WW 4 Extraneer das Abitnrium. Alles Nähere durch Brosrekte.

Fn bester Lage Blombergs ist ein seines, gntgehenbes

mit jährlichem Umsatz uoii mindestens 20000 Mk. um

1. Aug. p übernehmen. Werten Kl 15. Febr. unter
D. 6. Masernd Postamt l. 12020

In meinem Berlage erschien

Geschichte des Midtims int Lande Pose»

W. Ungarweinfl. zu kauf. ges.
Off. u. 100 B. n. d. Geschst.d.Z. erb.

Ent nerzinSIicheS Hans
mit festen Hypotheken, der Neuzeit
entsprechend, bei 4—8000 Mark
Anzahl v. sofort zu verk. Gefl.
Off. u. W. W. 8 a. d. Geschst. d. Z.

Ein Hcrrenpclz (Skunks) u.

Dämenpelz sind zu Verkäufen
Schltü'enau 82. Holzendorf.

2 Stck.gebr.Kraninos
in nußb n.schwarz bill.z.verk. AuSk.
ert. Müller’s Piano-Magazir^

von

Dr. Erich Schmidt, Oberlehrer.
442 Seiten mit 25 Abbildungen und 2 Karten.

Preis geheftet 3 M a r k, gebunden 6 M a r k.

Dies Buch sollte in keiner deutschen Familie unserer und der Nachbar-
Provinzen fehlen. Auf Wunsch wird gern zur Ansicht gesandt.

Bittler'föe Buchhandlung A. Fromm, Bromberz.

(fciu Schreibtisch, Sofatisch,
,

^ Wäschespind sind bill.z.verk.
| 8. Matuszkiewicz, Bahnhofst. 56.

1 gr. Kanar.-Heckgb., Hähne(St.S4
n. Wbch vk. umsth. Rinkft.34, H.IL

SW* Unerreicht.
Feiuir. präpar. .goldgelb. Tafel¬
honig, 10 Psd. inkl. eiest. Emaille*
eimer 3,30 Jil, i. Fass. 100 Psd. 254k

eg. Nchn. Mecklenbnrst.Honistwerke
“alchow i. M. Oskar Busse.
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Schwarze Kleiderstoffe
Dichte Gewebe

Glatte Kammgarn - Stoffe
Cheviot- und Lodenstoffe

“W“ Breite 95/140 cm das Meter 1.50 bis tS.50 Mark

“3* Breite 107/140 cm das Meter 1.— bis 5.— Mark

Satin and Zibeline-Tnche ^ *** Breite 110/140 cm das Meter 2.25 bis

Ganzwollene Damentnche Breit« 95/140 cm das Meter 2.10bis

Alpaccas and Mohairs ** ^ Breite 100/120 cm das Meter 1— bis

Mohair-Crepons a. Frise-Stoffe Breite 100/120 cm das Meter 2.25 ms

Ganzwolle Kaschmirs n# Foales Breite 105/120 cm .das Meter I.35 bis

Ganz- a« halhVFOll# Mohairstoflfe Breite 95/120 cm das Meter 1.35bis

Elegante lialhseidene Stoffe Besondere Neuheiten, Br. 100/120 cm das Meter 2.50 bis

Halbseidene Crepons ^ ^ ^ Breite lOO/llO cm das Meter 3

V .50 Mark

O.— Mark

5.— Mark

O- Mark

— Mark

5.50 Mark

.— Mark

bis 12.— Mark

Klare und halbklare Stolle:
Wollene ndine 'S* 'S*“t* Breite 100/120 cm das Meter 5 bis 4.50Mark
Voiles lind EEtmnineS 'S* '“t* 'W Breite 95/120 cm das Meter 1.10 bis 4:.— Mark

Seidene Grenadine und Gaze Breite 110/120 cm das Meter 3.— b« O.50Mark
Franz, und liVOner enlieiten Seiden-Gaze u. Grenadine, Br. 110/120cm d. Mtr. 4:.— bislO.— Mark

Neuheiten in abgepasstenTüllideidern^u*, Spilzenstoffen,Tüllen,Spitzen u.Spiizeneinsälzen
biii^wiii iw»wi# ZnPrnFnngskleidern

Einfarbige ganzwollene Cheviots, Breite 1071120 cm . das Meter 1.—bis 3— Mark

Einfarbige ganzwollene Kammgarnstoffe, Satin, Whipcorp, Krepp, Fantasie-
bindungen, VoileS, glatt und gemustert, Breite 951120 cm ... das Meter 1.10 bis du— Mark

Ü Grosse Auswahl In allen neuen Farbentönen der Saison.

Web. ™« JÄÄMKSÄ'U UM,

Emsegnungs-Anzuge, vomügl. (Zualitätsn 21.—, 23.—, 6,6.50, 27.— bis 34.— Mark

Emscgnungs-Kleider aus Cheviot, Diagonal und Kreppstoff ] 26.50, 32.—, 39 — bis 54— Mark

Emsegnungs-JUCkettS in modernen Fassons 9.75, 11.50, 13.50, Ir).50 bis 34 50 Mark

Einsegnungs-Hüte 2 25 bis 5.öo Mark Krawatten 50 Pf hs 2 - Mark Hosenträger 80 pt bis 3 -Mark

■— -=
'

Wäsche -- - —

Muster-Bestellungen mit Angabe der ungefähren Preislage werden umgehend und franko ausgeführt.

Franko-Versand aller Aufträge von SO Mark an.



Ostdeutsche Presse.
1. *£ßC\t<XQe. Bromberg, Sonntag. 5* Februar 1905. J\g% ßl.

Ans Stadt und Land.
Bromberg, 4. Januar.

):( Personalien bei der Post. Angenommen
ist zur Telegraphengehilfin Anwärterin Bock in

Bromberg; übertragen Bureaubeamtenstellen 1. Kl.
den Oberpostpraktikanten Goede aus Grünberg
(Schlesien) in Bromberg; Fedler aus Friedrich¬
roda in Bromberg; F. G. E. Koch aus Gnesen in
Düsseldorf; Stübing aus Mühlhausen (Thür.) in
Posen; versetzt sind: der Obertelegraphenassistent
Paasch von Bromberg nach Konitz; die Post-
assistenten: Bade von Elsenau nach Schubin, Buch¬
wald von Argenau nach Hammerstein; Donner von

Schneidemühl nach Nakel, Fägenstädt von Memel
nach Elsenau, Gast von Gnesen nach Hohensalza,
Gustavs von Gnesen nach Amsee, Hoppe von

Argenau nach Schneidemühl, Lange von Hammer-
stein nach Argenau, Prochnow von Perleberg nach
Krojanke, Rathke von Schneidemühl nach Gnesen,
Wegner von Schneidemühl nach Wongrowitz; die
Telegraphenassistenten Blietz von Hohensalza nach
Könitz, Drendel von Konitz nach Bromberg; in den

Ruhestand tritt Postassistent Klitzke in Hohensalza.
* Concordia. Unter den verschiedenartigen

Darbietungen der seit dem Anfang d. Mts.
gastierenden neuen Spezialitätengesell¬
schaft steht im Vordergrund des Interesses die
Motorblitzfahrt im Todesring der

Nacing-Truppe. Seit wir diese aufregende Vor¬
führung zum ersten Male auf der Sommerbühne
des Etablissements gesehen haben, ist die hals¬
brecherische Kunst noch bedeutend vervollkommnet
und interessanter gestaltet worden, wie sich bei der

gegenwärtigen Gesellschaft konstatieren läßt. Die
drei kühnen Radler sausen jetzt in dem engen
äußerst steil stehenden Lattengerüst sogar nach
entgegengesetzter Richtung aneinander
vorbei und führen obendrein noch Exerzitien aus,
wie sie schon beim Kunstfahren auf ebener Erde die
Bewunderung des Publikums erregen. Besonders
aufregend gestaltet sich das Schauspiel, wenn ein
fauchendes Motmzweirad mit in Aktion tritt; es ist
im wahren Sirme e t it e tolle Jagd und die

Hauptsache bei der Produktion jedenfalls der Um¬
stand, daß die kolossale Sicherheit, mit der jeder
seine Maschine führt, Zusammenstöße, die jedenfalls
eine sehr bedenkliche Katastrophe bedeuten würden,
vermeidet. Einer der drei Herren produziert sich
auch auf der Bühne als Solokunstfahrer
und überrascht die Zuschauer auch hier durch eine

Reihe neuer interessanter Trics, wie z. B. Aus¬

führung von Sprüngen über Körper hinweg
u. dergl. Die „Compagnia Aurora“, eine aus vier
Damen und vier Herren bestehende in National¬
kostüm auftretende Künstlergesellschaft, unterhält
die Besucher durch ihre anmutigen Musik- und Ge¬
sangsvorträge, abwechselnd mit Tanzaufführungen
recht angenehm. Dasselbe gilt von einer ähnlichen
Truppe schwedischer Nationalität, bestehend aus

sechs Damen. Für die Erheiterung sorgen dann

noch ausgiebig das amerikanische Burlesk-Duo Mo
und Ree durch Vorführung einer Reihe grotesker
Szenen und der Humorrst und Blitzdichter
Otto Waldemar, dessen Gastspiel wegen seiner Be¬
liebtheit beim Publikum verlängert ist. Die Impro¬
visationen des Genannten auf zugerufene Worte,
Zitate usw. sind stets witzig und geistreich und

seine Scksiagfertigkeit gibt dem Auditorium immer
neuen Anlaß zur Bewunderung. Eine hübsche
Schaunummer bilden die von Wiki Teuber gestellten
p l a st i s ch e n Posen, deren Reiz noch durch
verschiedenartige Lichteffekte gehoben wird. Zu
erwähnen sind schließlich noch die Exerzitien der
Lustkünstler Mignon und Dafferty, deren Enga-
aement gleichfalls verlängert ist und die Bioskop-
V o r f ü h r u n g e n, die wieder verschiedene
neue und interessante Serien bringen.

* Eine Wanderung durch Moskau, das ja durch
die bedauerlichen Ereignisse anläßlich der gegen-
wärtigen Bewegung in Rußland ein besonders aktu¬
elles Interesse gewonnen hat, wird vom morgigen
Sonntag ab im Kaiserpanorama im Bilde

vorgeführt werden. Von den einzelnen Tableaux
seien genannt: Ein Gesamtpanorama der Stadt;
das kaiserliche Theater; die Prospekte der Haupt¬
straßen; das rote Tor; das Alexandertor; die heilige
Pforte zum Kreml; das griechische Kloster und die

befestigte Stadtmauer; Ausblick vom Kreml auf
Moskau u. a.

M Streikende Stadtverordnete. Aus Fordon,
3. Februar wird uns geschrieben: Da der Antrag,
die Zahl der Stadtverordneten, der gewachsenen
Einwohnerzahl entsprechend, von 6 auf 12 zu er¬

höhen, vom Bürgermeister abgelehnt worden ist, so
Ihaben die Stadtverordneten Beschwerde bei der Re¬
gierung erhoben. Zu der auf heute vormittag an¬

beraumten Stüdtverordneten-Sitzung war kein
einziger Stadtverordneter erschie¬
nen. Sie streikten. Zu Montag vormittag 11
Uhr ist eine neue StadtveroridneteNsitzung mit
derselben Tagesordnung anberaumt worden. Diese
umfaßt mehrere Wahlen und die Beschlußfassung
über einen Beitrag zum Hochzeitsgeschenk für den
Kronprinzen. Obgleich die Sitzungen bekanntlich
öffentlich find, finden sie doch regelmäßig und tat¬
sächlich unter „Ausschluß der Öffentlichkeit“ statt,
da unseres Wissens seit langer Zeit keine Bürger
als Zuhörer bei den Sitzungen anwesend waren.
Man kann gespannt sein, ob auch am Montag Nie¬
mand aus der Bürgerschaft sich den weiteren Ver¬
lauf ansehen wird.

K Die diesjährige Rübenkampagne, die nun¬

mehr beendet ist, ist in unserer Provinz nicht jo
gut ausgefallen als die vorjährige. Der Ausfall,
der auf die übergroße Trockenheit des vergangenen
Sommers zurückzuführen ist, beträgt durchschnitt¬
lich etwa ein Viertel bis ein Drittel der vorjährigen
Erträge: In der Zuckerfabrik Kraschwitz beispiels¬
weise, die nach dem Niederbrennen der in Culmsee
die größte des ganzen Ostens ist, wurden nur

3 Millionen Zentner Rüben (1 Million entfallt auf

russische Lieferungen) gegen 4 Millionen im Vor¬

jahre verarbeitet; in der Zuckerfabrik zu Gnesen,
Flammberg (Qpalenitza) war der Ausfall mit über
30 Prozent verhältnismäßig sehr groß. Die Rüben¬
erträge auf den schweren Böden Kujawiens standen
den vorjährigen dagegen nicht erheblich nach.

f. Der hiesige Verein für Schweineversicherung
hielt kürzlich seine Generalversammlung ab. Zu¬
nächst erstattete der Vorsitzende, Fleischermeister Karl
Reeck jun., den Jahresbericht. Die Versammlung
gab sodann ihre Zustimmung zur Verlängerung des

Vertrages auf ein Jahr mit dem Pächter der Frei¬
bank, Fleischermeister Heinrich. Die beiden Kassen¬
revisoren Spiegel und Starzynski wurden als solche
wiedergewählt. Die Versammlung genehmigte hier¬
auf die Gehälter und Tantiemen in gleicher Weise
wie im Vorjahre. Obermeister Karl Sommer als
Rendant des Vereins erstattete den Kassenbericht.
Danach betrug der Bestand am 1. Januar 1904
10 874 Mark.- Die Einnahme im vergangenen
Jahre an Prämien betrug 3884 Mark, von auswär¬
tigen Mitgliedern 521 Mark, für Freibankfleisch
1053 Mark; die Ausgabe an Dividenden 4385 Mk.,
Gehältern 470 Mark, für verworfene Schweine
3165 Mark, für Drucksachen 107 Mark, in Summa
rund 8127 Mark. Zur Verteilung als Dividende
gelangen 2948 Mark. Dem Rendanten wurde Ent-

lastung erteilt. Die Versammlung beschloß sodann,
den Prämiensatz auf 25 Pf. herabzusetzen. Abgelehnt
wurde dagegen der aus der Mitte der Versammlung
gestellte Antrag, die Versicherung der Schweine auf
den Transport während des ganzen Jahres auszu¬
dehnen.

* Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Regierungsbezirks Bromberg hielt gestern unter
dem Vorsitz des Regierungsrats Dr. von Gottschall
hier eine Sitzung ab. Als Beisitzer nahmen teil
Besitzer Brunk-Zielonke, Gemeindevorsteher Goll-
nick-Dt. Kruschin, Arbeiter Koppin-Schwedenhöhe,
Arbeiter Mey-Schwedenhöhe. Es kamen 19 land-
und 2 staatlich-forstwirtschaftliche Unfallsachen zur
Verhandlung. 14 Berufungen wurden als un¬

begründet zurückgewiesen. Dem Kätnersohn Franz
Jastrowski in Lindenwald wurde eine Rente von

38 Mark jährlich, dem Besitzersohn Karl Niedergerke
in Gorkizagajne eine solche im Jahresbetrage von

126 Mark zuerkannt. 6 Sachen fanden durch Be¬
weisbeschluß ihre Erledigung. Die Posener land¬
wirtschaftliche Berufsgenossenschaft war durch den
Landesrat Breithaupt-Posen vertreten.

* Postanweisungen nach Rumänien sind nicht
mehr in der Frankenwährung, sondern in Lei und
Barri auszustellen, die im Werte den Franken und
Centimen entsprechen.

* Namensänderungen. Dem Schlosser Franz
Labocki in Prinzenthal, Kreis Bromberg, ist die
Genehmigung erteilt, fortan den Familiennamen
„Landeck“, dem Vorschlosser Robert Karl Orlowski
in Schleusenau, Kreis Bromberg, fortan den Fami¬
liennamen „Ottmann“ und den minderjährigen
Stiefkindern des Hauptlehrers Paul Julius Müller
in Labischin, Kreis Schubin, den Kindern seiner
Ehefrau aus erster Ehe, fortan den Familiennamen
„Müller“ zu führen

Si Zmn, 3. Februar. (Verkauf. Eis¬
fischerei.) Der Gutsbesitzer Rust in Biskupin
bei Gonsäwa hat sein ca. 450 Morgen großes Gut
an den Fiskus für 165 000 Mark verkauft. Die
Eisfischerei auf den beiden Zniner Seen hat gute
Erträge geliefert. Hauptsächlich wurden Bleie ge¬
fangen.

Ke Krotoschin, 3. Februar. (Winterge-
Witte r.) Bei einem Gewitter, welches sich gestern
über unsere Gegend entlud, s ch l u g der B l i tz in
die Scheune des Wirtes Ry'ba in Benitz und zer¬
störte sie. Der orkanartige Sturm hat hier und in
der Umgegend, besonders an Gebäuden und in den
Waldungen großen Schaden angerichtet.

Schncidemühh 3. Februar. (Eines Plötz¬
lichen Todes) starb gestern nachmittag ein
Handwerksbursche. Auf der Herberge wurde er von
einem Unwohlsein befallen und sollte ins Kranken¬
haus gebracht werden. Noch ehe dies geschehen
konnte, starb der Fremde. Die Todesursache ist
nicht festgestellt. („Schn. Z.“)

K Gnesen, 3. Februar. (Beanstandete
Wahl. Gauner st r e i ch.) Der zum Ortsvor-
stcher in Friedenort bei Weißenburg gewählte Pol¬
nische Beisitzer Gonczynski erhielt die Bestätigung
seitens des hiesigen Landratsamtes nicht. — Der
Garderobenhändler Zlotnitzki wurde gestern abend
von einem geriebenen Gauner um einen Paletot
gebracht. Dieser paßte diverse ÜÜerzicher an, und
während der freundliche Kaufmann, um ihm
weitere Auswahl vorzulegen, auf eine Leiter stieg,
riß der 'Gauner mit einem Paletot, den er ange¬

zogen hatte, schleunigst aus. Die Verfolgung des
'Gauners war leider vergeblich.

Posen, 3. Februar. (Zigeunergauner¬
eien. Wiedergefunden.) In den letzten
Wochen haben einige zigeunerhaft aussehende
Weiber bei Dienstmädchen dadurch Betrügereien
verübt, daß sie ihnen wahrsagten, sich dann erheb¬
liche Geldbeträge, Wertsachen und Kleidungsstücke
unter dem Vorwände geben ließen, daß sie die zu-
gesagten Besprechungen in ihrer eigenen Behausung
vornehmen müßten. Geld usw. versprachen die
Weiber zurückzubringen, haben dieses jedoch regel-
mäßig vergessen. Allein einem der Weiber wurden
etwa 30 Kleidungsstücke abgenommen. — Die als
angeblich verschwunden gemeldete siebenjährige
Balbina Nowacki ist bereits an demselben Tage in
der Nähe von Swadzim angehalten worden. Das
Kind ist aus einem Orte bei Grätz gebürtig und hat
sich dorthin begeben wollen. („Pos. Tagebl.“)

Thorn, 2. Februar. (Ein heiteres
Intermezzo) ereignete sich im hiesigen Stadt-

theater bei der Aufführung der „Quitzows“. Als
im letzten Akt die Burg Friesack in Brand geschossen
und dieser Vorgang dank der Umsicht des Maschinen¬
meisters recht natürlich dargestellt wurde, lief ein
diensteifriger Feuerwehrmann bei offener Szene

über die Bühne, um — das ausgebrochene Feuer
im Keime zu ersticken

Graudenz; 3. Februar. Verbrüht. Le¬
be n s r e t t u n g.) An den Folgen einer Ver¬
brühung ist der ^jährige Knabe Wendt, der bei
seiner Großmutter in Graudenz in Pflege war, ge¬
storben. Die alte Frau hatte eine Wärmkruke in die
Wiege des Kindes gelegt. Der Stöpsel löste sich und
das ausströmende Wasser verbrühte das bedauerns¬
werte Kind. — Eine wackere Tat vollführte Don¬
nerstag mittag der zehnjährige Schüler Karl von

Chmielewski aus Graudenz. Er hat den etwa
gleichaltrigen Oberrealschüler Weber, der in den
auf dem Hofe der Güterstadtbahn gelegenen Teich
gestürzt war, mit eigener Lebensgefahr vom Er¬
trinken gerettet.

Krojanke, 2. Februar. (L r e b e s d r a m a.)
In Gr. Zirkwitz lauerte der Kutscher Buchholz am

Sonntag seiner Geliebten auf, als sie aus der Kirche
kam, um sie zu er s ch i e ß e n. Zweimal drückte er

die Pistole auf das Mädchen ab, die Schüsse ver¬

sagten aber. Jetzt legte B. die Waffe auf sich an

und schoß sich eine Kugel durch den Kopf; besinn¬
ungslos und schwer verletzt wurde er in seine Wohn¬
ung geschafft. V. hatte mit der Otto ein Liebesver¬
hältnis unterhalten, das nicht ohne Folgen geblieben
war. Trotzdem wollte das Mädchen auf Betreiben
ihrer Eltern von einer Heirat mit B. nichts wissen.
Hierfür wollte Buchholz sich rächen.

Danzig, 3. Februar. (Feuer auf dem
Kirchhof.) Heute früh ist die auf dem Heiligen
Leichnamkirchhofe am russischen Grabe belegene
Leichenhalle vollständig niedergebrannt. Wie
das Feuer in dem Hause, das zum Glück nicht durch
eine Leiche besetzt war, entstanden ist, hat sich bisheP
nicht aufklären lassen, doch nimmt man an, daß
B r a n d st i f t u n g vorliegen muß.

Zoppot, 2. Februar. (R e v o lv e r a f f ä r e.)
Auf dem Bahnhofsperron gab gestern abend ein
Reisender, welcher mit einem hiesigen Kaufmann in
Streit geraten war, einen Revolverschuß ab, wo¬

durch ein Kind des hiesigen Arztes Dr. W. verletzt
wurde. Leider gelang es dem Täter, mit dem
sogleich abfahrenden Vorortszuge zu verschwinden.

Elbing, 2. Februar. (Blutvergiftung.)
Gestern nachmittag verstarb in Tolkemit die 41
Jahre alte Rentiere Fräulein Reymer an den Fol¬
gen einer Blutvergiftung. Die Vorstorbene hatte
sich eine kleine Verletzung am rechten Daumei: zu¬
gezogen. Am Freitag löste Fräulein R. das Eiter-
bläschen mit einer gelben Stecknadel, wodurch Blut¬
vergiftung eintrat.

Liegnitz, 2. Februar. (Selbstmord
e i n es S t a d t r a t s.) Heute mittag 12 Uhr
warf sich der Stadtrat Kappelt vor einen heran¬
brausenden Eisenbahnzug und ließ sich überfahren.
In einem von ihm selbst herrührenden Brief schreibt
K, schlesischen Blättern zufolge, daß er frei¬
willig in den Tod gehe, weil er mit Arbeit
ü b e r la st e t und überaus nervös sei.

Gerichts faul.
a. Hohensalza, 3. Februar. Strafkammer.

Wie seinerzeit berichtet wurde, beschlagnahmte die
hiesige Polizei bei dem polnischen Buchhändler
Stefan K n a st hier Druckschriften mit u n z ü ch t i -

gen Abbildungen. Wegen Feilbietens dieser
Schriften hatte sich nun Knast heute vor der hiesigen
Strafkammer zu verantworten. Die Verhandlung
fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit
statt. Die Königliche Staatsanwaltschaft stellte da¬
bei den Antrag auf Einziehung und Unbrauchbar¬
machung dieser Schriften. Nach längerer Verhand¬
lung vertagte das Gericht die Verkündigung des

Urteilsspruchs auf Sonnabend vormittag 10 Uhr.
— Wegen Vergehens gegen das Für¬
sorgeerziehungsgesetz erhielt der Ar¬
beiter Franz G ulinski von hier 2 Wochen Ge¬
fängnis. Ihm lag zur Last, im Dzember vorigen
Jahres den Fürsorgezögling Bednarkin versteckt ge¬
halten zu haben. B. war wegen Sittlichkeitsver-
gchens in der Provinzialerziehungsanstalt Schubin
untergebracht worden und von da ausgebrochen,
weshalb er von der Polizei steckbrieflich verfolgt
wurde

Berlin, 2. Februar. Unter der Firma Rcini-
gnngsinstitut „Blitz“ betrieb der Kaufmann Robert
Wiese, der gestern unter der Anklage des unlauteren
Wettbewerbes vor dem Schöffengericht stand, ein

Herrenkonfektionsgeschäft in der
Chausseestraße. Mit ihm mußten sich wegen Bei¬
hilfe seine Ehefrau Konstanze und der Geschäfts¬
führer Josef Strathaus verantworten. Der An¬

geklagte wurde beschuldigt, in öffentlichen An¬
kündigungen in der Absicht, den Anschein eines be¬
sonders günstigen Angebots zu erwecken, wissentlich
falsche Angaben gemacht zu haben. Es wurden zu
Hunderten, ja selbst zu Tausenden getragene An¬
züge und Paletots zu äußerst geringen Preisen an¬

geboten. Mehrere Firmen, die ihre Geschäfte in
der Nähe des Reinigungsinstituts „Blitz“ hatten,
glaubten nicht an die Richtigkeit der von dem An¬

geklagten gemachten Angaben und stellten Ermit¬
telungen an. Es wurde festgestellt, daß die „Reini¬
gungsanstalt“ aus einer einzigen großen
Benzinflasche bestand, die von zwei Schnei¬
dergesellen hinter einem Bretterverschlag benutzt
wurde. Dies hinderte jedoch den Angeklagten
nicht, eine Lokomobile mit seiner Firmenbezeichnung
durch die Straßen Berlins fahren zu lassen, um

den Anschein zu erwecken, es handle sich um ein
Reinigungsinstitut mit Dampfbetrieb. Ferner be¬
hauptete Wiese, er habe in seinem Zweiggeschäft
in München von 6000 Studenten, Künstlern,
Sportsmen und feinsten Kavalieren nur kurze
Zeit getragene Anzüge gekauft, außerdem habe er

in zwei Monaten über 5000 Paletots verkauft. Dies
alles wären, wie die Anklage behauptet, strafbare
Übertreibungen, die in der Absicht gemacht seien,
möglichst viele Kunden heranzulocken. Zwei Firmen
hatten Anzeige wegen unlauteren Wettbewerbs er¬

stattet. Diese behaupteten, daß der Name „Reini-
gungsanstalt“ nicht nur zu Unrecht von dem An¬
geklagten benutzt war, sondern daß hierdurch bei
dem Publikum der Glaube erweckt worden sei, es
handle sich um Anzüge, die bei einer Reinigungs¬
anstalt abgegeben, jedoch nicht wieder abgeholt
worden waren, wie dies auch behauptet wurde. Ter
Staatsanwalt erachtete nur bezüglich des Ange¬
klagten Wiese ein Vergehen gegen 'das Gesetz be¬
treffend die Bekämpfung des unlauteren Wettbe¬
werbes für erwiesen; er beantrage gegen W. 500
Mark Geldstrafe. Der Gerichtshof sprach
alle drei Angeklagten frei: es sei der An¬
geklagte Wiese bedeutend über die Grenze der er¬
laubten Reklame hinausgegangen, doch trügen
sämtliche Ankündigungen schon von vornherein den
Stempel der Übertreibung so auf der Stirn,- daß
sich das Publikum dadurch garnicht irreführen
lassen kann; derartige Übertreibungen seien eben
die Auswüchse der modernen Reklamesucht.

Allcnftein, 3
; Februar. Die Pflicht der Haus«

besitzen, für Beseitigung der Glätte auf dem Bürger¬
steig zu sorgen, ist neuerdings wieder durch ein Er¬
kenntnis des hiesigen Landgerichts anerkannt. Am
7. Januar 1904 fiel infolge Glatteises der
Schmiedemiester Nitsch sen. von hier vor Hem
Hause des Kaufmanns Otto Struche zu Boden und
erlitt einen Beinbruch. : Für diesen Unfall machte
der Verletzte, dessen Erwerbsfähigkeit feitdem beern-
trächtigt ist, den Hausbesitzer haftpflichtig, weil der
Bürgersteig nicht den polizeilichen Vorschriften ge¬
mäß zur Beseitigung der Glätte mit abstumpfendem
Material bestreut war. In dem hieraus folgenden
Prozesse hat Nitsch ein obsiegendes Urteil erfochten,
nach welchem der Hausbesitzer zur sofortigen Zahl-
ung einer Entschädigung von 3204 Mark ncbst
Zinsen für Kurkosten, entgangenen Arbeitsverdienst
usw. und einer jährlichen Rente von 480 Mark ver¬
urteilt ist. Wieder ein Beweis, wie teuer die Nicht¬
befolgung behördlicher Anordnungen, die im In¬
teresse der Allgemeinheit erlassen sind, werden kann.

Technische Mitteilungen.
Hainichen i. Sa. Das hiesige Technikum ist eine

höhere und mittlere Lehranstalt für Elektrotechnik und
Maschinenbau. Es umfaßt Knrse für Ingenieure. Techniker,
Werkmeister und Monteure. Die Einrichtung einer Lehr¬
werkstelle ist projektiert und ihre Eröffnung für den nächsten
Sommer in Aussicht genommen. Weitere Auskünfte und
ausführt che Programme erhält man kostenfrei durch die
Direktion.

Witternngsbericht zu Bromberg.
Beobach nngsstaiion: Thorners^rake.

Tageskalender für Sonntag, den 5. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 38 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr ESO Minuten. Tagesläuge 9 Stunden 12 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 16° 2'. Nach Neumond.
Mondaufgang vor 8 Uhr morgens. Untergang vor
'Ul Uhr abends.

NeberUckttstabelle.
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Temperatur-Maximum gestern 0,0 Grad Reaumur —

0.0 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts — 2,0
Gr. Reaumur —

— 2,5 “>rad Celsius.
Voraussicht«ick,e Witterung für die nächsten

24 Stunden: Wechselnd bewölkt, zeitweise heiter,
Temperatur nahe Null.

Handelsnachrichte«.
Bromberg, 4. Februar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 160—170 M., abstillende Qualität unter
Notiz. - Roggen, je nach Qualität 120—131 M.. feuchte
abfallende Qualität unter Notiz. — Gerste nach Qualität
130—140 M., Brauware 14o—145 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterware 133—140 M., Kochware 160—170M.
— Hafer 120—134 M.

New-'l)ork, 3. Februar.
Weizen per Mai 1 D. 16 C.

„ per Juli 1 D. 4Va C.
Geldmarkt.

Frankfurt a. M., 3. Februar. “(Effekten-Sozieiät.)
Oesterr. Kreditaktien 213,00, Berliner Handelsgesellschaft
—Darmstädter Bank 144,20, Deutsche Bank ,

Dresdner Bant 161.20, D'skonto-Kommandit 192,50, Lom¬
barden—. Nationalbank für Deutschland 130,90, Schaaff-
hausenscher Bankverein —, Oesterr.-Ung. Staatsb. 138,50,
Gelsenkircben 223,70, Harvener 213,10. - Fest.

Na chbörse. Baltimore and Ohio 105,30, Edison
238,60, Schuckert 140,5t >,Lahmeyer 134.

Wien, 3. Februar. Einh. 4prozt. No.-Nte. M./N^
per Arr 100,25, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W.per ult.
100,30, Unaar. 4proz Goldrente 118,55, Ungar. 4proz. Nte.
Kr. - W. 98,25, Türk. Lose p. Nt. d. M. 134,50, Buscht.
Eisb.-A. Sit. B. 1073, Nordwb.-Akt. Sit. B. ult.
Oesterr. Staatsb. p. nlt. 647,00, Südbahn-Gesellschaft
90,00, Wiener Bankverein 557,5“, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 677,00, Kreditbank Ung. allg. 789,5“, Länderbank
Oesterr. 460,00, Brüxer Kohlenbergw. —, Montang.
Oesterr. Alp. 523,50, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,47.
~ Fest. -

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bramberg. bm 4. Februar 1905.

Höchst
Breis
■il 9t.

•sttebr.
Preis
* §s.

Höchst.
Preis
n 91

■stiebt.
Prei»
A «f

Weizen IvO Kg. 17 Ui t , 00 Butter l Kg. fy 1 60

Roggen - - 13 5( 12 5' Heu 100 Kg. 7 ()( 6 OG

Gerste - - 14 50 12 5< Stroh - * 3 80 3 60

Hafer - - 144t 13 5. Krummstroh — — — —

Erbsen * * L6 5< Hi 0< Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - - 6 (Ml 5 ()( Eierp. Schock 4 80 4 30

Königlich Preussische Staats-Medaille

MiäenMe-1in unvergleichlich reicher Auswahl. B
■ Immer die neuesten u schönsten. - Solide u. sehr billig. M
■ 4 Ausstellungs-Medaillen. 6 Hostieferanten-Diplome. HgI Deutschlands grösstes Spezial-Seidengeschäft
1 Hech-Seiden-Weherei Mishels&Gä Berlin SO I
H43 Leipziger Strasse 43 Ecke Markgrafen-Strasse. M

Proben portofrei B—y _



Deutscher Reichstag.
(132. Sitzung vom 3. Februar, 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstische Graf Posadowsky u. a.

Die zweite Beratung des Etats des Reichs¬
amts des Innern wird beim Titel Gehalt des

Staatssekretärs fortgesetzt.
Hierzu liegen eine Anzahl Resolutionen vor.

Eine Resolution des Mg. Frhrn. Heyl zu Herrns¬
heim (nat.-lib.) verlangt eine Untersuchung der

Verhältnisse des Bergbaues durch die arbeits-

siatistische Kommission, während eine Resolution
Auer und Genossen (Soz.) die sieben Hauptforder¬
ungen der Bergarbeiter (gesetzliche Festlegung der

Schichtdauer, Verbot des Nullens, Grubenkon¬
trolleure usw.) in die Gewerbeordnung einbezogen
wissen will.

Eine Resolution des Mg. Gothein (fretf. Vg.)
Ne auch von einigen Zentrumsmitgliedern unter¬

schrieben ist, fordert eine Novelle zur Gewerbeord¬
nung mit folgenden Bestimmungen:

1. Zusatz zum § 116, Regelung des Miets-

Brechts für die von den Arbeitgebern gemieteten
Arbeitern, ochnungen; . _ „

2. Einbeziehung des Bergbaues m die Ge¬

werbeordnung;
3. Verbot des Wagennullens;

^ 4. Einrichtung ständiger Arbeiterausschüsse in

allen Fabriken und Bergwerken, in denen min-
bestens 100 Arbeiter beschäftigt sind, und Wahl von

Arbeiterkontrolleuren durch die Arbeiterausschusse
in allen Betrieben, welche mit einer besonderen Ge¬

fahr verbunden sind. Eventuelle Kosten müssen
von den Arbeitern getragen werden.

Mg. Gothein (frey. Vg.) führt aus, seine
Resolution entspreche dem von der überwiegenden
Mehrheit dejs Hauses vertretenen jStrandPunkte,
eine reichsgesetzliche Regelung des Bergrechts zu

verlangen. Der preußische Staat sei nicht nur Auf¬
sichtsbehörde, sondern auch Unternehmer. Die Ge¬

fahr, daß es anders komme, als man wünsche, liege
in Preußen näher, als im Reiche. Schon der Un¬

parteilichkeit halber sollte man von einer Aktion in

Preußen absehen. Die baldigste Beendigung des

Streiks Müsse allen erwünscht sein, dazu sei eine

preußische Aktion ganz ungeeignet, denn sie dauere

viel zu lange. Der Streik habe-seine Quelle haupt¬
sächlich darin, daß der Arbeiter im Arbeitsverhält-
nis stein gleichberechtigter Faktor sei. Die beklagten
Lücken in der Gesetzgebung bestehen aber nicht blos

für Bergarbeiter, sondern auch für alle anderen

Arüeitergruppen; darum brauchen wir nicht eine

Reform ausschließlich für Bergarbeiter, sondern
eine Reform der Gewerbeordnung. Diese Forde¬
rungen werden seit Jahrzehnten erhoben und sind
von einsichtigen Arbeitgebern längst gewährt. Wir
beantragen als Zusatz zu § 115 der GewerLeord.
nung, daß im Falle der Auslosung des Arbeits¬

verhältnisses dem Arbeiter auf sein Verlangen die

chm vom Arbeitgeber überlassene Wohnung bis

zum Schlüsse des auf die Kündigung folgenden
Monats gegen Erstattung der bisherigen Mete be¬

lassen werde. Es ist unbillig, daß bei Streiks der
Arbeiter ohne weiteres aUf die Straße gesetzt wer¬

den darf. Ferner wollen wir ein Verbot des
Wagennullens und für Fabriken und Bergwerks
mit mindestens 100 Arbeitern ständige Arbeiter-
ausschüsse von wenigstens drei Köpfen, die durch
geheime Wahl sämtlicher großjährigen Arbeiter be¬
stellt werden. Der Arbeiterausschuß soll die Ar¬
beiter in allen bas Atzbeitsverhältnis betreffenden
gemeinsamen Fragen vertreten. In mit besonderer
Gefahr für Seiten und Gesundheit verbundenen
Betrieben soll der Ausschuß berechtigt sein, aus der

Zahl der Arbeiter Arbeiterkontrolleure zur Über¬
wachung des Betriebes zu bestellen. Die Unter-
rieh wer würden von vielen bureaukratischen und
polizeilichen Anordnungen verschont bleiben, wenn

die Arbeiter Teilnahme an der Kontrolle hätten.
Bei Überschreitung ihrer Befugnisse sollen die Ar¬
beiterkontrolleure durch die staatliche Aufsichtsbe¬
hörde aus ihren Ämtern entfernt werden können.
Hiergegen soll Berufung an die höhere Ver¬
waltungsbehörde zulässig sein. Der Antrag Auer
geht uns hinsichtlich der reichsgesetzlichen Fest¬
setzungen der Schichtdauer usw. zu weit. Die Re¬
gierung sollte die Arbeiter nicht mit Worten ab-'
speisen; der Worte firtb genug gewechselt, man lasse
eMich Taten sehen. (Beifall links.)

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Durch die erhobenen
Kompetenzbedenken sollten wir uns nicht beirren
lassen, den Anträgen, soweit sie berechtigt sind, zu¬
zustimmen. Ich habe mich gefreut, daß der Staats¬
sekretär so offen erklärt hat, daß die Gesetzgebung
sich in einer Notlage befinde, da man dem Streik ein
Ende machen müsse. Wir sind nach wie vor der
Ansicht, daß das Bergrecht am besten reichsgesetzlich
zu regeln ist. Der neue preußische Entwurf geht
uns nicht weit genug Es müßte der achtstündige
Maximalarbeitstag eingeführt werden. Der allge¬
meine achtstündige Arbeitstag würde sowohl den
Interessen der Arbeitgeber wie der Arbeiter dienen.
Die Novelle verspricht ferner das Verbot des Wagen¬
nullens. Ich freue mich des Wechsels in den An¬
schauungen über diese Frage, nachdem noch vor

kurzem Geheimrat Meißner das Wagennullen als
eine geringe Strafe bezeichnet hat. Geringere Ein¬
nahmen und das Wagennullen trafen in letzter Zeit
zusammen und lassen diese Maßregel um so härter
erscheinen. Schon unter Minister Berlepsch meinte
man, die Arbeiterausschüsse müßten freiwillig ge«
Gilbet werden. Fakultät genügt aber erfahrungs¬
gemäß nicht, sie müssen zwangsweise eingeführt wer¬

den. Durch die Einführung von Gewerbekontrol¬
leuren würden die Bergwerke das Vertrauen der Ar¬
beiter gewinnen. Den Antrag Gothein sehe ich als
geeignete Grundlage für eine Reichsberggesetzgebung
mt. Ich hoffe, daß das Recht der Arbeiter auf Or¬
ganisation von den Zechenbesitzern endlich anerkannt
werden wird. Die Bergwerksunternehmer wollen
mit kontraktbrüchigen Arbeitern nicht verhandeln;
solchen Standpunkt darf die Gesetzgebung nicht ein¬
nehmen, sie muß prüfen, wie weit die Forderungen
der Arbeiter berechtigt find. Es macht mich etwas
stutzig, daß der Handelsminister noch einige Wochen
braucht, um die Novelle auszuarbeiten. Nach den
Vorgängen von 1896 muß ich das Mißtrauen der
Bergarbeiter gegen den Ernst der preußischen Gesetz¬
gebung anerkennen. Gegen das Zentrum ist aber
ein solches Mßtrauen auf keinen Kill gerechtfertigt.
Werfall im Zentrum.). -

Sächsischer Bundesbevollmächtigter Geheimrat
Fischer erklärt gegenüber dem Abgeordneten
Gothein, der Mgeordnete Sachse habe sich bei der
Darstellung der Verhältnisse im sächsischen Bergbau
vorgestern große Übertreibungen zu schulden kom¬
men lassen.

Abg. Freiherr v. Richthofen-Damsdorf (kons.):
Im Nachbarlande haben Arbeiter die Notlage des
Vaterlandes benutzt, um mit Streiks vorzugehen.
Das ist ein Verbrechen am Vaterlande. Ich nehme
an, daß so etwas bei uns nicht eintreten wird; aber
bei uns sind die Arbeiterführer gewöhnlich nicht
selbst Arbeiter, sie sind Beamte der Organisation
und verfolgen Politische Interessen. Ich stimme dem
zu, was der Abgeordnete von Heydebrand bei den
Interpellations - Verhandlungen sagte, daß wir
alles tun werden, was dem sozialen Frieden dient.
Zum Frieden führen zwei Wege: der Weg der Ad¬
ministration und der der Gesetzgebung. Im Ver¬

waltungswege kann nur Preußen vorgehen. Der
zweite Weg, der der Legislative, bringt mich auf die
einzelnen Anträge. Der Antrag Gothein kommt
mir vor, als ob der Antragsteller meinte, die Ge¬
legenheit sei günstig, für seine Partei Forderungen
durchzusetzen; damit sind wir nicht einverstanden.
Diese Materie kann nicht reichsgesetzlich geregelt
werden, ohne daß Zugleich für den Schutz der Ar¬
beitswilligen gesetzliche Vorsorge getroffen wird.
(Unruhe links.) Wir würden auf jeden Fall gegen
den Antrag Gothein stimmen, ebenso gegen den An¬
trag Auer.

Abg. Dr. Mugdau (fretf. Vp.): Allen aus dem
Gebiete des Knappschaftswesens erhobenen Be¬
schwerden kann die Lmrdesgesetzgebung gar nicht ab¬
helfen. Man spricht von unberechtigtem Mißtrauen
der Arbeiter gegen die guten Absichten der Re¬
gierungen. Wer bürgt denn aber den Arbeitern,
daß die Versprechungen der Preußischen Regierung
im Landtage auch erfüllt werden? Für ein Reichs-
berggesetz ist eine Mehrheit im Reichstage vor¬

handen. Die Hauptschuld an dem Streik trifft die
Zechenbesitzer. Für die Anträge ist im Hause eine
Mehrheit vorhanden. Hätte die Regierung vor
14 Tagen eine Vorlage gemacht mit den beiden
ersten Forderungen des Antrages Auer, Schicht¬
dauer und Wagennullen, so wäre höchstwahrschein¬
lich Waffenstillstand eingetreten. Die in Preußen
eingeleitete Aktion hat für diesen Streik gar keinen
Wert. Würde aber die Regierung dem Reichstage
nach Annahme der Anträge eine Vorlage machen,
so dürfte der Reichstag in drei Tagen mit der Be¬
ratung und der Annahme fertig sein.

Äbg. Korfanty (Pole): Nach den Erfahrungen,
die die Arbeiter mit der Regierung gemacht haben,
ist ihr Mißtrauen nicht verwunderlich. Wir werden
nicht ruhen, bis wir ein Reichsberggesetz durchgesetzt
haben. Wir sind überzeugt, daß die Novelle zum
Berggesetz unter den Tisch fallen wird, mag die Ab¬
sicht der Regierung noch so gut sein. Wir werden
für die Anträge Auer und Gothein stimmen. Wir
sind grundsätzlich für Einführung des Maximal¬
arbeitstages. Die Strafen müssen in anständiger
Weise geregelt werden, die Einführung der obliga¬
torischen Arbeiterausschüsse ist notwendig. Redner
kommt schließlich aus die Mißstände in den ober-
schlesischenBergwerken zu sprechen und führt Einzel¬
heiten an.

Mg. v. Tiedemamr (Reichsp.) meint, der vor¬

geschlagene Weg würde nur gangbar sein, wenn

gleichzeitig das Recht der Arbeitswilligen geschützt
werde. Der größte Teil seiner Partei werde gegen
die Anträge stimmen.

Abg. Burckhardt (wirtsch. Vg.): Nur ein
Neichsberggesetz würde Zufriedenheit unter den
Bergarbeitern schaffen. Wenn die Unternehmer
sich syndizieren, warum will man dasselbe Recht den
Arbeitern verwehren? Der Kaiser hat sich in seiner
Botschaft doch auch für berussständische Organi¬
sation ausgesprochen. Wir wollen die Interessen
ausgleichen zwischen Industrie und Landwirtschaft,
zwischen Arbeitern und Arbeitgebern. Wir wollen
Gerechtigkeit auf beiden Seiten, nur dadurch kann
der soziale Friede erreicht werden. (Beifall.)

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (natl.) Be¬
stimmungen über den Schutz der Arbeitswilligen
gehören in die Gewerbeordnung, nicht in ein Reichs-
berggesetz. Die überwiegende Mehrheit meiner
Partei ist der Ansicht, daß die Verggesetzgebung
dem Reiche zusteht. Für ein Berggesetz ist aber
gründlick)e Beruhigung der Arbeiter und Berg¬
werksbesitzer durch eine arbeitsstatistische Kom¬
mission nötig. Mr wünschen, daß die Untersuch¬
ungen sich auf alle deuffchen Bergwerke ausdehnen.
Den Beschwerden wegen Stillegung von Zechen
kann ich mich nur anschließen. Der große Fehler der
preußischen Politik lingt nicht nur darin, daß man

die Gesetzgebung nicht beschleunigt, sondern auch
Mißstände wie das Nullen beschönigt hat.

m

Das
Verhalten der Arbeitgeber haben wir nicht schön ge¬
funden, aber nachdem das preußische Abgeordneten¬
haus wie der Reichstag mit aller Sympathie für
die berechtigten Forderungen der Arbeiter einge¬
treten sind, läge es im allseitigen Interesse, auch
der Arbeiter, den Frieden herbeizuführen. Wir
sind natürlich auch der Meinung, daß die gesetz¬
liche Regelung des Schutzes Arbeitswilliger gleich¬
zeitig erfolgen muß. Was Graf Posadowsky in
dieser Beziehung kürzlich erklärte, muß sehr über¬
raschen und stimmt nicht mit unseren sonstigen In¬
formationen überein.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Nach einem
mir vorliegenden umfangreichen Aktenstück wird
eine ganze Reihe von Anzeigen über Belästigungen
Arbeitswilliger gemacht, die sich bei den polizei¬
lichen Untersuchungen nicht erweisen ließen. (Hört!
hört! bei den Sozialdemokraten.) Der Staats¬
sekretär zitiert aus einem Polizeibericht, woraus

hervorgeht, daß die Arbeiter sich ruhig verhielten
und worin der Verfasser seiner Verwunderung
Ausdruck gibt, was der Zechenverwaltung Anlaß
gäbe, fortwährend haltlose Denunziationen gegen
Arbeiter einzureichen. (Lebhaftes hört! hört! bei
den Sozialdemokraten.) Man muß auf beiden
Seiten in solchen Fällen die Ruhe bewahren. Es
ist unzweifelhaft, daß die persönliche Freiheit unter
allen Umständen bewahrt bleiben muß. (Beifall.)
Diese Verpflichtung hat dis Regierung und wird sie
ausführen. Solange Uber die streikenden Arbeiter
im ganzen sich ruhig verhalten, hat sie das viel
größere Interesse, daß dis Organe und die Leiter
dieser Arbeiter die Ordnung aufrechterhalten, als
daß die Exekutive einschreitet. (Lebhaftes Sehr
richtig! links.) In einem Ausrufe kündigen die

Verbände an, daß alle MitglWer, die sich Ruhe.
Störungen zuschulden kommen lassen, gestrichen wer¬
den und alle Anrechte' verlieren. Daraus geht der
Me Wille der Arbeiter hervor, die Ruhe zu be¬
wahren, und wir haben die Pflicht, sie darin zu
unterstützen. Wenn aber Ruhestörungen vor¬

kommen, dann muß mit größter Energie vorge¬
gangen werden. Ich hoffe jedoch, daß die

e

be¬

sonneneren Elemente der Arbeiter den ruhigen
Gang der Ereignisse nicht gefährden. (Beifall.)

'Geheimrat Meißner rechtfertigt in längeren
Ausführungen das Verhalten der preußischen Re-

gierung bei den Vermittelungsverhandlungen, wird
über auf der Tribüne nur stellenweise verständlich.

Abg. Bebel (Soz.): Nicht Maßregeln zum
Schutz der Arbeitswilligen 'sind notwendig, sondern
zum Schutz der Streikenden. Vor einigen Tagen
imirbe von Arbeitswilligen' auf Streikende ge¬
schossen. Redner legt zwei Patronen, womit ge-
schossen worden sei, auf den Tisch des Hauses und
fährt fort: Es hat mich gefreut, daß der Staats¬
sekretär heute erklärte, daß bis jetzt die Bewegung
keinen Anlaß zu gesetzlichem Einschreiten gab. Nie¬
mals ist ein Streik von dieser kolossalen Aus¬

dehnung in solcher Ruhe und Ordnung verlaufen.
Als unsere Interpellation begründet wurde, drohte
der Herr Reichskanzler, die ganze Staatsmacht
spielen zu lassen, wenn der Streik in Exzesse aus¬
artete. Noch niemals erfolgte eine so unerhörte
Provokation von solcher Stelle.^ Man hat schon
früher von der Notwendigkeit gesprochen, auf Väter
und Mütter zu schießen. Wir wissen, gegen wen

sich das richtet. Es gab für eine Regierung, die
sich ihrer Pflicht bewußt und der Situation ge¬

wachsen war, niemals eine günstigere Gelegenheit,
sofort die Beschwerden zu untersuchen und Abhilfe-
maßregeln zu treffen. Da hätte das soziale König¬
tum eine Gelegenheit gehabt zu einem schönen Fisch¬
zug bei den arbeitenden Klassen, diese schöne Ge¬
legenheit verpaßte man auf Nimmerwiedersehen.
Eine Untersuchung wird in Aussicht gestellt, ckber
mit keinem Wort ist gesagt, daß daraus eine Tat

hervorgehen soll. Die Zechenbesitzer haben die
Forderungen der Arbeiter immer und immer
wieder abgewiesen. Redner kommt auf den kaiser¬
lichen Erlaß vom Februar 1890 zu sprechen, und
sagt, diesen Erlaß hätten die Minister mit Füßen
getreten.

Der Präsident ruft den Redner zur Ordnung.
'Mg. Bebel fährt fort: Eine einheitliche Re¬

gelung der. ganzen Materie durch Reichsgesetz-
gebung' ist notwendig. Sämtliche Forderungen der
Bergga^beiter sind äußerst maßvoll. Redner po¬
lemisiert schließlich gegen mehrere Vorredner.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Der Abge¬
ordnete Bebel wies mit beredten Worten aus die un¬

geheure Bedeutung der Kohlen für das ganze gesell¬
schaftliche Leben hin. Ich hoffe, er wird ebenso be¬
redt dazu beitragen, diesen Streik möglichst bald zu
beendigen. Es ist ein schreckliches Wort, wenn man

sagt, daß 200 000 Menschen streiken. Wenn sich der
Streik so weiter entwickelt, können noch Hundert¬
tausende, die an den Ursachen des Streiks unbeteiligt
und unschuldig, mit leiden. Deshalb mutz es unser
aller Bestreben sein, nicht aufregend zu wirken, son¬
dern beruhigend. Herr Bebel warf dem Reichs¬
kanzler vor, daß die Berggesetzgebung nicht aus das
Reich übernommen ist. Wenn jetzt die noch den
Einzelstaaten zustehende Gesetzgebung auf das Reich
übertragen würde, würden die Einzelstaaten zu Pro¬
vinzen degradiert sein, es würde ihnen geradezu die
Lebenskraft als selbständige Faktoren genommen.
Die Einzelstaaten werden sich nicht ein Rechtsgebiet
nach dem anderen abnehmen lassen, und gerade
Preußen steht fest auf dem Standpunkt, daß das
Bergrecht einzelstaatlich weiterzuführen ist. Wenn
Gesellschaften das gemutete Eigentum liegen lassen,
Ivenn Zechen stillgelegt werden, so liegen wirtschaft¬
liche übelstände vor, die unter allen Umständen eine
gesetzliche Korrektur erfahren müssen. (Lebhaftes
Sehr richtig! links und im Zentrum.) Herr Bebel
griff dann den Reichskanzler sehr heftig an wegen
seiner Rede vom 20. Januar. Können Sie es dem
verantwortlichen Staatsmann verdenken, wenn

solcher Monstrestreik ausgebrochen ist, daß er eine
Warnung ausspricht, um die Ordnung aufrechtzu¬
erhalten und erklärt, die erste Pflicht ist Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung? Ich hoffe, daß jeder, der
eine politische Rolle spielt, alle Kraft aufwenden
wird, um dem Streik bald ein Ende zu machen. Die
preußische Regierung hat unzweifelhaft ihre Pflicht
getan. Wenn das in Aussicht genommene preußische
Gesetz die verfassungsmäßige Zustimmung findet,
werden viele Beschwerden derBergarbeiter tatsächlich
erledigt werden, und dieses Gesetz wird sehr bald
vorgelegt werden. Die Vorwürfe gegen die preußi¬
sche Regierung scheinen mir durchaus unbegründet.
Die preußische Regierung hat unparteiisch gehan¬
delt, das erhellt schon daraus, daß von der anderen
Seite die von der preußischen Regierung eingelei¬
teten Maßregeln die heftigsten Angriffe erfahren.
Aber die preußische Regierung wird auch in diesem
Falle ihre Pflicht tun. (Beifall.)

Nach 7 Uhr erhält noch der Mg. Sachse (Soz.)
das Wort, der den Behauptungen der zechenfreund-
lichen Presse entgegentritt.

Darauf wird die Diskussion geschlossen.
Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen er¬

folgt die Abstimmung. Die Resolution Heyl wird
abgelehnt, dann wird die Resolution Auer gegen
die Nationalliberalen und gegen beide Parteien der
Rechten angenommen und mit derselben Mehrheit
auch die Resolution Gothein.

Morgen Toleranzantrag des Zentrums.
Schluß nach %8 Uhr.

Preutzifcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

131. Sitzung vom 3. Februar, 11 Uhr.
Haus und Tribünen sind sehr gut besetzt.
Am Ministertisch: von Budde, von Podbielski,

Freiherr von Rheinbaben u. a.

Den einzigen Gegenstand der Tagesordnung
bildet die zweite Lesung des Gesetzentwurfs betref¬
fend die Herstellung und den Ausbau von Wasser¬
straßen. (Kanalvorlage.)

Die Beratung erfolgt nach dem bereits mitge¬
teilten Plane, wonach sich an den Bericht des Abge¬
ordneten Dr. Am Zehnhoff (Ztr.) zunächst eine ott-
gemeine Debatte anschließen wird. In dieser Ge¬

neraldiskussion sotten erörtert werden: 1. Ne Frage
des Schleppmonopols, 2. die Abgabensrage, 3. die
Frage der Mosel-, Saar- und Lahnkanalisierung.

Hierzu liegt vor folgende von der Kommission
beantragte Resolution:

Die Frage der Zweckmäßigkeit und Durchführ¬
barkeit einer Kanalisierung der Mosel, Saar und

Lahn mit möglichster Beschleunigung einer Prüfung
zu unterziehen und gegebenenfalls dem Landtage
einen Gesetzentwurf vorzulegen, in welchem unter

ausreichender Heranziehung aller Interessenten, ein¬
schließlich Elsaß-Lothringens und Luxemburgs, die
Mittel gefordert werden für die Kanalisierung der
Mosel von der lothringischen Grenze bis Koblenz,
der Saar von Brebach bis Konz und der Lahn von
der hessischen Grenze bis zur Mündung.

Die Abgg. Dr. Röchling (nat.-lib.) und Ca»
hensly (Ztr.) und Genossen beantragen noch den
Zusatz, daß dieser Gesetzentwurf so schleunigst aus¬
gearbeitet wird, daß die Kanalisierung der genann¬
ten Flüsse zugleich mit der Eröffnung des Rhein-
Hannover-Kanals in Betrieb genommen werden
kann.

Der von dem Schleppmonopol handelnde § 9h
lautet in der Kommissionsfassung:

Auf dem Kanal vom Rhein zur Weser, aus dem
Anschluß nach Hannover, aus betn Lippe-Kanal und
auf den Zweigkcmä'len dieser Schiffahrtsstraßen ist
einheitlicher staatlicher Betrieb einzurichten. Pri¬
vaten ist aus diesen Schiffahrtsstraßen die Mechani-
sche Schlepperei untersagt. Zum Befahren dieser
Schiffahrtsstraßen durch Schiffe mit eigener Kraft
bedarf es besonderer Genehmigung.

Die näheren Bestimmungen über die Einrichte
ung des Schleppmonopols und die Bewilligung der
erforderlichen Geldmittel wird einem besonderen
Gesetz vorbehalten.

Die Mgg. Aronsoh« (fretf. Vp.) und Genossen
beantragen, bett § 9h zu streichen eventuell nur die
Bestimmung zu streichen, wonach zum Befahren
dieser Schiffahrtsstraßen durch Schiffe mit eigener
Kraft besondere Genehmigung erforderlich ist.

Die Mgg. Dr. Beumer (nat.-lib.) und Ge¬
nossen beantragen gleichfalls die Streichung des
§ 9h, eventuell schlagen sie eine Fassung vor, wonach
die Regierung ermächtigt wird in Gemeinschaft mit
den Garantieverbänden einen einheitlichen staat¬
lichen Schleppbetrieb einzurichten und wonach das
Befahren

_

der betreffenden Wasserstraßen durch
Schiffe mit eigener Kraft nur versagt werden darf,
wenn die Betriebssicherheit gefährdet ist.

Ein zweiter Eventualantrag der Mgg. Dr.
Beumer (nat.-lih.) und Genossen besagt, daß Me Ge¬
bühren für diesen Schleppbetrieb micht höher be¬
messen werden dürfen, als zur Deckung der Unter¬
halts- und Betriebskosten, sowie äprozentiger Ver¬
zinsung und einprozentiger Tilgung des Anlage-

. und Betriebskapitals erforderlich ist.
Dem zuletzt genannten Eventualantrage Beu¬

tner liegt ein Amendement der Abgg. Aronsohn
(fretf. Vp.) und Genossen vor, anstelle der fünfpro-
Mtigen Verzinsung eine vierprozentige zu setzen.

Bon der Abgabenfrage handelt der § 9i:
Von der Inbetriebsetzung des Kanals vom

Rhein zur Weser an sind Gebühren zum Ausgleich
für die Kosten der Verbesserung und Unterhaltung
der natürlichen Mnnenschiffahrtsstraßen, soweit
diese durch staatliche Auftvendungen eine über das
natürliche Ddaß hinausgehnde Verbesserung oder
Vertiefung erfahren haben, zu erheben.

Abg. Aronsohn (fretf. Vp.) und Genossen Be¬
antragen, den § 9i zu streichen eventl. das Wort
„haben“ in der letzten Zeile zu streichen.

Mg. Dr. Beumer (nat.-lib.) und Genossen
'haben einen gleichlautenden Antrag eingebracht und
beantragen außerdem dem § 9i eventl. folgenden
Absatz hinzuzufügen:

Die Gebühren werden in eine besondere Kasse
abgeführt, deren Mittel ausschließlich für Strom-
verbesserung zu gunsten der Schiffahrt zu ver¬
wenden sind.

Abg. v. Pappenheim (kons.), Prinz von Uren¬
berg (Zentr.) und Genossen beantragen für den
§ 9i folgende Fassung:

Auf den im Interesse der Schiffahrt regu¬
lierten 'Flüssen sind Schiffahrtsabgaben zu erbeben.

Die Abgaben find so zu bemessen, daß der Er¬
trag eine angemessene Verzinsung und Tilgung
derjenigen Aufwendungen ermöglicht, die der Staat
zur Verbesserung oder Vertiefung jedes dieser
Flüsse 'über das natürlicheMaß hinaus im Interesse
der Schiffahrt gemacht hat.

'Die Erhebung dieser Abgaben hat spätestens
mit Inbetriebsetzung des Rlhein-Weser-Kanals oder
eines Teils desselben zu beginnen.

Endlich liegt noch ein Antrag b. Heydebrand
(kons.) und Genossen vor, dem § 9i als besonderen
Absatz anzufügen:

Ehe mit dem Bau des Kanals vom Rhein nach
dem Dortmund-Ems-iKanal begonnen wird, müssen
Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein erhoben werben
zur Vergütung für solche Anlagen, durch welche die
Schiffbarkeit des Stromes über dessen gewöhnliche
Fahrbarkeit erhöht worden ist.

Gleichfalls mit der Generaldebatte verbunden
wird die Besprechung des § 9g, der in der Kom-
miffionsantrag lautet:

Zur Durchführung der in diesem Gesetze be¬
schlossenen Arbeiten wird neben betn aus den
Garantieverbänden zu bildenden Beirat ein aus
Kommissarien der Regierung und von Vertretern
'der in betracht kommenden Interessenten bestehen¬
der Wasserstraßenbeirat gebildet.

Der Vorsitzende und sein Stellvertreter wird
vom Könige ernannt.

Das Nähere wird durch königliche Verord¬
nung geregelt.

Berichterstatter Abg. Am Zehnhoff (Zentr.)
berichtet über die Kommiffionsverhandlung und be¬
merkt u. a., die ursprüngliche Regierungsvorlage
fei als böser Feind der Eisenbahnen angesehen wor¬
den. Die Vorlage, wie sie jetzt gestaltet worden
sei, sei dagegen ein Bundesgenosse der Bahnen, so
daß die Eisenbahnen zu dem Kanal sagen könnten:
Ich hab' einen Kameraden, einen bessern sind'st Du
mt (Große Heiterkeit.) Die Regelung der Schiff-
fahrtKabg'aben, wie sie die Vorlage enthalte, sei von

Anbeginn in der Kommission festgehalten worden;
alte AbänderungSanträge seien * limine abgelehnt
worden, mb so möge es hier auch imiPlenum gehen:
Redner verbreitet sich weiter ausführlich über die

KommiffionAverhandlungen. Redner schließt mit.



Iben Torfen: Vo lasse W freun fräs KanaWff Ln
die zweite Lesung hinabgleiten.

Abg. Dr. Porsch (Zentr.): Eine große Zahl
meiner Freunde haben unlängst eine Nummer einer
schlesischen Zeitung erhalten, worin der Abg. am
Zehnhoff in einem mit Ackermann unterzeichneten
Artikel unerhört verdächtigt wird. Es wird darin
gesagt, Herr am Zehnhosf habe doch nur im In¬
teresse her Firma Thyssen an der Kanalvorlage mit.
gewirkt, denn am Zehnhoff sei der Rechtsbeistand
von Thyssen und dieser sei dafür der Beistand am
Zehnhoffs in wirtschaftspolitischen Fragen. Thyssen
habe das liberale Ei gelegt, am Zehnhoff habe es
dem Zentrum untergeschoben und dieses brüte nun
den liberalen Wechselbalg aus, wobei es sich der
Unterstützung der Konservativen kaum erwehren
könne. (Große Heiterkeit.) Ich erkläre, daß dieser
Vorwurf in aller und jeder Weise der tatsächlichen
Unterlage entbehrt. Er reicht an den Abg. am
Zehnhoff nicht heran. Sollte er aber zur Irre¬
führung erneut erhoben oder gar als Agitations¬
mittel bei den nächsten Wahlen verwertet werden,
so werden wir vor Gericht dagegen vorgehen, damit
alle Einzelheiten klargestellt werden und den Be¬
treffenden eme Strafe trifft*wie sie eine verleumd
dorische Beleidigung so niedriger und frivoler Art
verdient. (Lebhafter Beifall.)

Minister Budde: Der Staatsregierung wird
feit Jahrzehnten der Vorwurf gemacht, daß sie nicht
genügend sorge für die Flußregulierungen. Darum
hat sie die fünf Gesetzentwürfe im vorigen Jahre
eingebracht, die ein ganzes Programm bedeuten
und innig mit einander zusammenhängen. Die
Hausitfragen sind alle 1n der Kommission ausführ¬
lich erörtert worden, namentlich auch die Notwen¬
digkeit des Rhein-Hannover-Kanals. Die Weser,
der einzige rein deutsche Fluß, wird in der Vor¬
lage nach jeder Richtung hin berücksichtigt. Redner
stellt eine Vorlage im Sinne der Resolution in der
Kommission in Aussicht und verbreitet sich sodann
ausführlich über das Schleppmonopol, bezüglich
dessen schon Versuche angestellt seien. Wenn man
an manchen Stellen befürchte, die Regierung wolle
das Schleppmonopol allgemein für sich in Anspruch
nehmen, so sei diese Befürchtung gänzlich un¬

begründet. Allerdings, wenn man die Frage aus¬
werfe, was besser sei, ein Privatmonopol oder ein
Staatsmonopol, so sei es noch sehr zweifelhaft, ob
man ersterem den Vorzug geben solle. Das sage
er namentlich im Hinblick auf die jetzigen erregten
wirtschaftlichen Verhältnisse. Der Staat fei keines¬
wegs fiskalischer, als Privatgesellschaften. Aber
man solle jetzt keine Gespenster an die Wand malen.
Der Staat beabsichtige, wie gesagt, kein allgemeines
Schleppmonopol einzuführen. Was die Frage der
Einführung von Gebühren für sämtliche Wasser¬
straßen anlange, so müsse man doch bedenken, daß
es eine Ungleichheit ist, wenn auf den regulierten
Wasserstraßen Güter aus dem Ausland ganz ab¬
gabenfrei befördert werden. Cr sei daher für eine
Einführung von Gebühren auf den regulierten na¬

türlichen Wasserstraßen, natürlich nur in solcher
Höhe, daß dadurch die staatlichen Aufwendungen für
diese Flüsse gedeckt und verzmst würden. Man
könnte zum Beispiel daraus beim Rhein eine
Rheinschiffahrtskasse bilden, dann würde auch für
den Rhein noch mehr getan werden können wie jetzt,
namentlich durch Regulierung des Rheins bei Elsatz-
Lothrinaen. Gerade jeder, der für die Schiffahrt
sei, müsse auch für eine Einführung solcher Ab¬
gaben sein. Redner geht dann kurz die einzelnen
Vorlagen durch, hebt rühmend die sachliche Behand¬
lung hervor, die sie bis jetzt gefunden hätten, und
warnt davor, die Vorlagen noch weiter zu belasten.
Man möge die Vorlagen annehmen, wie^sie jetzt aus
der Kommission hervorgegangen feien. Die Re¬
gierung werde keineswegs jetzt die Ausgestaltung
des Eisenbahnwesens weniger betreiben, als ohne
Kanalvorlage, das werde auch die neue Nebenbahn¬
vorlage wieder zeigen. Nehmen Sie die Vorlagen
an, dann setzen Sie sich für die Kulturgeschichte des
preußischen Staates ein ewiges Denkmal. (Beifall.)

Abg. Graf Limbnrg-Stirmn (kons.) erklärt,
daß sie selbstverständlich die grundlosen Verdächtt-
gungen des Abg. am Zehnhoff nicht billigten. Er
Labe den Abg. am Zebnhoff bewundert, der in
einer nie dagewesenen Art die Rollen eines Bericht¬
erstatters, eines Negierungskommissars und eines
Vertreters einer großen Partei zu vereinen gewußt

habe. Redner erffärt, daß er mit dem größeren
Teil seiner Partei gegen die Kanalvorlage stimmen
werde. In der Frage der Schiffahrtsabgaben auf
natürlichen Wasserstraßen habe die Regierung ihre
rechtliche Auffassung gewechselt. Sie seien allerdings
auch für solche Abgaben, die nicht einmal sehr hoch
werden würden.

Abg. Herold (Ztr.): Daß im westfälischen In-
dustriebezirk eine Verkehrsentlastung eintreten mutz,
ist auch unsere Ansicht. Der Kanal wird aber nicht
nur der Großindustrie, sondern auch der Klein- und
Mittelindustrie und dem Handel zu gute kommen.
Für die Landwirtschaft ist er ziemlich gleichgültig.
Hier gleichen sich die Vorteile und Nachteile unge¬
fähr aus. Dagegen, daß der Kanal doch nur der
erste Schritt zu einem Mittellandkanal ist, lassen
sich natürlich feine Garantien geben, aber wir sinh
überzeugt, daß der Mittellandkanal früher gebaut
würde, wenn wir diese Vorlage ablehnen, als wenn
wir sie annehmen. (Lebhafte Zustimmung links.)
In betreff der Einführung der Abgaben müssen
wir uns auf die Loyalität der Regierung verlassen.
Der Reichsverfassung stehen diese Abgaben nicht ent¬
gegen und mit Holland wird man leicht ZU einem
Einverständnis gelangen können. Meine Freunde
werden daher mit wenigen Ausnahmen für die Vor¬
lage stimmen.

Abg. Dr. Arendt (sveikons.) spricht im Namen
desjenigen Teils der Freikonservativen, die gegen
den Kanal sind. Der Minister habe, um der Vorlage
eineMehrheit zu sichern, Mittel angewendet, die nicht
ganz unbedenklich sind. Ein großer Teil der Ab¬
geordneten sei in die Zwangslage versetzt, entweder
die für ihre heimischen Kreise notwendigen Neuer¬
ungen zu gefährden oder die ihnen an sich unwill¬
kommene Mittellandkanalposition mit in Kauf zu
nehmen. Wer jetzt für diese Vorlage stimme, der
müsse auch später für den Mittellandkanal stimmen.
Das Schleppmonopol sei eine Verbesserung, die
Einführung von Schisfahrtsabgaben aber werde sich
aus rechtlichen und verfassungsmäßigen Gründen
praktisch nicht verwirklichen lassen. Vorteil von dem
Kanal hätte nur die unmittelbar am Kanal liegende
Industrie, Dazu kämen technische Schwierigkeiten,
die dem Bau des Kanals entgegenstanden. Viel
zweckmäßiger wäre ein Küstenlandkanal. (Beifall
rechts.)

Mbg. Dr. Friedberg (nat.-lib.): Meine Freunde
betrachten die Vorlage als eine wesentliche Ver¬
schlechterung der früheren Vorlage; wir begrüßen
'sie trotzdem mit Freude, denn wir sind für jede noch
so geringe Verckehrsverbesserung dankbar. Aus
diesem Grunde werden wir nahezu einmütig zu-
färmnen, wenn nicht noch weitere Verschlechterungen
beschlossen werden sollten. Erschwert wird uns
unser Entgegenkommen durch die Bepackung der
Vorlage mit Schleppmonopol und Schisfahrtsab¬
gaben. Die Schifsahrtsabgaben hätten eigentlich
mit der Kanaövorlage nichts zu tun. Ganz be-
benHid) sei es, die Gebühren auch auf die Ver¬
gangenheit ausdehnen zu wollen. Das würde
namentlich die kleine Schiffahrt schwer schädigen.
Auf die Verfassungsfrage wolle er nicht eingehen,
edier der Minister hübe «sich die Sache doch zu leicht
gemacht. Die Regierung müßte da einen be¬
stimmten Standpunkt einnehmen. Der Kanal wird
den Eisenbahnen keinen Abbruch tun, sondern ihnen
nur neue Transportmengen zuführen. Er macht
ferner erst den inneren Markt in vollem Umfange
der heimischen Konsumption zugänglich,. und das
ist um so notwendiger, als die Schutzzölle jetzt er¬
höht werden. Die Verbilligung des Kohtentrans-
Ports kommt der Dezentralisierung der Industrie
in weitem Maße zu gute. Der Antrag Pappen¬
heim würde uns die Vorlage nicht unanneihmbar
machen, dagegen lehnen wir den Antrag Heyde-
brand unbedingt ab, es ist nur ein Verschleppungs¬
antrag, welcher der Vorlage ein Bein stellt. (Sehr
richtig! links.) «Sollte die Vorlage durch die Be¬
schlüsse Kveiter Lesung noch weiter eingeschränkt
werden, so würden wir unsere jetzige Haltung bis
zur dritten Lesung einer gründlichen Revision
unterziehen. Sie soll wenigstens nicht das aller-
schlechteste Stück der Gesetzsammlung werden. (Bei¬
fall links.)

Abg. Dr. Wremer (freis. Vp.): Das fehlende
Mittelst'ück Hannover-Magdeburg müssen wir mit
allem Nachdruck wieder verlangen. Für die Re¬
gierung ist bei der Behandlung der Kanalfrage

die Parole gewesen: Der Starke weicht mutig
zurück. (Heiterkeit.) Die Einführung des Schlepp¬
monopols macht uns die Zustimmung zu der Vor¬
lage sehr schwer; wir befürchten, daß sie ein Schritt

u einem Betriebsmonopol ist, das die ganze Schiff¬
ahrt verstaatlicht. Ebenso sind wir gegen die

Schiffahrtsabgaben. Die Annahme des Antrags
HeydÄrand würde uns den letzten Rest von Sym¬
pathie für die Vorlage nehmen. (Beifall links.)

Darauf wird die Weiterberatung auf Sonn¬
abend 11 Uhr vertagt.

Schluß 41/3 Uhr.

Knute Chronik
— München, 3. Februar. Die Neuesten Nach¬

richten melden, daß bezüglich der vor zwei Jahren
wegen eines Vergiftungsversuches an dem jüngst
verstorbenen Dienstmädchen Mina Wagner zu
sechs Jahren Zuchthaus verurteilten Vorsteherin des
Maximilianstiftes Fräulein v. Heusler
sowohl seitens ihres Verteidigers wie auch seitens
der Staatsanwaltschaft Erhebungen zum
Zwecke einer Wiederaufnahme des Verfahrens ge¬
pflogen werden. Es sind mehrere Momente auf¬
getaucht, welche jene Minna Wagner in anderem
Lichte erscheinen lassen; insbesondere wird ihr vor¬

geworfen, daß sie in ihrer letzten Dienststellung
durch Öffnung der Gashähne ein Verbrechen gegen
ihre Dienstherrschaft zu verüben suchte.

— Coburg, 3. Februar. Der gestrige Orkan
hat an Gebäuden und Wäldern großen Schaden
angerichtet; in SonnenfÄd wurde der Güter¬
schuppen des Bahnhofes weggefegt.

— Coruüa, 3. Februar. Der deutsche Damp¬
fer Cupido lief heute, von dem französischen Damp¬
fer Fronde geschleppt, in den hiesigen Hafen ein.
Der Cupido war, zehn Meilen von Kap Villano,
infolge von Havarie der Maschine den Wellen
hilflos preisgegeben, als die Fronde ihn vom siche¬
ren Schiffbruch rettete. Cupido kam von Lissabon.

— Colombo, 3. Februar. Der Hansadampfer
Lindenfels ist elf Meilen von Batticaloa auf Grund
geraten; es sind Vorkehrungen getroffen, um ihn
wieder flott zu machen.

— Newyork, 2. Februar. Ungewöhnliche Kälte
herrscht in den westlichen Staaten, in einigen
Fällen die größte bisher bekannte; sie hemmt den
Eisenbahnverkehr und verzögert die telegraphische
Verbindung. Die Temperaturen sind gesunken in
Montana bis ans 46 Grad unter Null, in Nord¬
dakota bis auf 42, in Süddakota bis auf 45, in Ne¬
braska bis auf 35, in Wisconsin aus 30, Iowa und
Minnesota auf 24, in Illinois und Missouri auf
19 Grad.

— Der „Blaubart von Chicago-, Johann
Hoch, ist, wie aus New-Aork gemeldet wird, am

Montag von der dortigen Polizei verhaftet
worden. Die Detektivs von Chicago behaupten,
daß er 20 Frauen geheiratet und
wenigstens 12 davon getötet hat; er Bestreitet
dies jedoch entschieden. Ein weiteres Liebesaben¬
teuer, das er in New-Aork hatte, hat jetzt zu seiner
Verhaftung geführt. Er mietete in der vorigen
Woche ein Zimmer in der 47. Straße und erwies
seiner Wirtin, einer hübschen deutschen W-itwe
Namens Frau Kummerle, sofort zarte Aufmerk¬
samkeiten. Am Nachmittag desselben Tages be°
nalhm er sich bereits als feuriger Liebhaber, und
abends machte er ihr einen Heiratsantrag. Frau
Kummerle faßte die Sache zunächst nur scherzhaft
auf, bis er am Montag sie von neuem bestürmte,
ihn zu heiraten. Bald darauf sah sie sein Bild in
einer Abendzeitung; sie erkannte ihn sofort wieder
und benachrichtigte die Polizei. Bei seiner Ver-
lhckftung verlegte sich Hoch erst aufs Leugnen, dann
aber gab er zu, daß er der Gesuchte wäre. Die
Anschuldigung, daß er Bigamie getrieben und
Frauen gemordet hätte, wies er jedoch entrüstet
zurück. In seinen Taschen fand man Banknoten
im Betrage von über 12000 Mdrk, einen geladenen
Revolver, eine Chicagoer Zeitung, die einen Bericht
über die Verbrechen, deren man ihn beschuldigte,
enthielt, und zwei Trauringe, die seinen verstor¬
benen Frauen gehörten. Was man bisher von

seiner verbrecherischen Laufbahn behauptet, über¬
trifft alles, was sich die üppigste Phantasie aus¬
denken kann. Nach den Angaben der Chicagoer
Polizei starben von seinen zwanzig Frauen wenig¬

stens neun unter verdächtigen UmsAnden;
anderen wurden beraubt und verlassen. Eine for¬
melle Anklage wegen Mordes liegt noch nicht vor,
aber die geheimnisvollen Todesfälle feiner Frauen
werden jetzt untersucht. Hoch ist von Geburt Deut.
scher. Er steht im Alter von 45 Jahren, ist von
angenehmem Äußern, mittelgroß, hat dunkel-
braunesiHaar und Schnurrbart, durchdringende,
dunkle Augen und kleidet sich gut. Er ist ein ge-
schickt er Hypnotiseur. Durch feine Auf¬
merksamkeiten gewann er immer die Liebe und das
Vertrauen seiner Frauen und übte großen Einfluß
auf sie aus. Hoch bezeichnet sich selbst als Maschinist-
aber er soll Chemie in Wien studiert und dort auch
im Jahre 1881 zum ersten Mal geheiratet haben.
Seit Jahren soll er nur des Geldes wegen gehei¬
ratet haben; gewöhnlich suchte er ältere, bemittelte
Frauen zu seinen Opfern aus. Von allen Teilen
der Vereinigten Staaten laufen jetzt Berichte von

verlassenen Frauen ein, die glauben, Hochs Frauen
zu sein, urtib die Polizei meint, daß er noch viel
mehr Frauen geheiratet hat, als man bisher ange*
normen hat.

— Die Frau Amtmann. In Brandenburg
bildet der plötzliche Tod des begüterten und be¬
jahrten Amtmanns F. das Tagesgespräch. Schon dis
Todesanzeige überraschte allgemein, weil die Frau
das Ableben bekannt machte und niemand, auch die
Behörden nicht, von einer Ehe des Verstorbenen
jemals etwas gehört hatte. Die Überraschung
steigerte sich, als die junge Witwe mit ihrem Bei¬
stand, einem fremden Arzt aus Berlin, erschien und
das Erbe antrat. Sie entpuppte sich als eine in
Stadt und Land bekannte Person, von deren Ver¬
gangenheit besonders die Sittenpolizei wohl unter¬

richtet ist. Sie konnte nachweisen, daß sie dem Amt-
mann in England angetraut ist. Da dieser plötz¬
lich ohne Testament gestorben ist, so ist die nun.

mehrige Frau Amtmann F. Universalerbin des

großen Vermögens. Die Verwandten dieser haben
sich denn auch bereits eingefunden und die Holzpan¬
tinen ausgezogen. Die Affäre ist aber, wie es scheint,
noch nicht zu Ende, denn aus einen Antrag Beteilig¬
ter soll nunmehr aus Anordnung der Staatsanwalt¬
schaft die L e i ch e des F. e x h u m i e r t werden.

— Ein „Autorennen“ auf der Straße. Dem

„Daily Telegraph“ wird aus Newyork folgende, sehr
anschauliche Schilderung einer aufregenden Szene
telegraphiert, die sich mitten in der City zugetragen
und ungeheures Aufsehen erregt hat. Ein irischer
Polizist, dem ein sehr schnelles Motorrad zur Ver¬

fügung stand, bemerkte einen französischen Auto¬

mobilisten, der im Tempo von 40 Kilometern dahin-
fuhr. Er gebot ihm Halt, allein der Franzose
ignorierte den Befehl und sanfte von bannen. Da

setzte der Polizist seine Maschine in Gang, mfi sich
an die Verfolgung des Schnellfahrers zu machen.
Und nun beginnt eine regelrechte Jagd auf den

Automobilisten. Die Verfolgung wird immer

hitziger, schon dauert sie fast eine halbe Stunde, das
Automobil hat jetzt eine Geschwindigkeit von 60

Kilometern in der Stunde erreicht, dis Gefahr für
Trams und andere Vehikel wird immer größer. An

einer scharfen Straßenecke scheint das Automobil

seinem Verfolger endlich zu entwischen. Allein der

Polizist läßt nicht locker. Der Franzose hat mit

seinem Auto vielleicht die größere Geschwindigkeit
voraus, aber der irische Wächter des Gesetzes ist ihm
an Taktik überlegen. Kurz entschlossen, schießt er

quer über das Trottoir, um ihm den Weg abzu¬
schneiden. „Aufhalten, aushalten. Sie finb arre¬

tiert!“ hört man ihn schreien. „Halt, oder ich
schieße!“ brüllt der Franzose zurück. Der Polizist
rückt ihm immer näher aus. Endlich gerät das

Automobil in eine Sackgasse, zum größten Triumph
des Irländers, der nun seines Sieges gewiß ist.
Allein, so ohne weiteres läßt sich der Franzose nicht
fangen. Mit wunderbarer Geschicklichkeit beschreibt
er einen engen Kreis und rennt den Motorsahrer
nieder. Aber schon springen zwei andere Polizisten
ein, die Jagd beginnt von neuem. Schließlich ge¬
lingt es, den Ausreißer in die Enge zu treiben und

ihn zum Stehen zu zwingen. Nach einer erregten
Auseinandersetzung, die in einer tüchtigen Balgerei
gipfelt, wird der Automobilist arretiert und in die

Wachtstube geführt.
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Otsch, Fonds u. Staais-Pap. Beri.Ptdbr.
do. do.

b
44

128.766 C
112.206 C

fit. Rehs.Schatz 4 :100.406 do neue 4 102.40*
fit. Riichs-A. . 3t:102.40* do. do. 31 89.30*

do. uk.b.1905 3il102.40* do. do. 3 88.25* (
do. do. 3 90.50* Cent Ld sch 4

Preuss. cons.A.
do. uk.b.1895 n 102.40*

102.40*
do. do.
do. do.

99.80*
88.606 1

do. do. 3 80.60*
104.20*

Kur u.Neum 4 |
8ad.St-Anl1901 4 do. do. 31 101.006 (

do. do. 1900 34 100.26*
-g Ostpreues. 4 105.106

Bayer. St Ant. 4 103.60*
100.2t*

do. 31 69.25*
do. do. 34 1 Pomm.Land 34 100.206

Brem. Ant 1887 34 99.706 do. do. 3 88.000 1
Hamb.am 93/99 34 100.10* Posenscbe 4 103.106

do. do. 1697 3 88.606 I do. 34 99.60* 1
Hess.StA.93-99 34 Sichsische 4

de. do. 1896 3 87.70* 1 do. 31 99.806 1
do. do. 4 104.30* do. 3 88.200 1

Oldenb. St-Anl. 3 Schls.altld. 31 99.806
Brandenb.Pr.A. 31 do. do. L.A. 4 102.90»
Cass.Landescr. 34 99.60* do. do. L.C. 4 102.90» 1
Bann. Pr.-A. IX. 34 SchlHIsttC 31 99.100 :

do. do. V1I.VIII. 3 Wests. Land 4 103.506 !

Ostpr. Prov.Obl. 34 99.20* do. do. 31 89.106
Pomm.Prv.-Anl. 34 Westp. ritt. 31 100.406
Posen. Prv.-Anl. 3j 99.25* do. do. 3 87.806 1

do. do. 3 87.000 ’Hannovrsch 4 103.106
Rhein. Prv.-Obl. 34 66.400 do. 31 100.106

do. IX, XI. XVi. 3 89.266 Hess-Nass. 4 103.256
Teltower Ant . 34 100.00b do. 31 100.106

do. do. . 4 106.206 Kur u.Neum 4 103.206
Wests. Prv.-Anl. 3 88.786 do. do. 34 100.000

do. do. 34 99.706 Pommersch 4 103.300
do. do. 4 103.40b» S

CD

do. 31 100.606

Westpr.Pr.-Ant
Aitcn.StA. 1901

31 98.106 Posenscbe 4 103.40*
4 104.00* do 34 100.106

do. do. 87/93 31 98.600 s Preussisch 4 103.306
Barmer St.-AnL 34 98.606 £ do. 34 100.00*
Berliner St.-Anl. 34 99.906 Rh.-Westf. 4 103.206

do. 1682-98 34 88.70* do. do. 31 100.106
Bonn.StA.1901 34 98.90» Sächsische 4 103.10*
Bresl.StA 86-91 34 99.80* Schlesisch. 4 102.906

Bromberg. StA. 34 98.76b do. 31 100.106
do. do.

Casseler St.-A.
4
31

102.756
98.900»

Schl.-HolsL
do. 34

103.406
100.506

Charlottenb. 99 4 104.100» Bad.Präm.-A.67 4 149.006
Crefelder St-A 34 98.10» Bayer. Prüm.-A. 4 174.250
Düs6ld88'190U 34 93.5006 Braunsch.20TL. frc. 170.266
Elbarf.St.-0.99 4 102.70» Cöln-Mind.P.-A. 34 137.25*
Ess.SU IV,V(98) 31 98.506 Hamb. 50Tlr.-L. 3

34
144.25b

Hann. St.-A. 95 3i 69.606 Lübecker dp. 150.250
Hildesh. St-A.. 34 99.00* Mein. 7Guld.-L. frc, 38.50*
Kieler St.-Anl.,
Köln. St.A.v.95
Magdeburger
MündenerSt-A

r 68.60b Gldenb.40Tl.-L 3 187.800
34

. 34
99.250
99.106 Ausländ sehe Fonds.

101.606 5% Argent. Anl.
41% do. innere

5 99.50b
PeinerStaat-Anl t 34 96.106 44 96.25*
Siettiner St.Anl ■ 34 99.75* 41%do.iussere 44 94.806
Wiesbad. 19011 3jt 88,20*i 8ulg.G.H.A.mitti 6

.

do.
do.

».1896
».1898 tl

do.cons.sioldr.1j-r
do.Monopol .] iS

6
4

:i
4
3
fr
b
4
4
5
4
5
34
4
4
1

do. Papierr.
do. Silberr.
do.1860Lose

ortStA.unif.il!.
do. III. Soec.

um. amort. alt
do.srnorl.189L

do.Staatsrente
do.Bod.-Cr.

do. Lose .

Jngar.sicldi
do. Kronenr.
do.Staatsr.97

do. do. Pes,

do. do. 87

106.25b
100.80b

92.80bG
40.601*;
39.260»
61.606

10S.S0b6
102.70b

100.70bG
158.0006

«6.0008
12.9006

101.008
88.608
69.2506
97.1006
88.3006

111.60*
99.6006
77.8006

131.00b
100.25b

98.4006
89.4006
87.106

46.6006
86.7006

98.000

EisBnbahB-StsffiiHMiw.

Allg. Dt. Kleinb.
Braunschw. Ld.
Crefelder . . .

Eutin-Lübeck .

Halbrst.-B!ank.
Niederlausitzer
Oester. Staatsb.

oo. Sudb.fLb.)
Warschau Wien
Gotthardbahn .

jura-Simplon
Mittelmeer .

North.Pac. Pres.
Prinz Henry . .

Transvaal Gert
Westsic.Eisenb.
Zschipk. Finstw

64 125.606
*

80.2006
bi 134.606
4i 134.6006
‘

75.756
187.0006

73.2506
139.000

17.50b

FranzJos.Silber| 4
sializ.Carl-Ludw '

Kasch.Odb.siold
do. Silb. 89

Oest.-Dng.St.alt
do. Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do Nordwest
Südös. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Ivangorod Domb
Koslow-Woron.
Kursk-Chark. 6.

do. v. 1889
Kursk-Kiew . .

Mose.-Kiew Wor
Mosco-Kursk .

Mosco-Riäsan .

Moec-Smol.abg
Orel-Griasi89er
Rjäsan-Kozlow
do.Uralsk ek.06
do. 1897 uk. 08
Rybinsk
Süd-Ost ...

Süd-Westbahn .

Anal. Eisb.-Obl.
do.Ergänz.-Netz
Gotthardbahn .

itai.Eisb.0.8t.g.
ital. Mittelmeer 4
Centr.Pao.1949

do. oo. 1929
Nrth.Pac. P.lien
St.LouisS.West.

do. II. Ine. B.
South.Pac.1905

89.8008
104.906
112.800

57.006
47.7006

12,-261.5006

Eisenbann-Pnii Lbit-s.
Dux-PragerGoldj 3
Ells.Westb6.8tf. 4

: do. tat. 18901

198

Wladikawk, 98 4

101.0006
101.50b

92.106
90.406

101.608

68.3006
107.200»

96.200
89.200

88.7006
93.100
89.0000

96.0006
80.000
88.8006
91.806

88.7506
89.260
89.0006
89.000

103.9008
103.0000

73.5008
103.2006
100.806

104.906

84.6006
100.256

89.506

Meckl.Str.H. Pt
Meining.Hyp.-8

do. do.
do.PrämJtnl.

Mitteid.ßod.-Cr.
do. do.uk. 06
do. Grndcr.-B.

NeueBod.Gs.Ob.
do. do.

Nordd. Gründer
Pomra. Hyp.-Bk.
Preuss.Bodc.Pf.

do.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Ctr.Bd 86-89
do. vJ.99uk.09
do.Comfl.87-91
Preuss.Hyp.A.B.
do. do. Ci

OSBtMte Hypott-Pianiftf.
Anh.OessauPfbr
Bri.HpPf80%abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.
BrHan.XVI.XVll.
Otsch. Grdcr. I.

do. II.
do. VIII.
do. IX o. IXa.
do. flp.-B. VII,
de. do. VIII.

Frkf.H.B.S.XIV.
Hamb.tiypot-8.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. ß. G. A. I.
do. do. II.

Meckl.H.-Pfd.I.
do.101.506

4 1101.306 do.-Slrel.H.-Pf.

100.0006
93.5006
96.756

101.0006
124.603
111.70h»

96.606
101.606
100.800(5

95.2506

lertif.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers.
de. do.
do. Pfandbr -B.
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXluk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXIII. 19121
do. XXVI. 1914

.

do. XXIV. 1912 34
do. Klemb.-Obl.
de. Comm.-Obl.
do. 1912 8. III
Rhn.H.Pf. 83-85
do. Ser. 69-82
do. Comm. 0.

Rhein,-W.B.I. III
do.ll.IV.uk 1804
Sächs.Bodencr.i
Schles Bodcr.Pf

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. III.

3H
341 86.6006
4 101.00b»

Bank-Aktien.

137.20b»
100.5006

86.006
101.5000
100.600

95.806
100.0006

115.106
111.256
100.8006

95.006
96.1006

103.00b
99.106
93.806

100.7606
91.60*

100.2506
95.606
85.0006
85.3006

101.4006
101.3006
102.10*
102.600

99.6006
100.006

98.500
100.006

99.606
89.606

100.706
97.0006
98.006

100.406
95.406
99.500

84.0006
101.200

95.606

Darmstädt.Bank
Deutsche Bank
Ofsch. Effect-B.
do.Genossnsch.
do. Hyp.-Bk. 100
Disconto-Gomm
Dortmd.Bankver
Dresdner Bank.
Ouisb.-Ruhr-B.
Essen. Cred.-V.
Gothaer Grndcr.
Hamb. Hyp.-Bk.
Hannoversch.Bk
Hildesheim. Bk.
Komg8b.Ver.-B.
Leipz. Cred.-A.
Magdeb. Bank»,

do. Privatbank
Mein. Hyp. 90%
Mitteid Boder.

do. Creditb.
Mülh. Bank .

Nationalbk.f.Dt.
Niederrh.Crd.A.
Nordd. Gründer.
Oldb.Sp.u.Leihb
OsnabrückerBk.
Pr.Bod.Cred.-A.
do.Gtr.Bd.Cr.80
do. Hyp.Aot.-B.
do. Leihhaus
do.Pfandbr.-Bk.
Reichsbank . .

Rhem.Disc-Ges.
Rhein,Hypoth Bk
do. Wests. Boder
Russ.Bk.f.a.H.
SchaaffhausBk»
Schlei. Bank-V.
Südd. Boden er,

Wstd. Bodner.B.
Westfäl. Bank

Barm. Bankver.
Berg.-Märk. Bk.
Berliner Bank .

do.Handels-Ges
101.00» do.Hypoth.-B.A H
100.75*

85.766
69.006
96.256

101.706
86.000

do. “do. B.
do. Kassen,er.
Brasil. Bank f.O.
Braunschw.Bnk.

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.OiecB.abg
80.0006 do. Wecbsler-B,

11
44
fr.
64

f
7
5
8
7
8
6
7
6

?!

4
7
4
54
6
6
4
5
9

;*
9
44
6
7

6.i*
7
9
7
8
6

9
I*

144.3006
239.5006
108.256

135.606
182.700

161.6006
115.250
161.266
158.2500
169.500
129.2506
144.506
116.7506
1/8.5006
135.006
110.0006
147.3006

86.0006
121.6006
111.506
131.0006
111 506
106.2506
176.000»
146.4006
146.756
300.0006
123.1006
117.6006
141.000»
152.2506
135.00»

147.2506
123.750
147 1006
148.506
186.506
141.406
113.0006

Industrls-PiBiant
Accumulat. Fab.
Adlerbr.DüssId.
AlfeldGronauPp
Allg. Eiekt.-Ges.
AlsenPorti.Cem. 11
Angl. Continent.

122.90b
161.5006

82.3006 Angl. Continent.
165.7006 Anhalter Kohlen

Aplerbeck Brgb
Arenberg do.

124 220.0006

6
9

120.0900
161.2606
181.106

113.706
104.2506
163.000
118-10*

Baroper Walzw.
Bergen. Elektrii. 17
Berg. Mark. Ind.

'

Benin.Eiekt.-W. o.

Bert. Maschinb. 12
Bielefeld.Masoh

104,1 ObB Bismarckhütte.

BlumweMsch.Fb
Bochum.Gussst.
Boch. Vict-Brau
Braunschw.Jute

do. Kohlen
Bremer Wollk..
Caroline b. Offlb
Cassel.Federst
ConcordiaBrgb.
Coneolidation .

Cröllwitzar Pap.
Dessauer Gas..
Dtsch.Gasglühl.

do. WIT.u.Mun.
Donnersmarckh
Dortm.Union k.

do. A.-B. 20
do. löwenbr. 12
de. Union.. 10

do.Victonabr.
Düseeid. Eisen.
Düsseid. Wagg,
Dynamit Trust ,

Egestorf Saline
EilenburgKattun
Lintr.Braunkohl
Elberf. Farben
do. Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Eschweil. Bergw
Flora, Teer -Ges
Freund Maschin
FristeriRossm.
Gasmotor.Deutz
Gelsenk. Bergw.

64 128.0006 Ilse Bergbau
A 0/1 1 AAU I I

18
8
0

10
8

5*
15
25
20

8
14

10
10

8
11

k
12

Gerresh. Glash.»1
3
0

15
0
9

20
ii 124

GeorgMar. Bgw.
do. do. StPr,

GermaniaDortm

Ges-f.elekt.Untr
Gladb. Spinner.
Görlitzer Eisenb
HagenerGussst.
HafiescheMsoh.
Hanno». Masel».
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb.Pr.-A
HarpenerBargb.
Hasper Eisenw.
Hengetnb.Msch.
HerkulssBrauer.
Hiberma
HoffmannWggfbt2
Hera. Bgw. neue 0

do.Pr.A. LitA
“

Höseh. Eis.u.St.
Höchst. Farbwk,
Howaldtwerke ,

85.006
151.80b
234.5006
821.1006
114.0006
196.2506
143.10i>6
724.500

82.2506
334.0006
121.256
207.70b
217.1006
438.2506
301.0006 Huldschinsky

241.000
123.506
242.0006
203.000
245.006
244.60*
216.106
341.0006
423.000
244.00oG
205.50*
343.250
319.500
257.600

86.600

Inowrazlaw
IsenbeckBrauer
Kanneng.Bergb.
Kal iw. Äscherst 10

10

342.00»
145.006
116.3G0G
273.0006
194.600
145.000

99.008
314.0000
53 0.0006
396.76o6
124.7506
250.25*
116.006
330.50b
151.2506
143.2506
324.40*
105.80b
123.606
189.75»
215.25*
140.75*
165.756
301.2606

76.0006
868.60b
406.26*
298.7 5»
110.00*
146.00*
213.800
218.000
148.75*
178.006

12 |288.50bG Vogt 4 Wolf .112

Kattowitz Bergb.
Köhlm. Zuckers.
Kölner Bergw.V.
Königs».Laurah
König Wilh. c».

Königsborn . . -

Küpperbusch&S 11
Lapp, Tiefbohr. 30
Lauchhamm. cv.

Leopold-Grube
Linsen. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.PA.
L.LöweAC.Msch
Märk. Maschin.
M&rk-Wstf.Brgw
Magdeb. Gas .

do. Bergwerk
Massen. Bergb.
Mathildenhütte.
Mend. 4Schwrt.
Nähm.Koch&Go.
Neue Bcd.-A.-G. 10
Nieder! Kohlen* 0

Nordd.Wöllkam.
Nordstern . . .

Oberschl.Eisb.B
do. Eisen-Ind.

Oberschi.Koksw
Oberechl.Prtl.C.
Oppeln.Cem.-W.
OrenstÄ Koppel
Phönix. LitA.abj
Pos. Sprit-A.-G,
Rh.Anthraz.Kohl
Rh.-Wstf.Kalkw.
Rhein-Nassau .

Rhein Stahlwerk
Riebeck, M.-W.
Rombach. Hätt.
ResitzerBraunk.
RositzerZuekerf
Säcns. fiuesst

285.00*
08.800

168.90b
245.000
395.00*
137.400

6 136.00*

Sangerh. Masco
SchalkerG ruhen
Schlegel Brauer
Schles. Cement
Schl». Zinkhütte
Schub. 4 Salzer
SchuckertEieKt.
Schulz-Knaudt.
Siem. 4 Halske
Stettiner Vulkan
Stolle. Zink-Akt
Ver.Cöln-Rttw.P 12

bg 8
•G, 14

115.00*
106.006

175.80b
216.10*
303.00»
423.25*
256.760
279.00*
161.50»
194.76»
298.25*
150.00*
111.75*
287.506

77.766
106.500
289.00*

97.000»
257.26*
131.000»

120.50*
46.000
95.25*

197.006
150.00*
114.00*
162.00*
272.50*
145.800
114.25*
146.75*
196.26*
184.60b
165.00*
168.00*
282.00*
139.500»
113.756
300.50*
194.400
225.000»
218.000
236.006
163.10*
284.906
234.008

Vorwohl. Portl.C
WarstGrub.V.A.
Wenderoth . .

Westeregel.Alk.
Westfalia Gern.
Wests. Drahtind.

do.Kupferwerk
do. Stahlwerk

Wicking Cement
Wickrath Leder 10
Wiel. u. Hardtm. 10
WittenerGussst.
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

sAach. Klnb.
ArgoDpfsch
AllgBrIOmn
AllgLok.uSt
Brnsch.Str.
Brest EI.B.
do.Strassb.
Cassel.Strb
Elkt Hochb.
Gr.Brl.Strb.
Hmb.Packf.
do.Strassb.
Hann. Strb.
Magdb. Sir.
Hansa, Dpf.
Nrdd. Lloyd
Vlisb.B.YA

Bürbach Oblig.

212.25*
164.00*

95.000
95.256

267.60b»
193.00*
183.00*
116.60*
135.60*
142.Ou*
1801256
125.306
187.750»
218.00*
86.00*

126.606
76.60*

309.60*
168.00*

155.00*
97.250»

124.00*
186.25*
144.900
189.76*

148.60*
151.90b»
111.40b
114.400
104.506

Wechsel-Kurse.
Amsterd-R
Brüss uAnt 8 T.
Kopenhag.
London.

do. .

New York
Paris. .

do. .

Wien. .

do. . .

Ital. Plätze
Petersbrg.

§1:
3 M.

81.

«?:
,Vt.
8 7.

169.50*
81.300»

4*112.40*
20.470
20.366

.19250
81.45*
81.166
85.15»
84.556
81.256

215.406

Seid, Silber a. Binnnotea.
587.00* 20 Francs-Stücke 716.260
159.76* Sovereigns pro St . 20.43b
216.25* Imperials,neue p. St. 16.190
380.606 Amerikanische Noten>4.190
330.75* Belgische Noten . ,81.25b
140.50* Englische Bankn. 1L. 20.48b
168.006 Franz. Bank«. 100fr. 81.860
182.50* Holland. Banknoten . 169.60b
293.60* Oesterr.Not 100 Kr. 85.10b
167.00* Russ.Noten 100Rbl. 216.000
271.80* Zoll-Coupons, kleine 323.800

L«Wtttkr-Aasßchle,N.«'.
auf gr. r>. Berichte b. Deutsch Seewarte
11. zw. für das nordöstliche Deutschland.

5. Februar. Milde, bewölkt, windig.
Strichweise Niederschläge.

6. Februar. Wenig verändert, milde.
7. Februar. Feuchtkalt, Nieder¬

schläge. windig.
8. Februar. Um Null herum, Be#

deckt, trübe.

Telegraphischer Wetterbericht
bcuitcl). LClwaric m üamimcfl, 3. Febr.

ftattonen.

ear.o.«»
u.b.üJlee»
reSjpieg.

red. i. mm

SBtllt. Wetter.

Christiansund — — —

Skageu — ■— — —

Kopenhagen 754 WNW wlkls. — 2
Stockholm 749 NNW bedeckt — 7
Haparanda 748 Windst wlkls. -34

Borkum 760 NW
~

heiter 3

Hamburg 759 WSW !ie deckt 1
Swinemünde 753 WNW heiter 0
Neufahrwass. 747 NW bedeckt - 1
Memel 741 NNW bedeckt — 3

Scilly 773 WNW bedeckt 8
Franks, a. M. 764 SW wolkig 3
München 765 W bedeckt 0
Chemnitz 760 WSW Schnee 0
Berlin 757 W bedeckt 2
Hannover 760 W bedeckt 1
Breslau 753 W wlkls. 1

Frachtbriefe
mit StempelderKönigl. Eisenbaha-

Direktivn in Bromderg
liefert ohne Firma-6,50 M.. mit Firma
7,50 M. ä 1000 Exemplare franko jebet

Bahnstation.
Gruenauers che Buchdruckersk

Richard Krahl.



M Heute früh 5 Uhr starb 8
■ nach langem schweren Leiden M
H m in lieber Mann, unser ■
D guierVater. Bruder,Schwa- B
■ ger und Onkel, der pensto- B
B merke E'senbahntelegraphist K

Johann Otto
W im 69. Lebensjahre.

Di s zeig! mit der Bitte B
B um stille Teilnahme tief. i
8 b.trübt an im Namen der 8
8 Hinkerbliebenen
8 Hobensalza, 4.2. 1905 W
tf Rosalie Otto geb. Müller. B

Beerdigung Dienstag, d. B
8 7.2., nachm 3 Uhr, vom 8

rrauerbau'e Babnbofstr.35 W

Theosophische Gesellschaft. !

Jeden Dikns an, abends 8',« Uhr,!
in Zanders Casö, Rin lauer str.22,“
öffentl. Vorlesung zur Einführung
in eine höhere W ltanschauung.
Fr. Anssprache u. Fragebeantwort.

Eintritt für jedermann frei!
Theosoph. Volksbibliothek

verleiht Bücher unentgeltlich.
Auskunft erteilt und Programme,
Flugb., Satzung, rc. sendet auf
Wunsch vorrmann, Moltkestr. 14.

Klavierlehrrrln
wünscht noch einige Schüler oder
Schülerinnen zum Unterricht bei
mäßigem Honorar. G fl. Off. u.

R. K. 100 a. d. Geschst. d.Z. erb.

WüMy i mWtMass

Freitag früh entschlief
sanft nach langem schwere«
Leiden meine innigst geliebte
Frau, unsere gute utter

Berta Guderjahn
geb. Schmechcl

im 29. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Emil Guderjahn u.Einher.

Tapiau, 3. Februar 1905.

Gellern Vormlttag 83/4 Uhr
verschied nach fii werem Lei¬
den unser jüngstes Töchter-
chen Irmgard
im Alter von 11 Monaten.
24 Tagen. Dieses zeigen
schmerz rfüllt an (2018

Die trauernden Eltern
Oskar Goltz u. Frau.

Die Beerdigung find t am

Dienstag, den 7. d. Mts.,
nachm. 3 Uhr vom Trauer¬
hause Luisenstr. 13 aus statt.

Geb.Dame. tadellos. Fam. u.Ruf,
303. a.. 8000M.Vcrm.,w.zw.Heirat
Brtesw. m evgl.H m.n 35.1. Beamt,
u. gut situiert.Kanfln.bevorz.Diskr.
Off. an d eGesch. d Ztg. u.T 6.453

f. Raddatz L Co.
BERLIN W.150 Seiner Makstät°des

n

KaI=ere LcipzigCfStr. 123
Grösstes Spezialhaus für Glas, Porzellan-, Haus- und Küchengeräte.

Zur Gesellschafts=Saison:

§iMe(t$6oitiinW.9lr.7?8
Erich Michaclscn,

Vlktoritiftraße 13a. (106
Drogen- u Kolonialwarengcschäft.

20000 A 3it50 /0 2. Hyp. auiBerl.
Vororlhaus H.45000 A z.4'/4Vn ges.
Feuerk.85000,Mte.4f«8e«. 60ÜAB

40-50 000 M. von Kapi,
talisten z. Uebetn. gr. Güter ae,

sucht. Sich rheit. Gewinnanteil.
Gefl.Off. a.d.G'chst. d.Z. „nt. 10 K.

18-26000 A sich. Hyp.2.Stelle v.

Selbstl. von sofort oder 1.4.05 gcs.
Off. n. F. M. 400 a. d.Gschst- d.Ztg.

Tafel-Service
Porzellan, dekorier t für 12 Pers.,

von 45 M. an.

Steingut, dekoriert für 12 Pers.,
von 22.50 M. an.

Bowlen
Kristall, geschliffen, 7 Fl. 16.50 M.
Steinbowle, 8 Fl. 12.50 M.
Kupfer, massiv, mit Kühler.

5 Fl. 25 M.

Trink-Garnituren
Reich geschliffen,

mit den üblichen 6 Dutzend
Kelchen

von 31.50 M. an.

Französisches Tafel-Service
Original-Limoges (Haviland)

moderne rorm,
mit zarter Blumendekoration,

für 12 Personen 175 M.

Tatei-Dekorationen
Tafel-Aufsätze, engl. Kristall

von 5 M. an.

Couvert - Väschen, Kristall,
von 30 Pf. an

Kristall - Garnituren
Erzeugnisse der Kristal lerien
Baccarat. Val. St Lambeit.
St. Louis, der Josephinenhütte
u. a. m in grosser Auswahl.

Fisch- und Wild-Service '

Porzellan, reich mit Fisch- und
Wildmalereien dekoriert 18 M.
Künstl. Service der Kgl. Bayr.

A Nymphenb.-Manufaktur 225 M.

Pasteten- u. Ragout-Formen
Mehlspeise-Formen, aus feuer¬
festem , backbraunem Porzellan.

Küchengeräte aller Art.

Kaffee-Service
Porzellan, reich dekor , f. 6 Pers.
3.50 M. Porzellan, mod. dekor.
f. 12 Pers. 10 M. Streng moderne
Malerei unter Glasur 36 M.

rNsutag, »eis 6. jfefcrita* 1905:

Großer Ball
des tkchnisiheil peisonals vom Atadttheattt

in Wicliert’s Westfalens am fifdjinerM.
Theater, Gesang, Vorträge,

unt. Mitwirk. d. gesamt. Darstell.-Personals v.Stadttheater.
Anfang S1^ Uhr. [1791] Kassenöffnung 7% Uhr.

Stettiner Bierhallen.
Am Montag findet der gNT zweite Anstich *

Schrrltheitz-Voek
statt. 4/io Liter 20 Pf., 2/10-ßitcr_10J3f.

Hierzu ladet ergebenst ein

von

(2012
Hermann Kock.

Man verlange Illustrierten Katalog.

« W }illi|!

Beerdigungs-Institut
B. Sdhmidtke.

Gegr.1870
Gr.Bergst.13
Korniarkt-

Strasse 6.
TeleBlonNr.500.
Reelle und pietätvolle Uebernahme

aller Beerstignngs-Angelegenheiten.
AnMrnngen - Bahntransporte - Feorrhestattnngen.

Eigene Leichenwagen — ßefolgewagen — Beschultes Personal.

Aeltest. u. grösst Sarggeschält am Platze.
MWi Man lasse sich von keiner unbek; nnten Person

EfiBET Empfehlungen oder Ratschläge erteilen, da*
ggSflT alle derartigen Manipulationen auf Extra-*

Gewinn undUeberteuerungen berechnetsind.*

SW* Bahnhosstr. 88.
laiinfaftnr« nnb SMcroarcn, änth Weiß uni 2M=
wartn, Herren-, Knaben- nni Arbeiter-Kttfeklian nnb

Bciarfsortikel, Kinierkleiilbe», Hiile, Mützen, Stüde,
Wme, Korsets, Galanterie- nnb Leberwaren

IV $u besonders
billigen Preisen.

Teilweise dedessteisd Mittet? Eiiskassf«
pvess werben Glas-, Porzellan-, Emaille-, Wirt-

sltzaftbarlikel, Tpielwrren nnb keschenkartikel wegen

BmlilbllAchidk msottlittiift.
Benno Goldstrom,

Vatzistzsfstvatze 88

Stimulier, Mrriar,
teliUHHjl VerwalikrcrhaU.jg.Leute

— nach 2-3monatl.gründl.
Ausbild. Preis mäß.Prolpekte grat.
Bislnr über 1000 Beamte verlangt.
P. Kästner, Leipzig-Schl.,

Könneritzstraße 2«, I und IT.

Tischlergesclle.
sofort verlangt. (2033
L. Marcnse Nachf., Kornmkist. 7.

ÄintßpPPP Sv zial,Massenartikel
Diillstklkl konkurrenzl., obneAn-
ftmigitm, ohne Mühe. 200 Proz.
Nutz, d L. Bleyler, Strahbur^ i. E.

Ein jung. Kutscher
kann sof. eiittr. Friedrichsp atz 21.

Tafelobß n. Ia Fruchtweine
empfiehlt (10

Obftpla,itageKl.BartelseeI2.

Aepfel
weiße Stettiner,
Jnngferschönchen,
6 Sorten Reinetten usw.

offeriere frei Haus, 25 Pfund von
1—2 Mk., ab Lager 6 Pfund für

25 und 50 Pfg.

Otto Hansel,
Bah»h»fftr. Nr. 73a, 1 Tr.

«W8bBnni8-Ani6liei

2 Schlosserlehrlinge stellt ein.
eventl. Kostgeldvergütig. L. Levy,
Sch ossermeister, Mauerstiaße 13.

Ein Lehrling,
welcher Lust hat, die Brot- und
Fe nbäckerei gut zu erlernen, kann
sogleich eintreten. (103
A. Schallhorn, Brunnenstr.10/11.
Ein Hausdiener, der m. Pf.rd.

umzugehen weiß, kann eintreten.
A. Gaekel, Posenerftr. 12.

BMnstr. 11
fenstern per 1. Oktober cr. eventl.
auch früher zu vermieten. (106

Wohnung von 3 Zim., Küche
u. Zubehör, ist versetzungsbalbir
sof. Töpierftr. 20 zu vermieten.

Wichen’s Fest-Säle.
Sonntag, d.S.Februar 1905:

Drittes zrotzeS
Bockbierfest N

Streich-Konzert,
ausgeführt von der Kap.lle des
Füsilier-RegtS. Nr. 34 unt. Leitung
des Stabsboboisten Herrn A. Bils.
Anfang 7 1 /2 UI)t. Entr. 30 Pf.

Nach dem Konzert (106

Tanz.
Papierschlangen und Knallerbsen
sind am Buffet. Bockbierkappcn an

der Kasse zu haben.

Kleine Wohn, an 2 Leute od.
an eine einzelne Frau v. 1. 4 05

zu verm. Friedrichstr. 63.

FncbrichSplatz Nr. 30
2 Zim., Küche, Zub, p.sgl.z.vrm.

Wohn. 1 Tr., 2 3„ Entr.,Kab.
it. Küche m.Gas v. Zub. sof. zu ver¬

mieten. Zu erfr. Thalstr. 25, ll.

Knnstsclileiearbelten
peldsMle
15dunledecU. QrflbgWter ,

imarmordenhmöler l

: schmiedeels. Fenster
iDachkonslroktlonen I
1 schaasenster (53 i
e. fertigt modern u. sauber'

“3 an, zu soliden Preisen

“Herrn. Boettcher,
Töpferstr. 13.

1 Flöte «Piccolo) nt. Elfenbein¬
kopfstück ist v rl. Der ehrl. Finder
w. gebeten, dieselbe g. gute Belobn,
abzua Verl. Rinkauerstr.5, I.

Holzkohlen
empfiehlt F. Wodtke.

Lsss. gege«: Blurstockung.
Ad. Lehmann, gollr a.S.,

Sternstr. 5a. Nückvorto erbeten.

Große Koloiiilil-
Gkldlottnie

zu Zwecken der deutschen
Schutzgebiete.

12977 Gewinne. darunterHanpt-
treffer a 75000 M.. 50000M.,
25 000 M„ 15 000 M. usw.,

int ganzen 490000 M.

Vavsetd ohne Abzug.
Ziehung

schon 15.—18. Februar.
Lose einschl. Stempel ä 3,50 M.,
Gewinnliste und Porto 30 Pfg.,
bei Nachnahme 20 Pfg. mehr,

empfiehlt und versendet

L.Iarchow,lil|jcliiUO
Geschäilsstelle d. Zeitung.

Anigk Tamtn-Maskenkast.
zu vcrl. Danzigerstr.162 Friseur!.).
Seit. Damenmaske (f. schlanke

Fig.) zu Verl. Posenerstr.22,11.

Konknrs-Ausverlranf.
Schreibmaterial- nnb Galanteriewaren

verkaufe fortan nach weiterer allgem. Preisherabsetzung
zu äusterst billigen Preisen.

Das Geichäfr ist auch im Ganzen, eventl. mit In¬
ventar, billig zil verkaufen. (106

Hermann Bntlermann,
’•

Bromberser Spezial-Sarggeschäft n. Beerdignngs-Aostalt

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
l Fernspr. 532.

Grösstes Lager In Holz- und Metall sargen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zn bekannt billigsten Preisen.

Anfbah ruiigen Leichentransporte K Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen H Kinderleichenwagen

zu Überführungen und Begräbnissen. (4X7

Knechte u. Mädchen m. guten
Zeugn. f. Bromb. u. Berlin sucht b.
hoh.L u.fr.R Fr. Anna Stalinke,
Gesindevcrmieterin,Bahnhofstr.l2.

Zz.Dame rntUniltltenn
welche mit allen Kontorarbeiten
vertraut ist, wird zur Aushilfe
evtl, später bei dauernd. S'ellung
gesucht. Offerten unter E. Z. 40
an die Geschäftsst. d. Ztg. (106

Eine geübte Rockarbeiterin
für bau rnde Beschäftigung per
sof. Verl. Neue Pfarrstr. 19, II.

Unverh. Förster sucht z. 1 3. od.
früher, ev.. in d. Landwlrtsch. erf.

Wirtin,
die auch selbst tätig ist. Mädchen
vorh. Off. mit Alter. Zeugn. u.

»Behaltsto der. an Bachholz,
Plötzenfliest b i Schlappe. (34

mit gm.Bekanuten-
kreis finden so '»end.

Verdienst Fran E. Sicher,
Dresden-A., Josephinenstr. 20.

VertreterBF füre.erstklasfig.deutscheS

für hiesige Stadt u. -inen ev. noch
zn vereinbarenden Bezirk bei hoher
Provis.gesuch«.Nnr solvcnteH rren

woll n steh meld. unter A.A. 453 an

BadolFKvssc,Magdeburg.
Alte leistungsfäh. Würzburger

Weinhandlung sucht tüchtigen
Vertreter
0. R. 19 I\ d. ©efdiäfiSft. b. z.

Lebensstellung!
fin et tüchtiger Kaufmann oder
intelligenter Handwerker durch den
Verkauf unserer chemischen Fabri¬
kate, Fntterkalke rc. an Landwirte
nnd Wicderverkänfer. Auch als
Nebenerwerb seh, passend. (55
D. Hardung & Co., Chem.Fabrik,

Leipzig-Eutritzsch.

Tüchtig. Monteur,
welcher befähigt ist, in ein. Werk¬
statt von laiidwirtsch. Masäiinen
uno Brennereiarbeiten ca. 15 Mann
mit zu beanfsichtizen, finde- bei
möglichst sofork.Aiitrittn.zufried-n-
stellend Leistung.dauerndeSt-'llung.

G. Eckstein, Znin,
33) Maschinenbauanstalt.

Eine Lebensversicherung sucht
Vcvtvctev

bei hoher Prov. u. Bnreauzuschuß.
Off. u. E.R,6 an d. Gschst. d. Z.

Agenten
sucht gegen hohe Provision die
seit26 Jahren bestehende. 6 mal

präm. Holzrouleaux fabrik für
ihre Fabrikate, sowie einiger
Neuheiten für Gastwirte. Off.
bei Angabe von Referenzen an

C. Kl ernt in Wünschel-
tourg: 1. Schl. (55

Kutscher “WD
gesucht bis spätrstens 1. April cr.

t. Winterseid, (34
Distrikts-Kommissar, Prinzenthal.

Heitere erstklnsflge
TrimSnnrt-VerfilliernnzS.

Aktien-Gesellsitzilft
sucht tüchtige Persönlichkeit
oder angesehene Firma als

General-
Vertreter

unter günstigen Bedingungen zu

engagieren. (212
Bewerber, welche die Branche

wie die Verhältnisse genau kennen
und bereits mit Erfolg darin tätig
waren, erhalten den Vorzug.

Offerten unter V. 6261h an

die GeschäftSst. d. Z. erbeten.

Ihnen initiieren Weiber
mit schöner Handschrift sucht (105

Aronsohn, Rechtsanwalt.

Schlosser u. Maschinenbauer
verlangt (106

MsMen-Wrik,L°^
Ebenda werden Lehrlinge *W

angenommen.

<ßiit Schreiber
für kurze Z.it ge-ucht. (106

Malwald, Danzigerstr. 100.

An nerlj. StrOnnKlicr
findet v. 1. April d I. auf einem
Gute bei Nakei/.'htze Sbllung. —

Offerten an die Geschäftsst. d. Z.
unter M. A. 332. (34

Lehrfräulein
bei monatlich. Vergütung gesucht.

Carl Nathan, Wollmarkt.

Jg. anst Mädchen, erfahren
in allen Häusl. Arbeiten, wird z.
1. 3. 05 ges. v. Fr. Oberingenbur
Bnchheim, Bahnhosstr. 50,1.

Saubere ordentliche Fron
für bett Vormittag verlangt (106

Wolff, Karlstraße 10.

1 älteres Äinbermäbilen
odrr Kinderfrau v. sos. gesucht.
Meldungen Wilhelmstr. 66,1.

3j.fäbibett'-.ei,^f tÄr
Sedanftraße 1, 1. Etage lks.

iS-müsekell. m Rolle u. Wohn. 1—3
“

@tub. v.l 4.z.v. Berlinerstr.29,1.

Gesucht sof. 1 möbl. Zimmer
mit voll. Pens. Off- u. H. K. 19
an die Geschäftsstelle h Zeitung.

23iiE.ioen.,ÄSi:
1 möbl. Zimmer nebst Sab.
sof. zu verm. Friedrich ftr. 9.

Gut möbl. Zimm., a. Wunsch
auch zwei, vom 15. oder 1. März
Bahnhosstr z.vm. Off.u.K.L.a.Gst.

Gut möbliertes Zimmer
ist MittJstraße 16, 1 Trp. rechts
zu vermieten- (2003

p e it f i e «.
Knaben, welche die hies.Schulen

besuchen sollen, erhalt, liebev. Auf¬
nahme n. mülterl. Pflege bei mäß.
Preisberechnung. Vorz. Empf. von

früh. P'iisionären vorh Anfr. erb.
it. F. TL. 2 an die Geschäftsst. d.Z.

Eisbahn
an der S t a d t s ch l e u s c wird
niorg. Sonnt, eröffnet. Bei füllst.
Witt. gr.Konzert. DcrPächter.

Sclilacht.n.V ielthof-
Restaurant.

(Inhaber Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4 1/» Uhr
nachmittags:

Üllttthllltyllgs-Mllßk
in den vorderen Räumen.

Von 7 1 /s Uhr ab im großen Saale

mwfit
von der Kapelle d.Artillerie-Regts.

Nr. 17. (254
Eintritt frei.

Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, ben
5. Februar 1905,

nachmittags von
4V2 Uhr ab:

Sof.j.Mädch.,14l5I..z.l3Mon.
alt.Kd.f.um.gs. Liiblih.Brnknhffst.21

Anfwärterin wird verlangt.
2001) Roonstr. 11, 1 Tr. l.

Jg.Anfwartemdch.ges. Boiestr.2,lr.
Aufwärt. v!. Elisabethstr. 50,1 r.

Jg. Kaufn«., Kolonialw.-B.,
einjährig ged., sucht sof. evtl. 1. 4.
Stellung, gute Zeugnisse Vorhand.
Rudere Beschäftigung a. angenehm
Off. u. A. 12 a. d. Geschst. d. Z. erb.

Ein jg. solid.Mann, verh.. sucht in
beffer. Hain'e Stellg. als Portier.
Off. unter G. II. 28 a. d.Gschst.d.Z.
Witwe, Genferin, franz.Svrache

mächt., erf. i. f. Handarb., wünscht
v sogl. Stell, als Stütze od. z.Kinde.
Empf.d.Mijdchruliejm, Bahnhofst.57.

Schneiderin f. in u außer d.
H. Beschäftig. Off. u. Z. 8. J.
a. d. Geschäftsstelle d. Ztg. erbet.

Tücht.Mädch.'.all.,Kinderiuädch.
empf. v.gleich Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin.Bahnboistr.l2.
Empf. Wirtin,Kindermädch.

Stellensncheiide erhalten Stellung
b.hoh.Lohn. Fr. Albertine Weiss,
Stellenvcrmittl..Balmhofstr.3,Hof.

Tüä)t. Wirtin für Siadt u. Land,
Kindcrfrl.,Mädch.f.a., auch z.Kind.,
sogl. z.haben. Fr. Hulda Gehrke,
Stellenvermittlerin,Babnhofstr.15.
Stütze u. Köchin erb. sof. Stellung.

„ <f* v e e s

B-ckbierfeft.'l
verbunden mit Konzert n. Tanz.

Für zahlreiche Ueberraschuncen
ist bestens Sorge getragen. (208

Entree frei. Carl Wolter.

Sonntag, den 5. Februar,
von 5 Uhr nachm, ab:

Drenikow’s Restaurant,
Elisabethmarkt Nr. 2.

Heu «»Sffaetttt
Elysium-Saal.

Sonntag, den 5. Februar cr.

von 12 bis 2 Uhr (107

WWljMll-Kilizttt
Special - Ausschank:

Heietse-Viev.

Patzer’s
Etablissement.

Sonntag, bin 5. Februar 05:

Gvsszes

6treii6So«$ert
Kapelle JnsE-Regiment Nr. 14.

Kgl.MusikdirigeiitHerr Nolls.
(Gut besetztes Ordiester.j

Familie «k Programm.
U. a. gelangt znr Aufinhvung:

Ouvert. ..Ein Morgen, ein Mittag,
ein Abend in Wien“ von Suvpd.
Fantasie aus „Carmen“. Onvert.
„Die Zigeunerin“, Bettelstudeiit-
Qnadrille v. Millöcker. Du nnd
Du ! Walzer Fledermaus. Lustig.

Marschpotpourri v. Komzak.
Anfang 7V2 Uhr. - Entree 30 Pf.

Auf Wunsch nach b<*m Konzert

AmliknkrmylhkN.
Mittwoch, bat 8. Fedruar:

7. iitrabmiKit.
Panorama

Wilhelmttr. 12. Dies.- Woche:
Eine Wanderung durch Moskau.

I Koche mitLuftlV
I Koche auf Eis! A

grübet Saner’8 Restaurant
Wilhclmstrafie 70.

Sonntag, den 5. Februar 1905:
Matinee von 12-2 Uhr.
Menu von 1—3 ä Couvert 125.

Austern-Suppe.
Karpfen blau mit Butter u. gefr.

Meerrettich. (106
Schinken in Burgunder.

Kalbsrückeu mit Tomatensauce.
Comvot.

AnanaS-RciS-Cröme.

Concordia.
Sonnabend: Gala-Porstellg.
An ang ganz präcise 8 Uhr.

Sonntag Anfang 7 Uhr.

Die phänomenale
lotorblWrt

int Toiltsmg
bet 70 Grad Steigung.

^Hierzu das gesamte, wirk I
lich grotzftädtisthe

Elite-Proge amm.^Mg
Näheres siebe Plakale.

IKoche mit Luft! 1
Koche auf Eis! |
Stadt-Theater.

Sonnabend: Wilhelm Isll.*WW
— Anfang 7 U b r. —

Sonntag: Bromberger Leben.
Anfang 7V«Unr.

Montag: Keine Vorstellung.
Dienstag: Benefiz für I z a

M o n n a r d—D n b o i s.

23. Novität: znm 1. Male:
Die sitMclieEorderung Komödie
in 1 Akl von O. E. Harlleben. —

(Hieran'): 24. Novität; zum
1. Male: Die grosse Leiden¬
schaft. Lustspiel in 4 Akten von

R. Auernheimer. (508



2. Weilage.
Gstöeutfehe Pvesse.

Bromberg, Sonntag, 5. Februar 1905. vti? 31.

(Nachdruck verboten.)

Scl» «rvn» ütze l.
Von A. Delvallse.

Autorisierte Bearbeitung von A. Friedheim.

In dem behaglichen Eßzimmer ist der Tisch
sorgfältig gedeckt. Der Hausherr, vielleicht fünf¬
unddreißig Jahre, kommt herein, setzt sich an einen
der beiden gedeckten Plätze, sieht nach der Uhr,
klopft nervös auf den Tisch und drückt dann auf die

elektrische Klingel; gleich darauf erscheint das

Dienstmädchen.
Der Hausherr: „Haben Sie der gnädigen

Frau gesagt, daß serviert ist?“
Dis Dienstmädchen: „JawohD gnädiger

Herr, die gnädige Frau ist bei der Toilette! Sie
kommt sofort.“

Der Hausherr: „Bei der Toilette? Als rch
nach Haus kam, haben Sie nur gesagt, die gnädige
Frau ist vor Zehn Minuten zurückgekommen!“

Das Mädchen macht ein sehr dummes Gesicht,
und auf ein ungeduldiges „schon gut, schon gut“
des Herrn drückt sie sich.

Im selben Moment erscheint die Frau des

Hauses: blond und schlank, auch wohl schon über

dreißig, ist sie doch eine noch recht gefällige Er¬

scheinung; sie trägt ein elegantes Kleid, das mit
dem Namen „Neglige“ Lezeichnet.. wird; dasselbe
ist von Himmelblau und über und über mit Spitzen
garniert. Dies „Neglige“ steht der Trägerin aus¬

gezeichnet.
Die gnädige Frau geht auf ihren Mann zu

und bietet ihm die Wange zum Kuß, während sie
ein halblautes „guten Tag“ sagt.

Er streift flüchtig die Wange seiner Frau und

beschränkt sich auf ein knappes „guten Tag.“
Sie wirft ihm von der Seite einen prüfenden

Blick zu, setzt sich und fängt an, die Suppe auf¬
zufüllen. „Bist Du schon lange hier?“

Er, als etwas ganz Nebensächliches: -,Nein,
so vielleicht eine Stunde!“

Sie, tut als wenn sie den Spott nicht versteht:
. . Bist Du zurück! . . . Ja, aber ich meinte,

daß Du auf mich wartest?“
Er tut erstaunt, obgleich er ganz gut ver¬

standen hatte: „Nur zwanzig Minuten ...“
Sie: „Du mußt schon entschuldigen . . . aber

ich wollte gern das Neglige, das ich heute gekauft
hatte, zum erstenmal anziehen.“

Er, spöttisch: „Neglige? Na, ich danke . .“

Sie, überhört den Spott abermals: „Ich
nenn's „Neglige“, weil ich kaum mehr bezahlt habe,
als ein solches kostet . . . wie findest Du meinen
Einkauf?“

Er, hebt lässig den Kopf und sieht sie lässig an:

„Ein bischen nach Schaufenster!“
Sie, naiv: „Nach Schaufenster?!“.
Er: „Ja, so als Reklame, wenn Dir das

besser paßt; in den großen Geschäften oder auch bei
den Färbereien wird derartiges oft ins Schau¬
fenster gestellt!“

Sie, die nun Zur Defensive schreitet: « „Häß¬
liches stellt man nicht in die Schaufenster.“

Er, scheinbar nachgebend: „Nein, natürlich
nicht! Aber um Reklame zu machen, kommt man

manchmal auf ganz komische Zusammenstellungen,
so . . .“

Sie empstndlich: „Das Kleid ist also ge¬
schmacklos? Lächerlich?“

Er, erfreut, daß er sie endlich geärgert hat:
„Das sag' ich ja nicht! Du sagtest, daß in den
Schaufenstern das Schönste ausgestellt wird! Das
ist Deine Meinung, ich wollte Dir nur Beispiele an¬

führen, wollte garnicht von Kleidern sprechen.“

Sie: „Du wirst immer gleich persönlich!“
Er: „Ja, wenn Du alles auf Dich beziehst

und ärgerlich wirst!“
Sie: „Ich! . . . Fällt mir garnicht ein!“
(Das Dienstmädchen kommt zum Servieren

und stört das tete=ä=tete des Ehepaares für eine

Weile.)
Sie, als wenn sie der Sache doch auf den

Grund kommen wollte: „Es ist also nicht nach
Deinem Geschmack?“

Er, während er einen Bissen zum Munde
führt: „Was denn? Dies Gericht? Doch! . . Es

ist sehr gut!“
Sie, verächtlich: „Du bist heute wirklich außer¬

ordentlich geistreich . .“
Er, scheinbar überrascht: „Ich . . geistreich?“
Sie: „Ach, als wenn Du nicht ganz gut ver¬

standen hättest, daß ich nicht davon spreche.“
Er, als wenn er aus den Wolken fällt: „Ach,

so, Du meinst noch das Kleid! Nun, wenn es Dir
nur gefällt, das ist doch die Hauptsache!“

Sie, einlenkend: „Daß es mir gefällt! . . Ja,
es gefällt mir so ziemlich . . . aber, obgleich es mir
ausgezeichnet Paßt, hätte ich es doch lieber nach
Maß von der Schneiderin machen lassen! Wenn ich
es nicht fast umsonst bekommen hätte ...“

Er, so ernst, daß sie darauf anbeißt: „Ach!
Umsonst?“ -

Sie: „Ja, rate einmal!“
Er: §Wie kann ich das wissen?“
Sie: „Na, ungefähr rate!“
Er: „70 Mark! 80 Mark!“
„Sie: „Du willst wohl scherzen! Warum

nicht lieber 20 Mark?“ (Sehr rasch:) „Ganz auf
Seide . . . reine Seide . . . Sammetkragen .

Ouipure entredeux . . . und Spitzen . . . Imi¬
tation von Valenciennes . . aber sehr hübsch! Die
Spitzen allein sind hundert Mark wert!“ Trium¬
phierend: „Einhundertachtzig, was!“

Er, verschränkt die Arme, sieht seine Frau
starr an und bricht in ein wütendes Lachen aus:

„Einhundertachtzig! Nur! Nur! Umsonst heißt
das! Ja, wahrhaftig, ganz umsonst! War nicht
noch ein zweites da? Du hättest das doch auch
gleich nehmen sollen! Wenn Du ein bißchen ge¬
sucht hättest, wärs doch wohl möglich gewesen.
Wenn man sich putzen will und die lieben Freun¬
dinnen ärgern, findet man ja alles nur Denkbare!
Umsonst! Das ist Euer Hauptschlager. Glauben
tut Ihr nicht daran, aber Ihr tut so! Ist ja so be¬
quem, dann gibts keine Bedenken, es

e

wird eben
darauflos gekauft. Aber nun kenne ich die Ge¬
schichte bald! Jedesmal, wenn Du ausgehst, kaufst
Du etwas für „Umsonst“ . . . eine großartige Ge¬
legenheit f Einen Hut für hundert Mark, einen
Unterrock für sechzig: alles Gelegenheit! Und wenn
die Sachen noch notwendig wären! . . . Mer
nein, es ist eine wahre Manie, eine.wahre Krank¬
heit! Mit all den Sachen könnte man ein ganzes
Pensionat kleiden! Und das Ende vom Liede?
Das Kapital wird angegriffen und schließlich, kann
der „liebe Mann“ — auch so eine Gelegenheitsan¬
schaffung, die man an der Nase herumführt — sich
wer weiß wie sehr quälen, um alle Ansprüche der
gnädigen Frau zu befriedigen.“ (Er hält inne, um

Atem zu holen.)
Sie, spöttisch: „Ist es nun zu Ende?“
Er, bestimmt: „Ja, ich hoffe es, ich hoffe es

bestimmt: denn ich habe genug davon. Wenn ich
nicht einst an den Bettelstab kommen will, ist es
höchste Zeit, daß ich da „stopp“ sage. Mir scheint,
daß wir ein recht behagliches Dasein führen und
ohne zu geizen, ist es doch nicht notwendig, das
Geld zum Fenster hinaus zu werfen.“

Vie, mit blassen Lippen, aber ganz ruhig:
„Es scheint Dir . . . heute!“

Er: „Heute und gestern und auch schon . . .

aber ich habe nicht gerne Szenen . . .“
Sie: „Ja, das merkt man . . . aber . . .

denke nur nicht, daß ich so dumm bin .
. . Du

scheinst mich wirklich für sehr einfältig zu halten!
Du hast jedenfalls heute unglücklich fabuliert und
bist mit sehr guten Vorsätzen, was Orw, ng und
Sparsamkeit anbelangt, nach Hause gekomr en . . .

da hat Dich denn mein Kleid in Zorn versetzt . .“
Er, bestürzt: „Ich? Ich? Durchaus nicht! Im

Gegenteil!“
Sie: „Gehen wir der Sache nicht weiter auf

den Grund, aber sprechen wir einmal deutlich zu¬
sammen, Wenns Dir recht ist ... Du wirfst mir
meine Ausgaben vor .

Er: „Nein! Ich werfe Dir nur vor, daß Du
für überflüssiges Geld ausgibst!“

Sie: „Schön, ich bescheide mich! Aber Du

wirst doch wohl gerecht sein, um einzugestehen, daß
ich nicht allein der Teil zu sein brauche, der sich
etwas versagt. Habe ich Dir je ein Wort über das
gesagt, was Du im Klub läßt?“

Er, lebhaft: „Gar nichts lasse ich dort. Der
Gewinn gleicht den Verlust wieder aus!“

.Sie: „Nun ja, schön! Das hast Du mit Dir
allein abzumachen. Aber . . . die Wettrennen?
Das Autofahren? Die kleinen Gelage mit Deinen
Freunden? Dein monatliches Abonnement auf ein
Coupö ...“

Er: „So, nun bringst Du das Geschäftliche
auch noch dazwischen.“ (Steht auf und stellt sich
an den Ofen, dem seine Frau den Rücken zukehrt.)
„Was willst Du eigentlich damit sagen?“

Sie dreht sich rasch herum, um ihm ins Ge¬
sicht sehen zu können: „Folgendes! Folgendes: . .

da wir kontraktlich in Gütergemeinschaft leben, so
ist es logisch, wenn nicht einer alle Vorteile hat.
Schränken wir uns ein, gut, ich bin bereit, aber . .

gleiche Verteilung!“
Er: „Doppelte Buchführung Zwischen uns!

Wenn ich mir eine Zigarre leiste, gewährst Du Dir

für ebenso viel Konfekt!“
Sie: „Warum nicht?“
Er: „Und das nennen sie nun logisch! Na!

. . . wenn Dir daran liegt!“
Er setzt sich und klingelt, damit das Mädchen

Kaffee und Likör bringt. Beide trinken langsam ;

und beobachten sich heimlich.
Er, gießt sich einen Benediktiner ein und bietet i

seiner Frau auch an: „Willst Du?“
Sie: „Nein, danke!“
Er: „Etwas anderes?“
Sie: „Nein, danke!“
Sie sehen sich ruhig an.

Er: „Nun, dann schreibe ich auf Deinen
Kredit eine Mark!“

Sie fährt zusammen: „Was sagst Du? Eine
Mark ... worauf?“

1 Er: „Auf Deinen Kredit . . . wenn ich im
Cafe wäre, müßte ich eine Mark dafür bezahlen.
Da Du nichts ninnnst, hast Du ein Guthaben von

einer Mark.“
Sie, ohne mit der Wimper zu zucken: „Eine

Mark zehn Pfennige, mein Lieber, Du vergißt das
Trinkgeld!“

Er: „Dann also zwanzig . . . weniger gebe

Beide haben die größte Mühe, nicht zu lachen,
und sind nahe daran, herauszuplatzen, als es an

der Entreetür klingelt; gleich darauf kommt das
Mädchen und meldet ein befreundetes Ehepaar.

Sie, zum Mädchen gewandt: „Die Herrschaften
möchten im Salon Platz nehmen, wir

e

kommen
gleich.“ Das Mädchen geht, und die gnädige Frau
steht an der Tür; ' die Hand schon an der Klinke,

l öffnet sie jedoch noch nicht.

Er, kommt auf sie zu: „Wollen wir vielleicht
mit solchen Gesichtern zu Mar und seiner Frau
kommen?“

Sie: „Ich kann mich nicht verstellen. Habe
gar keinen Grund, fröhlich zu sein.“

Er: „Das heißt also: böse sein? Schmollen?“
Sie: „Ich habe keine Schuld daran.“
Er: „Nun ja, ich Habs! Habe heute Verdruß

gehabt!“
Sie: „Das dachte ich mir doch. . aber ich

habe nicht gern die Rückwirkung davon zu er¬

tragen.“
Er, zieht sie an sich: „Na, verzeih mir!“
Sie sträubt sich noch: „Nur der Bekannten

wegen!“
Er: „Gut! Eine Gelegenheit, um Frieden

zu schließen . . . die muß man benutzen.“
Sie: „Ach, wirklich! Du gibst also zu, daß

es günstige . . . Gelegenheiten gibt?“
Er küßt sie: „Ja, Gelegenheiten, die nur

einen Kuß kosten!“
Sie, droht ihm: „Hast Du richtig wieder das

letzte Wort!“

Büchermarkt.
* greberic Chopin von Hugo Leichtentritt. Mir

ca. 70 Abbildungen, Porträts, Originalillchtrationen,
Faksimiles und Kunstbeilagen. (Band 16 der illustrierten,
auf den letzten Weltausstellungen in Paris und St.
Louis prämiierten Monographrensammlung „Berühmte
Musiker“, herausgegeben von Prof. Dr. Heinrich
Reimann). Elegant gebunden Preis 4 Mark. Verlags¬
gesellschaft „Harmonie“ Berlin W. 35. Der bekannten
Sammlung schließt sich der neue Band würdig an. Es
fehlte in Deutschland bisher an einer Chopin-Biographie,
die bei kurzer lebendiger Schllderung in allgemein¬
verständlicher Art ein Lebens- und Charakterbild
Chopins entwirft und sowohl die gesamte vorhandene
Chopin-Literatur kritisch verwertet, wie auch in der Be¬
trachtung der Kompositionen einen neuzeillichen Stand¬
punkt einnimmt und (unter Beifügung von Notenbei-
spielen) die Werke eingehenderer Betrachtung unter¬
wirft. Es lag ein Bedürfnis nach einem neuen, für
das große musikliebende Publikum bestimmten, popu¬
lären, aber auf ernst-wissenschaftlichen Forschungen
basierenden Chopin-Werke vor. Dasselbe stützt sich im
biographischen Teil ans die neuesten, umfangreichen
Arbeiten polnischer Chopin-Forscher, sowie auf die neu

veröffentlichte Chopin-Korrespondenz und verarbeitet
das gesamte vorliegende Material kritisch. Sie ist die
erste deutsche Chopin-Biographie, die sich die Ergeb¬
nisse der neuesten Forschung hat nutzbar machen können.
Die Besprechung der Werke Chopins ist eingehender,
als in früheren Biographien, insbesondere ist Gewicht
darauf gelegt, eine der wichtigsten Eigentümlichkeiten
Chopinscher Kunst, seine neuartige Harmonik sachlich
eingehender darzustellen, als es vorher geschehen war.
Die Ausstattung ist wieder ganz hervorragend schön:
es befinden sich so viele Porträts und interessante Ab¬
bildungen, Faksimiles, von Briefen und Kompositionen,
Kunstbeilagen und andere Illustrationen in dem Werke,
wie noch kaum in einem früheren Bande dieser durch
ihre glänzende Ausstattung bereits rühmlichst bekannten
Sammlung.

* Photographische Mitteilungen. Illustrierte Halb¬
monatsschrift für Amateur-Photographie. Heraus¬
gegeben von P. Hanneke und F. Loescher. (Verlag von

Gustav Schmidt in Berlin W 10.) 1905. Heft 1. Das
I erste Jahresheft dieser vortrefflich geleiteten Zeitschrift
; repräsentiert sich sowohl textlich wie illustrativ in vor¬

teilhaftester Weise und zeigt, daß dieser interessante und
nützliche Berater der Photographierenden unermüdlrch
bestrebt ist, seinem Leserkreise neue Anregung, und Be¬
lehrung zu geben. Die neu eingeführte Rubrik „Aller-

; lei für Anfänger“ wird vielen Amateuren willkommen
sein. Die Reproduktionen dieses Heftes zeigen eine
Reihe von Meisterleistungen erster Amateure.

Thee M.rk. Mnterlhee L?

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)
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So ereiferte sich die alte Baronin noch ein
Weilchen, dann fragte sie weiter und erließ Frau
Melanie weder die Beschreibung der Häuslichkeit
noch der anderen Einzelheiten betreffs der Ameri¬
kanerinnen.

Inzwischen hatte sich Frau von Roth klar ge¬
macht, daß sie ihren Bch'uch bei Claas Gerdena
keinesfalls verheimlichen dürfe.

So ergriff sie also den einzigen Ausweg und
erzählte in ihrer unbekümmerten Weise, der Herr
von Elfftein habe sie begrüßt, als sie am Gutshofe
vorübergefahren und sie eingeladen, sein Haus zu
besichtigen; dann halbe er ihr dasselbe mit seiner
Haushälterin gezeigt.

Das war so harmlos wie möglich — und so
fand es die alte Dame auch, während Vater und
Sohn heimliche Blicke wechselten, die allerdings
kein Kompliment für Frau Melanie enthielten.

Ihr entgingen dieselben auch nicht, und um

das Mißtrauen der beiden Herren zu zerstreuen,
schilderte sie den inneren Zustand des Hauses, in
einer Weise, die allerdings nichts von dem Wunsche
verriet, dort die Herrin zu werden.

Dann zog sie das kleine Buch aus der Tasche
und warf es auf den Tisch.

„Das einzig Hübsche im ganzen Hause hat
Herr Gerdena mir geschenkt.“

Die Baronin bewunderte die unendlich feine
Arbeit eben so sehr, wie Melanie es getan; nachher
betrachteten es auch die Herren, aber teilnahmloser
uüd schließlich behielt es der jüngere Baron in der

Hand, redete von den feinen Nadelarbeiten seiner
Frau und besichigte dabei die Arbeit von Wilms
Mutter.

Darüber kamen sie auch auf Wilm zu sprechen,
daß dessen Vater und der des jetzigen Besitzers nur

Vettern zweiten Grades gewesen, und wie befrem¬

dend das Probus'sche letzte Testament auf alle
Freunde der Familie gewirkt.

Halb gedankenlos, halb spielend hatte Baron
Gerd mit dem kleinen Taschenbuch wiederholt leise
auf den Tisch gestoßen. Ans einmal schob sich hinter
der Stickerei hervor etwas Weißes — ein Blatt
Papier.

Der junge Mann zog es erstaunt hervor und j
entdeckte, daß die Stickerei hohl lag und darunter
eine Tasche bildete. Unwillkürlich hatte er das
Blatt entfaltet und sah nun, daß es beschrieben war.

'Er las: „Wilm, mein armer Wilm! Vergib',
oh, vergib' mir! Ich Unglücklicher habe meinen
Liebling beraubt! Claas — er — ich kann nicht
mehr! ich sterbe. Ich. glaubte Claas' Verleum¬
dungen — ich war wie gestört — verzeihe Deinem
Pflegevater, Wilm — Du darfst mir nicht fluchen
— ich — mein armer Kopf. Claas sagte —“

Da brach das Blatt ab.
Probus hatte es geschrieben, der alte Hu!de

kannte die Handschrift seines Freundes wie feine
eigene.

Starr vor Entsetzen sahen sich Vater und Sohn
an, und in die Stille hinein klang Frau Melanies
Stimme: „Darum soll, wie Frau Rösner sagte,
der alte Herr flehentlich gebeten haben, diesem
WÜlm das Buch zu geben!“

Sie sprach das wie unter einem ihr selbst um

erklärlichen Zwange, denn sie war nun doch wegen
Claas erschrocken, weil beide Hudes so streng und
starr aussahen.

Da hatte sie Nun -ihre Rache. Aber sie freute
sich derselben jetzt doch nicht.

„'Warum gab Herr Gerdena Ihnen das Buch,
Melanie? Es wundert mich, daß Sie es annahmen,
da Sie doch von Frau Rösner gehört hatten, daß
es für Wilm bestimmt war, da Sie ferner den
Namen seiner Mutter darin fanden und sowohl Sie
wie Herr Claas 'Gerdena sich sagen konnten, das
Büchlein würde Wilm als Andenken sehr ,

wert
fein?“ sagte unzufrieden die alte Baronin.

„Warum? Ja, daß ein Mann, wie jener Ger-
dena, der nmgen Brandstiftung verhaftet war, sich
aus dem Ding da etwas machen sollte, das hatte der
Elfsteiner nicht gsdacht. Und ich - ich fand die
Stickerei so hübsch — und so bat ich ihn darum.“

„Und die Haushälterin protestierte? Was

sagte sie denn?“ fragte der alte Baron.
.„'Aber gar nichts, was der Rede wert gewesen

— nur daß der alte Probus noch zuletzt dringend
gebeten hübe, Wilm das Buch zu geben.“

Frau Melanie wurde ganz schwül unter den
strengen Blicken der beiden Herren.

Vater und Sohn erhoben sich und gingen 1

hinaus, das kleine Buch mit sich nehmend.
Die Baronin sah ihnen unruhig nach und

sagte: „Das ist eine ganz merkwürdige Geschichte.
Dieser Claas ist so ein hübscher, gewandter Mensch,
aber keiner der Herren hier herum mag ihn leiden;
wenn es auch niemand ausspricht, so glaubt doch |
jeder, daß er sich auf irgend eine Weise die Erb¬
schaft erschlichen hat.“

„Und der Zettel dort soll als Beweis dienen?“
rief Frau von Roth geradezu entsetzt.

„Das weiß ich nicht. .Aber mein Mann und
Gerd sehen so ernst aus. Ach Gott, was für -Dinge
erlebt man doch in der Welt! Kein Mensch konnte
Probus begreifen und alle sagten, er sei nicht mehr
ganz zurechnungsfähig gewesen.“

„Aber Claas —“

Die alte Dame beachtete diesen Aufschrei ihres .

Gastes nur insofern, als sie darin einen Protest
gegen eine etwaige Ungerechtigkeit sah. j

„Sie haben recht, Melanie, man kann sich :

von einem Ehrenmanne so etwas nicht denken, man

darf solchem Gedanken nicht einmal Worte leihen,“
sagte sie.

Melanie schwieg und senkte den Kopf.
Sie wußte nur zu gut, daß die Schulden, die

Claas gehabt, ihm nicht den Hals gebrochen, son- :

dern daß unklare Geschichten gegen ihn vorgelegen j
»hatten, die man um der Ehre des Regiments willen i

lieber nicht hatte wissen wollen. Er war schlim¬
meren 'Dingen entgangen, indem er auf Verlangen
feines Kommandeurs den Abschied nahm.

„Mer der Unglückszettel hat doch keine
Unterschrift — das ist ein Trost —“

„Ach, bewahre!“ widersprach die Baronin,
„wenn alle Einzelheiten so haarscharf zueinander
stimmen —“

In diesem Augenblick traten die Herren wieder j
; ins Zimmer. Kein Wort über das Vorgefallene l

wurde gesprochen. Der alte Baron wollte morgen
früh nach Steenbrinken und fragte, ob die Damen
Luft hätten mitzufahren.

„Und ich fahre in die Residenz. Wenn ich
Aufträge besorgen soll, bitte ich über mich zu ver-

fügen,“ sagte Baron Gerd.
Dann ■ meinte die Baronin, daß es Zeit sei,

zu Bett zu gehen.
Melanie von Roth nahm ihr Licht, sagte gute

Nacht und streckte Baron Gerd mit ihrem kind¬
lichsten Lächeln ihre kleine, hübsche Hand entgegen.

„Mein kleines Perlenbuch, Baron Gerd. Sie
haben es mir nicht wiedergegeben.“

„Lassen Sie es mir noch eine kurze Weile?“
bat er.

Seinem ernsten Aussehen gegenüber fand sie
nicht. den Mut, weiter darüber zu reden.

Aber eine heiße Angst um Claas Gerdena
packte sie. Hatte sie ihn doch lieber, als sie geglaubt?
War es das Angstgefühl, er werde das, was er

für ihre Rache hielt und halten mußte, damit
lohnen, daß er ihr Verhältnis zu ihm verriet?
Zuzutrauen war ihm das, wenn man ihn zum
äußersten reizte.

»Sie kehrte noch einmal in das Zimmer zurück
und fand die beiden Herren und die Baronin dicht
beieinanderfitzend und mit sehr ernsten Menen.

Sie trat rasch aus den alten Baron zu.
„Ich bin die unschuldige Ursache, Herr

Baron,“ sagte sie, „und ich flehe Sie an, schonen
Sie Herrn Gerdena.“

„So viel ich kann, liebes Kind, das verspreche
ich Ihnen. Und nun schlafen Sie ruhig. Wir
haben alle das größte Interesse daran, den Skan¬
dal nicht öffentlich werden zu lassen.“

Mit diesem geringen Trost lag Melanie
stundenlang schlaflos im Bett, von qualvoller Un¬
ruhe gepeinigt.

Was sollte nun aus ihr werden? Baron
Gerd dachte gar nicht daran, sich um sie zu be¬
werben. Claas hatte sie verschmäht und zum Lohne
dafür schien er hier auch unmöglich zu werden. Sie
war nahe an Vierzig, wenn sie auch viel jünger
aussah. Was sollte aus ihr werden? —

(Fortsetzung folgt.)
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Kunst und Wissenschaft.
O K Ein „Kosakendorf in der Mandschurei.

In den langen Zwischenräumen, die in dem ruffisch-
japanischen Kriege die einzelnen Schilachten und
Mtionen von einander trennen, find die

Truppen gezwungen, im fremden Lande
sich häuslich einzurichten. Besonders
die russischen Kosaken nehmen chinesische Dörfer zu
ihrem Aufenthaltsort unld sichren hier ein Leben,
in dem sie ihre nationalen Eigentümlichkeiten so
deutlich zu Tage treten lassen, als säßen sie noch in
den weiten Steppengegenden des Don. Der
Kriegskorrefpondent des „New Aork - Herald“ hat
Mudzetun, ein Dorf südöstlich von Mukden, das
früher von Chinesen bewohnt war und jetzt zum
Kosakendorf umgewandet worden ist, besucht und

schildert das Leben und Treiben der wilden
Steppensöihne. Seit die schmutzigen Chinesen aus

ihren Hütten Vertrieben worden sind und sich nur

scheu noch herumdrücken, sind die Straßen sauberer
geworden und reinlicher. Me Kosaken selbst sind
alle Männer im Alter von 20 und 30 Jahren,
voller Gesundheit und aufgeweckten Geistes, aber
von einer Naivetät und Kindlichkeit wie höchstens
Burschen von 10 Jahren bei uns. Wenn man sieht,
wie sie sich tummeln, einander haschen und wilde
Jugendspiele aufführen, möchte man glauben, in
dem Hof einer unserer Schicken während der Frei¬
pause zu sein. Doch bei aller Einfalt und Schlicht¬
heit ist der Kosak ein seltsamer Charakter.
Er hat etwas vom amerikanischen Farmer und
etwas vom Kreuzfahrer. Er ist ein tüchtiger Reiter,
ein Sportsmann und ein starker Trinker. Daneben
aber Mt in ihm ein religiöser FanatismusLnd eine
glühende Hingabe an den Zaren. Sie sind die

besten Vorposten christlicher Kultur und Gesinnung,
obwohl 'sie häufig keine Christen sind und keine

'Russen, sondern reine Mongolen und Anhänger des
Lama. Me Kosaken sind neben den Dragonern !
die einzigen russischen Soldaten, die wirklich sol¬
datische Kraft und soldatischen Stolz, Waffenmut
und Kampfesfreude zeigen. Der Kosak fühlt sich
als Ausnahme im ruffischen Heer; ihn mit einem
gewöhnlichen Soldaten zusammenstellen, hieße ihn
beleidigen. Auch wenn er alt ist und nicht mehr
dienen kann, wird er kein Bauer, er bleibt ein

Kosak. Me Kosaken sind ein singendes Volk; stets
hallen Lieder in den Gassen und sie singen gut.
Ihre Volksgesänge bieten einen Schatz reicher ur-

sprünglicherPoesie, den poetischenSpiegel eines noch
jungen primitiven Seelenlebens; ihre Musik hat
einen scharfen und besonderen Rhythmus. Diese
Lieder sind ja auch zum Teil gesammelt und einige
von Badenstedt ins Deutsche übersetzt. Die Kosaken
treiben keinen eigentlichen Sport im Freien. Das

einzige Vergnügen der Offiziere besteht im Anhören
eines Grammophon, das aus Charbin gebracht
worden ist, und im Pistolenschießen. Die Soldaten
vertreiben sich die Zeit mit der Pflege ihrer Pferde
und allerlei jugendhaften Lustbarkeiten. Ihre Gut¬

mütigkeit, das frische unld kecke Wesen der Leute
tritt hier deutlich zu Tage. Me meisten von ihnen
können nicht lesen, oder sie haben einen freien
Blick, ihre Antworten sind von einer ehrlichen und

tüchtigen Auffassung der Welt diktiert, sie mögen
dumm sein und ungebildet, aber sie haben dre
natürliche Beobachtungsgabe des Kindes. Gegen
alles Fremde sind sie äußerst mißtrauisch und ab¬

weisend. Unter sich aber plaudern sie unaufhörlich
von den nichtigsten Mngen. Auszeichnungen er¬

streben sie auf das Eifrigste, sie tragen den Orden
und die Medaille, die sie erhalten, Tag und Nacht.
Der Kosak ist der einzige Soldat in Europa, der

noch völlig in den primitiven Formen einer

frühen Kultur befangen ist. Er setzt sein ganzes

Leben siir 50 Pfennig den Monat in Gefahr und
kauft sich dann für bas Geld Nüsse bei einem
chinesischen Händler. Der Kosak ist sehr reinlich.
Wenn er keine Gelegenheit zum Baden hat, dann
zieht er sich wohl nackt aus und wälzt sich im
Schnee und wäscht sich so.

Knute Chronik
— Berlin, 2. Februar. Nach seiner standes¬

amtlichen Trauung Selbstmord begangen hat der

34jährige Eisenarbeiter Paul Warkus
_

aus der

Perlebergerstraße 11. W., der identisch ist mit dem
tödlich verletzten Manne, dessen Leiche, wie gemel¬
det, auf den Eisenbahnschienen beim Bahnhof Char¬
lottenburg gestern aufgefunden wurde, hatte im
Juli v. o». seine Frau durch den Tod verloren.
Seinen : n Alter von einem und sieben Jahren
stehenden Kindern wollte er jetzt eine zweite Mutter
zuführen. Am letzten Dienstag mittag fand die

standsamtliche Trauung des Paares statt. Als zu
der auf 3*4 Uhr nachmittags festgesetzten kirchlichen
Trauung die Hochzeitsgäste in der Wohnung des
Bräutigams erschienen, war dieser verschwunden.
Die kirchliche Feier mußte abgesagt werden. Nachts
erschien der vermißte Bräutigam in aller Heimlich¬
keit vor der Tür seiner Wohnung, warf in den hier
angebrachten Hausbriefkasten sein Portemonnaie
mit 15 Mark Inhalt und einen Abschiedsbrief an

seine junge Frau und verschwand wiederum. < Am
nächsten Morgen ließ er sich von einem Eisenbahn¬
zuge überfahren. In seinem Abschiedsbrief deutete
der Lebensmüde als Motiv der Tat seine Sorge an,

seine Frau würde in der Ehe das erhoffte Glück
nicht finden. Es scheint aber, daß drückende Schul¬
den den Mann in den Tod getrieben hätten.

— Eine ergötzliche Straßenszene, die, wenn sie
Nachahmung finden würde, der herrschenden Ar-
Leitsnot sicher auf das gründlichste steuern würde,
spielte sich vor einigen Tagen mittags an der Kreuz¬
ung der Schwind- und Schillingstraße in München
ab. Standen da vier hoch mit frisch gefallenem
Schnee beladene Banernftchrwerke zur Abfuhr be¬
reit. . Da stolpert prustend vor Aufregung und Be¬
stürzung der „Herr Kontrolleur“ herbei und jam¬
mert in Tönen, daß die Schneeberge hätten schmel¬
zen mögen: „Ja, was habt's denn iatzt g'macht —

warum paßt's denn nöt auf — oder wart's, bis i
kimm; — iatzt habt' s den falschen auf»
g' laden. (Den „falschen Schnee!“) Da kann i
enk nöt Helsa — der muaß wieder abi — sonst
kriagt's koan Fuhrlohn dafür. Hätt's aufpaßt, os
Patzer, ös ...“ Wohl wetterten und fluchten die
Fuhrknechte, aber es half alles nichts; der Schnee
von der Schwindstraße mußte herunter, und der
Schnee von der Schellingstraße mußte hinauf — der
„Herr Kontrolleur“ ließ nicht luck! Die Bauern¬
rösseln sahen erst verdutzt drein, dann aber stießen
sie sich verständnisinnig an. Den Passanten aber,
sagen die „Münch. N. Nachr.“, froren die Lach¬
tränen auf Bart und Wangen — der „Herr Kon¬
trolleur“ aber ging hochbefriedigt von dannen.

— Arme Klassiker. Ein Leser schreibt der
„Frankfurter Ztg.“: Es wurde jüngst erst über
„Verbesserungen“ an deutschen Klassikern berichtet,
mit welchen der päpstliche Geheime Kammerherr
Franz Hülskamp in Münster das deutsche Volk be¬
glückt hat. Eine Änderung im „Wilhelm Tell“ ist
nun so schön und charakteristisch, daß es wirklich be¬
dauerlich wäre, wenn die Leser davon nichts er¬

fahren sollten. In der Rütliszene sagt Stauffacher:
„Dem Kaiser selbst versagten wir Gehorsam, Da er

das Recht zu G u n st der Pfaffen bog.“ So
etwas schickt sich nicht für ein Münstersches Ohr.
Herr Hülskamp ging hin und dichtete seinerseits:
„Dem Kaiser selbst versagten wir Gehorsam, Da er

das Recht zu Gunst der andern bog.“ So
lasen wir im „Wilhelm Dell“ und amüsierten uns

hinterher königlich über den „andern“ Hülskamp^
der so schön dichten kann. Ob später dem „andern“
Hülskamp das Gewissen geschlagen hat und er an

Stelle des vollkommenen Unsinns, den er seinen
Lesern vorsetzt, in neueren Auflagen den Schiller-
schen Text rmeber zu Ehren kommen läßt, weiß ich
nicht, da ich seit meiner Schulzeit Hülskampschen
Klassikern ängstlich aus dem Wege gegangen bin.

— Ein Meisterstück der russischen Zensur teilt
der „Mönestvel“ mit: „Eine Zeitschrift ist ver¬

boten worden, weil sie einen unzeitgemäßen Auf¬
satz über den Charakter des Hamlet ver¬

öffentlichte. Der Verfasser hatte die Unklugheit be¬
gangen, zu erklären, daß Hamlet von dem Dichter
mit einem schwachen und schwankenden Charakter
begabt woxden sei. Der Zensor erklärte daraufhin,
daß man in solchen Ausdrücken nicht von einem
dänischen Prinzen sprechen dürfe in An¬
betracht der engen verwandtschaftlichen
Bande, die die beiden Herrscherfamilien von

Rußland und Dänemark miteinander ver¬

knüpften. (!!)
— Gute Preise für alte Violinen wurden, wie

aus London berichtet wird, bei einer Auktion er¬

zielt, die am Dienstag Bet Mesfrs. Puttick and
Simpson zur Versteigerung kamen. Eine nicht
gut erhaltene Stradivarius brachte 6000 Mark-,
eine Viola von Antonius und Hieronymus Amati,
1619 datiert, 1320 Mark, eine Violine, dre der
letzte Besitzer direkt von dem GeigenbauerVuillaume
gekauft hatte, 1160 Mark, und eine andere Vuil-
säume, die auf der großen Ausstellung von 1862
war, 700 Mark.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Neue Pfarrkirche.

Sonntag, 5. Februar. (5. nach Epivkmnias.) Vorm.
IC Uhr, Hanptgottesdiettst, Pfarrer Hildt. sVormsttags
11 Vo Uhr. Freikaufen. Mittags 12 Uhr. Kmder-
missionsstnnde. Nachm. 5 Uhr, Mendgottesdienst, Pastor-
Lehmann. Abends 6 Uhr, Jnngfrauenverein im Konstr-
mandensaal. — Montag, den 6. Febiuar, nachin^4 Uhr
versammelt sich der Frauen-Misstonsverein im Pfarr-
hause. Große Bergstraße 1. — Dienstag, 7. Februar,
abends 8 Uhr, Erbannngsstunde im Konfirmanden¬
saal, Pfarrer Friedland. — Donnerstag, 9. Februar.
Abends 6 U' r, Bibelstunde, Pfarrer Hildt.

St. Panlskirche. Sonntag, 5. Februar. Vorm. 10 Uhr,
Hanptgottesdiettst, Pfarrer von Zychlinski, danach
Freitanfen. Mittags 12 Uhr, Kindergottestneust. Nach¬
mittags 5 Uhr, Abendgottesdienst. Pfarrer Aßmann.
— Montag, den 6. Februar. Nachm. 5 Uhr, biblische
Besprechung mit konfirmierten Töchtern im Konfir¬
mandensaale, Wilhelmstraße 3, Pfarrer Aßmann.

Christuskirche. Sonntaa, 5 Februar. Vorm. 10 Uhr,
Hauptgottesdienst, Pastor Nitz, danach Beichte und Feier
des heil. Abendmahls. Mittags 12 Uhr, Klndergottes-
dienst, Pfarrer Friedland. Nachm. 5 Uhr, Misstons-
gottesdienst, Pfarrer Friedland. Abends V'/g Uhr,
Versammlung des Männer- und JttnglingSverems
Posenerstr. 28.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
5. F? bruar. Evangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Divistonspfarrer Przygode.
Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst. — Katholischer
Militärgottesdkenst: Sonntag. 5. Februar, um 8 Uhr-
Hochamt mit Predigt. Wochentags um 8 Uhr Herl.
Messe. Divisionspfarrer Nenmcmn.

Groß-Bartelsee. Sonntag, 5. Februar. Vormittags
9 Uhr, Gottesdienst in Hohenholm. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst in Groß-Bartelsee. Nachmittags 2 Uhr,
Kindergottesdienst in Groß-Bartelsee. Pastor Schirtzka.

Klein-Bartelsee. Sonntag. 5. Februar. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, danach gebührenfreie Amtshandlungen.
Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdünst. Pfarrer Favre. —

Dienstag, den 7. Februar. Klein-Bartelsee. Abends
V28 Uhr, Bibelbesprech stunde im Lehrzimmer der Klein¬
kinderschule, Pfarrer Favre. — Donnerstag, den
9. Februar. Klein-Bartelsee. Abends 6 Uhr, Bibel-
stunde. Pfarrer Favre.

Evairaettfch,Lutherische Kirche. Sonntag. 6. Februar.
Vormittags 10 Uhr, Predigt. Pastor Fr. Brauner.
Vorm. II 1

2 Uhr, Christenlehre, Pastor Fr. Brauner.
— Freitag, abends 8 Uhr, Abendpredigt, Pastor Fr.
Brauner.

Evangelische Gemeinschaft. Gymnastalstr. 6: Sonntag,
vorm. 972 Uhr Predigt, nachmittags 4 Uhr, Predigt,
nachm. 51 /* Uhr, Jugend verein. — Dienstag, abends
8 Uhr Betstunde. — Freitag, abends 8 Uhr, Bibel¬
stunde. Prediger Zachmann.

SanveSktvchltche Gemeinschaft. (Elisabethstraße 43,
Hofgebäude 1 Treppe.) Sonntag, nachmittags 2 Uhr,
Sonntagsschule. 1

s4 Uhr, Jugendbuud. 5 Uhr. Ver-
. sammlnng. Mittwoch abends 8 Uhr, Versammlung,

Bibelstunde. Freitag abends 8 Uhr, Gebetstunde.
Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 5. Februar. In

der Pfarrkirche: Morgens 6 Uhr 1. hl. Messe mit
Predigt, die Votivmesse um 8 Uhr, um 10'/, Uhr
Hochamt mit Predigt. Nachmittags 4 Uhr, Vesper-
unb Rosenkranzandacht. — In bet Jesnitenkirche:
Sonntag, 5. Februar. Um 8 Uhr stille hl. Messe mit
Predigt für die Seminaristen. Um 9'/, Uhr Hochamt
mit Predigt. Um 11'/« Uhr stille hl. Messe. Nachm.
3 Uhr Vesveraiidacht. — An den Wochentagen: In

der Pfarrkirche: Die 1. hl. Messe um 6 Uhr, 2. um

8, 3. um 9 Uhr. — In der Jesuitenkirche: um 7 3/4 Uhr
heil. Messe.

Baptisten-Kirche. Jacobstraße 2. Sonntag, 5. Februar.
Vorm. 9'/s Uhr, Gottesdienst, Prediger Krämer. Nachm.
2'/8 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm. 4 Uhr, Gottes¬
dienst, Prediger Krämer. — Montag, den 6. Februar,
abends 8 Uhr, Gebetstnnde. — Donnerstag. 9. Februar,
abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger Cnrant.

Gottesdienst der Baptisten, Königstrafie 20. Sonntag,
5. Februar. Vormittags 9 1 y—10 Uhr, Gebetstnnde,
danach Konstituierung der zweiten Vavtistengemeinde in
Bromberg. Nachmittags 2 Uhr, KmbergotteSdienst.
Nachm. 4 Uhr, Gottesdienst, danach Feier des heil.
Abendmahls. Prediger Hoppe. — Freitag, 10. Februar,
abends 8 Uhr, Gebetstnnde, Prediger Hoppe.

Schwedenböbe. Sonntag, den 5. Februar. Schulftraße:
Vorm. 9 Ubr, Gottesdienst. Pfarrer'Teichert. Vorm.
10'/ Uhr, Kindergottesdienst. Lehrer Marx. Franken¬
straße: Vormittags 10'/2 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer
Teichert. Vorm. 11'/? Uhr, Freitanfen. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst, Lehrer Bossac.

Parochie Schlensenan. Sonntag. 5. Febrüar. ''Kirche
in Schlensenan: Vorm. 10 Uhr, Hanvtgottesdienst,
danach Beichte und Abendmahlsieier, Pfarrer Kriele.
Vorm. 3A12 Mr, Kindergottesdienst, Pfarrer Krille.
Nachmittags 5 Uhr. Abendgottesdienst, Pfarrer Gerlach.
Abends v28 Uhr. Versammlung des ev. Männer- und
Jünglingsvereins. — Schule in Kolonie Krnschin.
Vormittags 10 Itfir, Gottesdienst, Pfarrer Gerlach.
Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer Ge'lack.
— Schule in Oplawitz. Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst
Pastor Classen. — Schnle in Iäaerhof. Vorm.
11 Uhr, Gottesdienst, Pastor Classen. Mittaas 12 Uhr,
Kindergotiesdienst, Pastor Classen. — Dienskaa. den
7. Februar. Alte Scbnle in Schlensenan. Abends
8 Uhr, Erbannngsstunde, danach Blankreuzversamm-
lnng. — Mittwoch, den 8. Februar. Schule in Jäger-
hof. Abends 8 Uhr. Erbanungsßunde. — Donnerstag,
9. Feb nar. Kirche in Schlensenan. Abends 8 Uhr,
Bibelstunde, Pfarrer Kriele.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 5. Februar.
Vormittags 1 slO Uhr. Gottesdienst in Prinzenthal.
Vormittags 11 Uhr, Gottesdienst in Schleusendorf.
Nachmittags 2—3 Uhr, Besprechung mit den Konfir¬
mierten. Abends 1 ,8 Uhr, Jüiiglingsverein. Pastor
Bötticher. — Donnerstag, den 9. Februar. Abends
8 Uhr, Bibelstunde. Pastor Bötticher.

Gottesdienst in Schüttn. Sonntag, den 5. Februar.
Vormittags 10 Uhr, Predigt. Nachmittags 2' 9 Uhr,
Kindergotiesdienst. — Außengvttesdienst: Sonntag,
5. Februar. Vorm. 10 Uhr. Predigt in Grätz a. W.

- Mittwoch, 8. Februar, abends 6 Uhr, Bibelstunde
in Kabott.

Evangelischer Arbeiterverein für Bromberg
und Umgegend. Sonntag, den 5. Februar. Gruvpe
„Bromberg Nord“, Versammlung nachm. 3 Uhr im Bür¬
gerlichen Brauhause (Bahnhofstraße). — Gruppe „Brom¬
berg Süd“, Versammlung nachm. 3 Uhr im Schützenhause
(Thornerstraße), Vortrag des Herrn Gewerbeassessor Dr.
Brandes. — Gruppe „Schwedenhöhe“, Versammlung nach¬
mittags 3 Uhr in Konitzers Vereinssälen. — Gruppe
.Schlensenan“, Kaisergebnrtstagsfeier nachm. 6 Uhr im

Schühcnhaus Westend (Prinzenthal).

Aus erlitt.
Musikalisches.

In ununterbrochenem Strome folgen sich in
Berlin während des Winkers vier Monde hindurch
die Konzertveranstaltungen. In früheren Jahren
wurde wenigstens der Sonntag geheiligt. Aber dre
Stärke der Konkurrenz ist so groß, daß jetzt auch am

Sonntag abend viele Künstler ihre Gemeinde zu

finden suchen. Die Ankündigungen der Konzerte
erscheinen zu Anfang der Woche. Wer in den Zeit¬
ungen dann die unendliche Menge von Anzeigen
erblickt, muß vermeinen, daß nirgends auf der Welt
gleiches Interesse und gleicher Eifer für musikalische
Dinge herrscht, wie in der Reichshauptstadt. Es ist
eine feststehende Tatsache, daß die vorhandenen
Säle nicht einmal ausreichen, dem andrängenden
Bedürfnis zu genügen, in so dichten Scharen eilen
eben aus aller Herren Länder die Musikbeflissenen
an die Spree. In erster Linie profitieren die
großen Konzertdirektionen von diesem Ansturm.
Sie müssen von den Konzertgebern im Voraus be¬

zahlt werden, und berechnen ihnen für die Ehre,
in Berlin ein Konzert veranstalten zu dürfen, nicht
gerade geringe mummen. Die jungen Kräfte, welche
den Erfolg erst mühsam zu erringen haben, müssen
für gewöhnlich die Kosten dieser Abende auf das
Verlustkonto schreiben. Denn ihre Konzerte werden
meistens von guten Freunden und Landsleuten be¬
sucht, die nur auf dem Wege der Freibillets in die
Konzertsäle kommen. Aber es genügt den jungen
Aspiranten auf Weltruhm, in Berlin überhaupt
ein Konzert gegeben zu haben.

^
Selbst der Konzert¬

saal in der neuen Hochschule für Musik, obwohl er

entlegen ist, seine Akustik nicht glänzend genannt
werden kann, ist schon fast allabendlich besetzt.

Eine Sensation auf dem Gebiete der Konzerte
hat dieser Winter noch nicht gebracht. Im vorigen
Jahre konzentrierte sich das Interesse ganz auf den
hellaufgehenden Stern des- kleinen Franz von

Vescey. Diesmal naht nur der Herzug altbekann¬
ter Heroen in langandauernder Folge. Sie be¬
weisen, daß sie auf der Höhe der Kunst geblieben
sind, machen vor den applaudierenden Berlinern
ihre Verbeugung, erhalten eine glänzende Zensur,
und ziehen sich dann befriedigt wieder zurück. Nach
jahrelanger Pause ist Moritz R 0 senthal, der
berühmte Pianist, wieder nach Berlin zurückgekehrt.
Immer noch spalten sich die Parteien, wenn es gilt,
ihn zu werten. Die einen erklären ihn für einen
Klaviertiger und Kraftmeier, dem es darauf an¬

kommt, blendende Virtuosenkraft in allen Nuancen
schimmernden Passagenwerks leuchten zu lassen. Die
anderen dagegen stellen ihn auf einen Sockel, auf

dem er überlebensgroß als einzigartiger Held der
weißen und schwarzen Tasten gepriesen wird. Die-
Wahrheit liegt in der Mitte. Rosenthals Tempe¬
rament ist zu stark, als daß er sich nicht von Zeit
zu Zeit dazu hinreißen ließe, die reinen Linien der
Schönheit zu verwischen. Er hat etwas Willkürliches
in der Art seiner musikalischen Interpretation.
Aber er macht seine Fehler durch seine Tugenden
wett. Die Eindrücke, die er zurückläßt, sind viel¬
fach von überwältigender Größe.

Im Brennpunkt Der Teilnahme steht für die
Berliner Richard Strauß. Ihm ward die
seltene Gunst des Geschickes, schon bei Lebzeiten in
reichster Weise anerkannt zu werden. So schreitet
er, von der Sonne des Triumphes umleuchtet, von

Sieg zü Sieg, von Erfolg zu Erfolg. In diesem
Jahre gehört er ganz den Berlinern, während er

den vorigen Winter zum größten Teile im Lande
des Dollars verlebte, um dort goldene Ernten zu
feiern. In seinen Dienst stellen sich alle großen
Konzertveranstaltungen von Berlin. So gewährte
Siegfried Ochs, der glänzende Dirigent des phil¬
harmonischen Chors, in seinem letzten Konzert
Richard Strauß die Möglichkeit, sein neuestes Chor¬
werk: „Tailleser“ zur Aufführung zu bringen.
Schon seit Wochen sprachen die Berliner Musik¬
freunde von diesem Ereignis in den erwartungs-

j vollsten Worten. Richard Strauß hat die bekannte
Uhlandsche Ballade von dem Sänger, dessen wunder¬
bare Lieder nicht nur in lockenden Tönen am Minne-
hose erklangen, sondern dann auch in der Schlacht
als Heldengesang sich bewährten, mif einem unge¬
heuren Aufwand von Mitteln in Szene gesetzt. Der
Orchesterraum der Philharmoniker mußte für die
Darstellung der Ballade bedeutend erweitert werden.
Zu dem Stamm waren noch so 'viele Nene hinzu¬
gekommen, daß im ganzen etwa hundertfünszig
Musiker tätig waren. Dazu kam der große phil¬
harmonische Chor, so daß ein unglaubliches Auf¬
gebot an Kräften nötig war, um dieses Uhlandsche
Gedicht aufzuführen. Es wirkt im ersten Augen-

I blick befremdend, wenn man für die Ausführung
eines an sich so wenig komplizierten Stoffes eine
so kolossale Ansammlung von Kräften aufgeboten
sieht. Man fragt sich, ob es denn möglich ist, auf
dem Gebiete der Instrumentation noch Steigerun¬
gen zu erreichen, wenn die Tondichter schon für-
kleinere Vorwürfe so umfassende Machtmittel der

^Lechnik in ihren Dienst stellen. Düs Mißverhältnis
zwischen dem Gegenstand und den Mitteln, mit
welchen er zur Ausgestaltung gelangt, muß auf¬
fallen. Aber es ist unrecht, nun ironisch zu be¬
merken, daß bei dem ungeheuren Lärm, den dieses
Ensemble von Chor und Orchester verursacht, nichts

zu unterscheiden ist und alle Wirkung verloren geht.
Richard Strauß bewahrt sich auch in diesem neuen

Werk als Orchesterbeherrscher von kühnster Begab¬
ung. Die Art, in welcher das Aufeinanderprallen
zweier feindlicher Heere geschildert ist, mutz als
genial und groß bezeichnet werden. Der Tondichter
entfaltet hier eine Fülle der Phantasie, und eine
Eigenart glutvollster Ausgestaltung, welche zu
höchster Bewunderung zwingt. Man meint, die
Reitermassen aufeinanderprasseln zu sehen, man

hört das Klirren der Säbel und das Rasseln der
Rüstungen. Wilder Kampf tobt. Aber in feier¬
lichem Zuge versammeln sich dann die Sieger. Die ‘

Huldigung des Herzogs an seinen Sänger ist von
wunderbarer Wirkung. Der Erfolg der Ballade
war ein geteilter, wenngleich die zahlreich anwesen¬
den Mitglieder der Richard Strauß-Gemeinde dem
Meister in rauschenden Beifallshymnen zujubelten.

Das Opernhaus hat in den letzten Wochen,
da die Einstudierung des Leoncavalloschen Wer¬
kes alle Kraft absorbiert hatte, keinerlei Über¬
raschungen gebracht. Besonders erwähnenswert
ist die Einstudierung Richard Wagners „R i en z i“.
Man muß der Intendanz dafür dankbar sein,
daß sie dieses erste selbständige Werk des großen
Meisters dem Repertoir wieder einverleibt hat.
Denn es ist natürlich, daß auch die Anfänge des
Genies besonders eigenartige sind. Der junge
Wagner stand damals unter dem Einfluß der
großen Oper, welche die deutsche Bühne mit ihren
historischen Künstlern und ihrem dekorativen
Prunk zu blenden suchte. Der „Rienzi“ ist in un¬

mittelbarer Anlehnung an Meyerbeer und seine
Schöpfungen entstanden. Trotzdem zeigt er in der
Disposition, im dramatischen Aufbau und in der
musikalischen Architektonik so selbständige und neu¬

artige Züge, daß man vor der genialen Gestaltungs¬
kraft des erwachenden Genius zur Bewunderung
hingerissen wird. Einzelne Bilder, wie das Auf¬
treten der Friedensboten und die Schlachtszenen,
verraten in ihrer sicheren und imponierenden An¬
lage den späteren Beherrscher gewaltigster Bühnen¬
kunst. Auch die Musik ist an vielen Stellen eher
dramatisch als opernhaft. Doktor Muck hat den
Rienzi mit der wahren Liebe mtb dem hingebenden

, Eifer einstudiert, der diesem Dirigenten eigen ist.
Das Opernhaus befindet sich in der glücklichen
Lage, in Grüning einen besonders begabten Ver¬
treter des Rienzi zu besitzen. Unvergeßlich wird
zwar allen Niemanns hinreißende Leistung bleiben,
der gerade im Rienzi eine seinem eigensten Tem¬
perament angepaßte Heldengestalt schuf. Aber
Grünings vornehme und ideale Darstellungsweise,
sein Vortrag her von Geist und innerer ($mi>

findung beseelt ist, passen auch für den Rienzi in
seltener Weise. Die Ausstattung ist von reichster
Munifizenz.

Das Aschenbrödel der Berliner Opernbühnen,
das Theater des Westens, hat in den letzten Tagen
eine glänzende Akquisition gemacht. Das musi¬
kalische Lustspiel „Die neugierigen
Frauen“ von dem italienischen Komponisten
Wolf-Ferrari errang einen durchschlagenden Erfolg.
Der Text ist der bekannten alten Komödie von
Goldani nachgearbeitet. Er ist bon absoluter Harm¬
losigkeit und schildert in liebenswürdigstem Humor
die Gründung eines Herrenklubs, welcher von den
neugierigen Frauen für einen Pfuhl des Lasters
und der Sünde gehalten wird. Sie suchen von ihren
Ehemännern auf alle mögliche Art das Geheim¬
nis dieses Klubs zu ergründen, dringen schließlich
nächtlicher Weile mit gestohlenen Schlüsseln ins
Klubhaus ein, um zu finden, daß ihre Neugier
absolut unbegründet war. Versöhnungsszenen
schließen die dreiaktige Komödie. Goldanis liebens¬
würdige Anmut verrät sich noch in der entstellten
Physiognomie dieser heiteren Oper. Ein Hauch
von Fröhlichkeit und Frische liegt über den Szenen,
die sich ohne unnatürliche Verwechselungen und un¬

mögliche Reguisiten-Komik in drolligster Folge an¬
einander reihen.

Der Komponist verschmäht alle übergroßen
Mittel. Die Musik schwebt so leicht und fröhlich
dahin, daß man mit Freuden ihr lauscht. Das
Orchester ist von reizvollsten Einfällen belebt. Die
Instrumente sind charakteristisch behandelt, und die
Begleitungen sind oft von entzückender Grazie und
hinreißendem Humor. Die Männer und Frauen,
welche auf der Bühne agieren, sind fein individuali¬
siert. Jeder hat seine besondere Note. Der Cha¬
rakter des Rokoko, der entrückten Zeiten des Reif¬
rockes und der Puderperrücke, ist vorzüglich ge¬
troffen, und man meint in der Musik die vergolde¬
ten Schnörkel wieder zu erkennen, von welchen da¬
mals alle Kunst umkleidet war. Farblos wird der.
Komponist nur einmal bei einer Abendszene auf
dem Kanäle grande. Das berührt besonders
schmerzlich. Hier hätte, da der Komponist eine
Serenade vorführt, eine feinempfundene und süß
klingende Melodie von dem Zauber Venedigs, seiner
Lagunen und seiner Nächte erzählen müssen.

Darstellung und Ausstattung sind mäßig, aber
der Humor des liebenswürdigen Werkes dringt
durch. Das Theater ist allabendlich ausverkauft
und „Die neugierigen Frauen“ werden von ihren
Berliner Schwestern mit verständnisfröhlichem
Lachen begrüßt. Dr. M. S.



1 Die vielseitige Verwendung von MA<*<*!“* Würze
ist mancher Hausfrau noch unbekannt. Nicht nur Suppen und schwacher

Bouillon, sondern auch Saucen»Gemüsen, Salaten usw. verleiht ein kleiner

Zusatz dieser trefflichenWürze unvergleichlich feinen, KrärtigrenGeschmack.
Genaue Verwendungsanleitung befindet bei jedem Originalfläschchen.

Bekanntmachung.
Mannschaften der Reserve und

Landwehr I. Aufgebots, welche
zum Eintritt in die Ostasiatische
Besatzungs-Brigade bereit sind,
können sich sofort zur ärztlichen
Untersuchung beim Unterzeichneten
Kommando melden, bei welcher
Gelegenheit die Bedingungen be¬
kannt gegeben werden. (105

Kosten für die Reise nach Brom-
berg werden nicht vergütet.
König!. Bezirks - Kommando

Bromberg.

Für das Wirtschaftsjahr 1905
sollen vergeben werden: Anfuhr
von Strob, Geräten und Stein¬
kohlen, Abführ von Schnee und
Eis, Verkauf des alten Lager¬
strohs, Liefern»« von Brennholz,
Petroleum nebst Dochlband, Streu¬
sand, Streichhölzern, Stearin-
lichten, weißer, grüner u.Toiletten-
feife, Soda u.Desinfektionsstoffen.

Termin Freitag, den 11».Fe¬
bruar 1905, vorm. 10 Uhr,
im Geschäftszimmer der Garnison-
verwaltung — Karlstraße 7a. —

Schriftliche Angebote, verschlossen
und versiegelt mit der Aufschrift:
„Angebot auf Lieferung rc. für
1905“ sind bis zum obengenannten
Zeitpunkt an die unterzeichnete
Verwaltung einzusenden. Die im
Geschäftszimmer ansliegendeu Be¬
dingungen sind von den Unter¬
nehmern vor dem Termin zu
unterschreiben. (101

Garnisonverrvaltung Dromberg

Roggenkleie,
Roggen-, Hafer- und Henabfälle,
sowie Fußmehl soll am Sonn¬
abend, den 11. Februar cv.,
vöu 10 Uhr B. ab im Magazin au

der Brahe öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung verkauft werden.

Proviantamt Bromberg.

199) Für

Festlichkeiten
verleihe jeden Posten

TnsclMm
Wein-«. BierBstr
Messer uiib Kabel»

sowie ganze

Tafelbekoratioiieil
zu billigften Preisen.

Franz Kreski.

^ Die billigsten und besten

| Bierapparate |
■*> kauft ut it immer noch bei fs
L Joh. Jaulte - Bromberg. 2

^ Aelteste F bris in Posen u. ^
g Westpr G gründet 1865. 2.

5 Cataloge gratis und franco.
£ Großes Lager fertiger

Apparate. (255

Hlchseim Harzkilse
ä Kiste 100 Stück per Nachnahme
2,80 Mk., bei Vorauseinzahlnng
des Betrages von 2.60 Mk., liefert
franko F. Klemm,

Hartmannsdorf b. Chemni,
Bill. Bezugsquelle f.Wiederverkäu

Für Umzug Grünberg-Brombg.
z. 1.4. Ä) öbelwagen gef. Off. nt.

Prs. it. G.10Grünberg(Schl./postl.
1 eisernes Bettftell m. Matr.

zu verkaufen. Elifabethftr. 45.

1 f. n. Kinderwag. nuGummir.
ist billig zu verk. Wörtbstr. 5, I.

Tonbank u. Bnreanfpinde
werden verkauft Viktoriastr. 13a, 1.

(ttine GaSbogenlampe, paff.^ für Restaurateure, billig zu
verkaufen. Friedrichsplatz 3.

Hilf»* bei Blutstock.IVlemauu,
Hamburg, Rentzelstr 40.

Das reisende Publikum gestatten wir uns auf nachstehend verzeichnete

VeränögiaSsreisen
arSee

5 Mittelmeerfahrten
mit dem Doppelschrauben-Schnelldampfer

„Prinzessin Victoria Luise“
und dem Dopvelschrauben-Dampfer

„Meteor“.
Ab Genua 5. März, ab Venedig 21. März,

ab Newyor! 4. April, ab Genua 5. April und
30. April.

Je nach dem Fahrplan wird eine Anzahl der
folgenden Häfen besucht: Billa Franko (Nizza, Monte
Carlo), Ajaccio, 1 Cagliari, Barcelona, Palermo
(Monreale), Neapel (Vesuv, Pompeji,c.), Genna,
Messina, Syrakus, Korfu, Cattaro, Gravosa,
Spalato, Abbazia (Fiume), Triest (Miramare),
Venedig, Tunis, Algier.Oran, Gibraltar,Liffabon,
Oporto, Dover, Hamburg.

Reisedauer je nach Route: 14, 16 und 25 Tage,
Fahrpreise je nach Route von Mk. 275.—, 325.—.
480.—, und Mk. 600.— an aufwärts.

Westindienfahrt
mit dem Doppelschrauben-Schnelldampfer

„Prinzessin Victoria Luise“.
Ab Newyor! am 7. März.

Besucht werden die Häfen: Nassau, Havana,
Santiago de Cuba, K).gston (Jamaika), San
Juan (Puerto Rico), St. Thomas, Bridgetown
(Barbados), Fort de France, St. Pierre (Mar-
tinique), Bermudas, Newyork.

Reisedauer 24 Tage.

Reisen nach Portugal
mit den großen transatlantischen Personendampfern
der Hamburg-Amerika Linie und der Hamburg-
Südamertkanischen Dampfschisfahrts-Gesell-

schast.
Abfahrt von„ .... Hamburg , H

Fahrkarten wahlweise gültig für die Dampfer beider
Linien. Fahrpreis bis Lissabon Mk. 160, Rücksahr-
karten Mk. 280.

Rivierafahrten
von Anfang Januar bis Ende April regelmäßige

Verbindung vermittelst des Schnelldampfers
„Prinzessin Heinrich“

zwischen
Genua, San Remo» Monaco und Nizza.

Abfahrt von Genua in der Richtung nach Nizza
jeden Montag, Mittwoch und Freitag. Abfahrt von

Nizza in der Richtung nach Genua jeden Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend. Fahrkarten zu haben
bei den Agenturen der Hamburg-Amerika Linie, am

Einschtffungsplatze, am Bord, oder in Verbindung
mit zusammenstellbaren Rundreisebillets bei der
Eisenbahn.

Berlin Dover,Berlin-Äondon,

mehrfach wöchentlich.

Hambnrg-Dover-London
mit direktem Sonderzug von Berlin nach Cuxhaven
oder von Hamburg nach Cuxhaven. Von Cuxhaven
mit den großen transatlantischen Personendampfern
sofort weiter nach England.

aufmerksam zu machen.

Große

Orientfahrt
mit dem rühmlichst bekannten

transatlantischen
Doppelschrauben • Postdampfer

„Moltke“.
Abfahrt von Genua am 20. Februar.

Besucht werden die Häfen: Villa
Franka (Nizza, Monte Carlo), Syrakus,
Malta, Alexandria (Kairo, Nil, Pyra«
miden von Gizeh und Sakkarah,
Memphis etc.), Beirut (Damaskus,
Baalbec). Jaffa (Jerusalem, Bethlehem,
Jericho, Jordan, Totes Meer re.),
Konstantinopel (Fahrt im Bosporus),
Athen, Kalamaki (EleusiS. Akro«
korinth, Mykenä, Thrinth), Nauplia,
Messina, Palermo (Monreale),
Neapel (Vesuv. Pompeji, Capri,
Sorrento, Rom rc.). Wiederankunft in
Genua 4. April. Reisedauer Genua.
Genua 43 Tage. Fahrpreise von

Mk. 1000 an.
.

Nordlandfahrten

^rdtt^beim, ^orb
afal?!a|%6ctaen od.JSland.

Mit dem Doppelschrauhen-Dampfer „Meteor“
6 Reisen bis Drontheim: ab Hamburg am 2. Juni,
17. Juni, 2. Juli, 17. Juli, 2. August, 17. August.
Jedesmalige Reisedauer 13 Tage. Fahrpreise von

Mk. 225 an aufwärts, m .

mit dem Doppelschrauben-Schnelldampfer„Prin¬
zessin Victoria Luise“ 2 Reisen: Die eine Reise bi«
zum Nordkap, am 29. Juni von Kiel. Ende der Reise
in Hamburg am 15. Juli. Fahrpreise von Mk. 660
an aufwärts; die andere Reise bis Spitzbergen,
am 18. Juli von Hamburg. Wiederankunft in Hamburg
am 8. August. Fahrpreise von Mk. 800 an aufwärts,

mit dem Doppelschrauben-Postdampfer„Moltke“
bis Spitzbergen. Abfahrt von Hamburg am 4. Juli.
Wiederankunft in Hamburg am 26. Juli. Fahrpreise
von Mk. 600 an aufwärts, . „

mit dem Doppelschrauven-Postdampfer „Ham¬
burg“ über Edinburgh, Orknah- und Shetland«
Inseln nach Island. Bon Island über Norwegen
zurück. Abfahrt von Hamburg 12. Juli. Wiederankunft
in Hamburg 4. August. Fahrpreise von Mk. 500
an aufwärts.

Nach der „Kieler Woche“
mit dem Doppelschrauben-Schnelldampfer

„Prinzessin Victoria Luise“.
Abfahrt von Hamburg ant 22. Juni.
Dauer der Fahrt einschließlich Touren und Be¬

gleitung der Regatten 22.-28. Juni. Fahrpreise
von Mk. 250 an aufwärts.

2 Reisen
«ach berühmten Badeorten

mit dem Doppelschrauben»Schnelldampfer „Prin¬
zessin Victoria Luise“ und dem Doppelschrauben-
Dampfer „Meteor“. Abfahrt von Hamburg
6. Juni und 2. September. Je nach dem Fahrplan
wird eine Anzahl der folgenden Plätze besucht:
Ryde, Guernsry, Jersey, San Sebastian, Bayonne
(für Biarritz), Havre (für Trouvtlle), Brighton,
Rotterdam (für Scheveningen) Ostende, Helgoland.
Reisedauer 15 resp. 18 Tage. Fahrpreise: 1. Reise

von Mk. 540 an, 2. Reise von Mk. 325 an aufwärts.

Nach England,
Irland und Schottland

mit dem Doppelschrauben-Schnelldampker „Prin¬
zessin Victoria Luise“. Abfahrt von Hamburg
15. August. Reisedauer 21 Tage. Fahrpreise von
Mk. 750 an aufwärts.

Ham-urg-PariS
auf dem Seewege.

Durch das Anlaufen der nach Newyork bestimmten
Post- und Schnelldampfer der Hamburg-Amerika Linie
in den französischen Hafenplätzen Boulogne und

Cherbourg bietet sich jede Woche mehrfach Gelegen«
heit zu einer außerordentlich schnellen und komfortablen
Reise nach Frankreich.

ArtA W ... CYY\ , A. 1 AA A k,....ff rt »-♦ i

dampfer „Moltke“ und „Hamburg“ dienen Jahr ein Jahr aus zur Beförderung eines die höchsten Anforderungen
stellenden Cajütenpublikums und sind zur Ausführung von Vergnügungsfahrten daher ebenfalls besonders
geeignet.

Alles Nähere enthalten die Prospekte.
Fahrkarten sind bei den inländischen Agenturen der Gesellschaft zu haben, oder können bestellt werden bei der

fjamburg-flmerika Linie, Abteilung vngn-gung-r-ir-n. Hamburg.
102) In I8r«ml»ergs: W. Herbert, Hippelstraße 23.

Sanatorium Trebschen
Kreis: ZüHiehan.

Medizin alrat Br. Müller.
Privat-Heilanstalt für chronisch innere und chirurgisch-ortho¬
pädische Kranke. Sämtliche physikalisch - diätetische Heil¬

methoden. (34
Streng individuelle, psychischeBehandlung. Künstlerische Ein¬

richtung, höchster Comfort.
Bibliothek, Tennis- und Croquetplatz, Kegelbahn.

Centralheizung — elektrisches Licht — Lift.
Winter und Sommer geöffnet.

Proepecte auf Wunsch durch die Direktion.

Knnstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

ReicMtiies Mnsterlagerkoiiilett eingerichteter voraelmer j
uni eiiMer Woinräume

In allt^n Stilarten und Preislasen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog für Brautausstattungen
im neuesten Stile

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Köche
in Nussbaum. Eiche, Mahagoni

Im Preise von 3*00 Ms 3500 Mark.
Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen j

von 1300 Mark an.

Zwei Parttttt-WOiliM
WeinWitze 15

vom I. April zn vermieten.
Val.Mings.Tapeten-VersandhauS.

Sil,wehknstr.l8N“,7'v'L7
Auskunft bei Gauer daselbst, 1 Tr.

StntlccBlt. 2
Schleuser,au, Ktrchenftr. 3

3 und Izimmrige Wohnung
m. Zubehör, Gas. und Wassert.,
per sofort zu vermieten. (92

Töpferftr. 18 1 Wohnung,
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, per
sofort zu vermieten. Kiehl.

Herrschaft!. Wohnungen v.
6 und 7 Zimm., groß. Zuveh. u.

Gart., sowie Pferdeställe z. 2 u.
3 Pf. per 1. April n. 1 Lagerplatz
m. Werkstätte sofort zu vermiet.
Bradtke, Danzigerftr. 53, L

Neuer Markt Nr. 0
1 Wohnung von 5 Zim. m. Zub.
zu oernt Näh. im Bureau 1 Tr.

Berliilttlstnße Nr. 31
ist die Beletage, bestehend aus
Saal, 5 Zimm., Küche, Speise?.,
Badezimm., W. C. nebst reichlich.
Zubeh., per sofort zu vermieten.
Besichtig. 11—1 Uhr u. 4—6 Uhr.
Nähere Auskuuft im Kontor, Ber-
sinerstraße 2. — Preis 800 Mk.

Das zur Konkursmasse des Gastwirss Josef SnkowsUi
in M onkowarsk (an der Tuchel-Croner Chaussee) gehörige
Warenlager, bestehend aus: (34

i. Wniilmm und Spirituosen Tsixe li. 6553 Hensiii.Wiihll.
Biktoriaftraße 8, I rechts.

2. Mnmktürwillkil mtii Ardttsben - > 8400
soll jedes für sich oder int Ganzen am Dienstag, 21. Februar
1905, nachmittags 3 Uhr, an Ort und Stelle meistbietend verkauft

ab. —werden. — Bcsiwtignng am gleichen Tage von 12 Uhr
Bietungs-Kaution M. 1000.

€r. Kleins, Konkursverwalter in Crone a. Br.

Wohnungs-Anzeigen

Innzigerftr. Ui6, ILßtngc,
ist eine hochherrsch. Wohnung,
5 Zimmer nebst Zubehör, ebentl.
auch Garten, per sofort oder
per 1. April 1905 zn vermieten.

Rkstmutmß-Miiiuc
zu Mieten ges. Offert, u. B. 300
an die GeschäftSst. d. Ztg. (1971

Wohnung, 4 Zimmer, p. 1. 4.
gesucht. Aust. Off. mit Preis u.

0. 10 Grünberg (Schles.) postl.

gflötn mit loliuiinn
per 1. April zu vermieten. (103

Hotel Adler, Bromberg.

18#i(nmitob.oOiie$o6itfl.
zu verm. Danrigerst. 37. Rolle.

Ksrnnuirkt Nr. 3 “fSffl
Laden ti. Wohnung (3 Zimmer
und Küche) per sofort oder später
zu vermieten. Adolph Marcus.

Qnhott mR Wohnung gu verm.
LllUtll BahnhofstraßeNr. 11.

ElElEiEgi:
Nebeuräumeu, aut Wunsch auch
Wohnung, Brückenftr. 2 p. sof.
auch für später zu verm. Zu erfr.
nur Poststr. 5, im Schuhgeschäft.

4% 3-n.2zin»»r.Bchtilng
p. 1.4.05 zu verm. Elisabethm. 7.

Herrsch.Wohn. v. 4 Z. U. Zub.
v. 1. 4. zu verm. Töpferstraße 20

Brückenftr. Ä, Poststr. 5,
j .Et.3Stb.u Kche., u.Mansrdwohn.
3St.'.u.Kche. p.sof.od.später z.verm.
Zu erfr. Poststr. 5, int Schuhladen.

Danzigerstrafte 37
6 Zimmer, reicht. Zubehör evtl,
mit Badezimmer zu vermieten.

I Bulin, i. 4 n. 3 Zimm.
ii. Zubehör. Dorotheenftr. 11.

Nene Pfarrstr. 19 1. Etage
vom 1. 4. d. I. zu verm. — Das
Grundstück ist wegzugsh.zu verk

ttrthiMt Neub,besteLage,billz.vm.
«UUulf Schleusen«u 105, I.

Danzigerstrafte Nr. 147
6*8 Zim., Bad, Veranda,Garten,
a. W. Pferdestall, v 1.4. od. später
zu verm. Leu, Johannisstr. 16,1.

Bahnhofstr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg.m.a!l.Zub..zvm.

Z i e in e r in ne hatte, bestehend
aus 6 Zimmern nebst Zubehör, .ist
von sofort zu vermieten. Näheres
Thornerstrt39. A. Bumke. (104

Mittclsir. 54
v. 1. 4. 05 zu bettn. Zu erfrag.
101) Mittelstraße 55, part. r.

Mal,., 3 Zimm. u. Zub., 1 Tr.,
”vUljlL zu verm. Thornerstr. 1.

Dmrigerßr.35 &SÄ
7 Zim., Loggia, Badestube, Mädch.-
Stube, sowie Gartenbeuutz. per sof.
c^et später zn v rüsteten. Zu er¬

tragen bei Frau Hübner, Hochpart.

Burgör.10 NLALL
3 Zimmer, Entree, Zubehör, neu

renoviert, sofort od. per 1 April zu
verm. 4. Grosse, Töpterstr. 17.

FchiilArilßt 3. I. Etnze
1 Saal, 6 Zimmer, Kab., Veranda,
nahe dem Regicrungsgarten. mit
oder ohne Pferdestall. sogleich od.
später zu vermieten. (57

Näheres Schnlstrafte 3, part.

Bnlksiliushuniil!
6 Zimmer, Badezimmer u Zubehör,
per sofort oder später zu vermieten.

Meng, Friedrichftraße 41

Eleg. Part.-Wohn., 3 Zimm.
u Zubeh., wegenVers.aufl.4 zu Oer»

miet.,sowie2Mans.-Zim.Lindenst.3.

Danzigerstrafte 10, I. Etage,
6 Zimm. u. Zubeh., z. 1. April 05
zu vermieten. Zu erfr. daselbst.

Versetzungshalber
ist die herrschaftliche I. Etage,
6 Zimmer, Badezim. u. reich!.Zub.,
eveutl. mit Pferdestall zu verm.
Bahnhofstr. 95, nahe Danzstr.
88) Hugo Windmüller.

3». 4 Zimmer
zu vermieten Danzigerftr. 10SB.

Lö1veftv.3,vis ä vis d.Hauptp.,
sind 2 Wohnung, von je 4 Zim.,
Küche it. Zubeh. p. 1.4. 05 z. verm.

E. Schulz, Kasernenstr. 4, part.

Lehr fri>l.Bshiig.n.3Zim.
z. 1. Apr. z. verm. Wilhelmst. 44,1.

Meneilhtits-Bchlilils!
Durch Verzug ist die Wohnung

Wilhelmftr. 14, vis-ä-vis dem
Staditheater, von sofort od.I.Aprtl
200 Mark billiger zu vermieten.

KSnigstrilbk Nr. 39
Wohnungen zu vermieten.

Billige, schöne, d.Neuz. entsprech.
Wohn. v. 4 u. 5 Z., Balk. n. Zubeh.
z.vm. Mansard.-Wohn. v Zschön.Z.
m.stlZub.Pr.300L.Näh.K8nigk.2,11.
Herrschaftl.Wohn. v.4Z.z.l.4.

z.vm. 8cbmidt,Elisabethst.42».

Renun.Buhn.-4Z. n.Zub.
Thornerftr. 54 b. bill. Pr. v.
400 M. sof. z. v. Näh. Thornerst.53.

Brrlinerstrnßr Nr. 31
sind 2 kleine Qberwohnungen
zu vermieten Preis: 215 M. und
195 M. Näh. Kontor, Berlinerstr.2.

Gr.Stubr,ren,sogl. an alleinst.
Fr. zu v. Papierhdlg.WollmarktlZ.
Lrube u. Bodenkam. an alleinsteh.
ö Frau v.13.z ti. Kornmarkt 9,1 l l.

8ihWt.l6ÄS
8rnht helle Mmnnine

Burgftrafte 15 (Ecke Brückenftr.)
sofort ober später zu verm. (101

A. Grosse, Töpferstraße 17.

BerksillttS-Rmimr
zu verm. Danzigerftr. 10D.

H»«del»«achrich1e».
Warenmarkt.

Danzig, 3. Februar.* Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 761 Gr. 169 M., besetzt 761 Gr. 167,50
M., feucht 729 Gr. 160 M., hellbunt 753 Gr. 170 M., 766
Gr. 171 M., besetzt 766 Gr. 170 M., fein weiß 750 Gr.
172 M., rot 750 Gr., 766 Gr. und 774 Gp., 168 M., 766
Gr. und 777 Gr. 168,50 M., Sommer- 777 Gr. 168 M.,
polnischer znm Transit hellbunt 744 Gr. 134 M., stark be¬
zogen 741 Gr. 124 M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer 738 und 750 Gr. 131 M., russi¬
scher zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große 680
Gr. 147 M., rassische zum Transit große — M. per To.
— Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer dicker 130
M., russischer zum Transit — M. per Tonne. — Erbsen
inländische weiße Hoch 146 M. russische zum Transit - M.
per Tonne gehandelt. — Wetter: Schön. — Temperatur:
+ 0 Gr. Reaumur.^—- Wind: SW.

Magdeburg, 3. Februar. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Grad obne Sack . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 13,00—13.15. Stimmung: Ruhig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 26,00. nnsiallzucker 1. mit Sack
25,95. Gemahlene Nnssinade mit Sock 25,70—25.95. Gem.
Melis mit Sack 25,20—25,45. Stimmung: Still. Roh¬
zucker 1. Produkt TranSUo franko an Bord Ham¬
burg per Februar 31,20 Äd., 31,50 Br., bez., ver
März 31,40 Gd., 31,60 Br., —bez., per April 31,70 Gd.,
31,80 Br., bez., per Mai 31,80 Gd.. 31,90 Br.,
—bez.. per Arlguft 32,00 Gd.. 32,05 Br. Schwächer.

Wochenumsatz 43 000 Zentner.
Hamburg, 8. Februar. (Getreidemarkt.) Welzen

ruhig, ittecft.it. ostholst. 175—177. — Roggen fest, meckl.

und altmärk. 146—148, nt ff. cif. 9 Pud 10/15 109,( 0. —

Gerste fest, südruss cif. 96,00. - Hafer fest, Holstein,
u. meckl. 146—152. — Mals fest, Amer. mixed cif. 96,50.
La Plata eis. 100,00. — Rüböl loko ruhig, verzollt 46,00.
Sl'iritns ruhig, per Febr. 26,75 Gd., —,— Br., per Febr.«
März 26,75 Gd., — Br., per März-April 26 75 Gd., — Br. —

Kaffee loko stetig, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Bewölkt. •

Köln, 3. Februar. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste uiib Hafer kein Handel. — Rüböl loko
47,00, per Mai 46,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen stetig,
per April 19,62 Gd., 19,64 Br., per Mai 19,40 Gd.,
19,42 Br., per Oktober 17,24 Gd., 17,26 Br. - Roggen
per April 15,42 Gd., 15,44 Br., per Oktober 13,90 Gd.,
13,92 Br. — Hafer per April 14,02 Gd., 14,04 Br., per

Oktober 12,20 Gd., 12,22 Br. - Mais per Mai 14,80 Gd.,
14,82 Br. — Raps per August 22,40 Gd.. 22,60 Br. -
Wetter: Schön.

Paris, 3. Februar. Getreidemarkt/ (Schlußbericht.)
Weizen matt, per Februar 23 45, per März 23,80, per
März - Juni 24,25, per Mai-Augnst 24,25. — Roggen
ruhig, per Februar 15,90,. per Mai-August 16,00. —

Mehl matt, per Februar 30,55, per März 30,80, per
März-Juni 31,20, per Mai-Attguft 31,40. - Rüböl
stetig, per Februar 44,75, per März 45,00, per Mai-
August 45,25, per September-Dezember 45,75. — Spiritus
rttlig, per Februar 46,25, per März 45,00, per Mai-
August 43,75, per Sept.-Dez. 39.25. — Wetter: Schön.

London, 3. Februar. (Marke Laue.) Müllermarkt.
Zufuhren für zwei Tage: Weizen Gerste —,

Hafer Orts. — Weizen und Mehl ruhig, stetig,
amerikanischer Mais schwächer, Donaner nominell, unver¬
ändert, Gerste ruhig, Hafer fest.

London, 3. Februar. An der Küste 2 Weizenladungeu
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 3. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
und Mehl stetig, unverändert; Mais stetig, bunter ameri¬
kanischer 1 2—V4 Penny niedriger, Odessaer kein Vorrat. —

Wetter: Schön.
Antwerpen, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen

fest. - Mais ruhig. - Gerste fest. - Hafer fest.
m

Amsterdam, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Rüböl
stetig, loko 22, do. per Mai 21*/e , per Sept.-Dez. 21'/s.

New-Pork, den 2. Februar. (Warenvericht.) Baum-

wolleupreis in Rew-Uork 7,45, do. für Lieferung per
April 7,05, do. für Lieferung per Juni 7,15. Baum¬
wollenpreis in New . Orleans 7‘/ig- Petroleum Stand,
white in New-York 7,25, do. do. in Philadelphia 7,20,
do. Nesined (in Cafes) 9,95, Credit Balances at Oil City
1,39, Schmalz Western Steam 7,15, do. Rohe u. Brothers
7,10. 5— Mais per Februar —, do. per Mai 50V4,
do. per Juli 508/4 . Roter Winterweizen loko 122 5/e* Weizen
per Februar —, do. per Mai lt6&/*, do. ver Juli
1035/e, do. per Septbr. 96'/-. Getreidefracht nach Liverpool
Vh. - Kaffee fair Rio Nr. 7 89 '„; , do. do. Nr. 7 per
März 7,05, do. do, per Mai 7,35. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,95. — Zucker 43/4 . Zinn 29,50-29,95,
Kupfer 15,50. — Speck short clear 6,75 — 6,87'/z.
Pork per Mai 12,87Va.

Geldmarkt.
Berlin, 3. Februar. Im Anschluß an die von den

fremden Plätzen gemeldeten Notierungen eröffnete die heutige
Börse in fester Haltung mit biefach höheren oder doch gut
behaupteten Kur en für die hauptsächlichsten Spekulations-
effekten, doch machte sich bald nach Beginn des Geschäfts
auf vielen Gebieten eine Abschwächuug geltend, weil der.
Rückgang der Kohlenwerte verstimmend wirkte. Die Ten¬

denz gewann ihren festen Charakter im allgemeinen bald
wieder, wenn auch der Verkehr an Lebhaftigkeit zu wünschen
übrig ließ.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
3prozent. Reichsanleihe 903

e bez. Preußische 3proz. Konsols
—,— bez. 5proz. Argenliuier 99,25 bez. 4l/)-Vroz. Chinesen
—,— bez. Zprozentige Portugiesen 65,90 bez. Russische
Anleihe 1902 —bez. Spanier 91,75 bez. Türken
(Nnifiz.) 88,10-25 bez.Br. Türkeulose 131,50 bez. Buenos,
Aires —bez. Baltimore-Ohio 104,60—08—75 bez.
Canada-Pacific 134—4,10-4 bez. Gotthard —bez.
Lübeck-Biichen —bez. Luxemburger Prince Henri
112,9'.) bez. Mendional 152,40 bez. Riittelmeer —bez.
Franzosen 138,50 bez. Lombarden 17,30—20 bez. Große
Berliner Straßenbahn 186,50-25 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 165,90-75 bez. Darmstädter Bank 144,20-10
bez. Teutsche Bank 239,50—25 bez. DiSkouto-Kommandit
192,70—50 bez. Dresdner Bank 161,60- -10 bez. National-
bank für Deutschland 131-30,75- 7/. bez. Oesterr. Kredit-
aktien 213,20—13 bez. Oesterr.' Länderbank 117,00 bez.
Schaaffhaus. Bankverein 148,50—25 bez. Wiener Bank¬
verein 143,40 brz. Wiener Unioubauk bez. Anglo Cont.
Guano — bez. Dynamit-Trust 194,75-5,25 bez. Ham¬
burg-Amerika Paket 145 5)—70—4,50-60 bez. Hansa
Dampfschiff 151,70 -60 bez. Norddeutscher Lloyd 111,60
bis 11 bez. — Tendenz: schwächer.

Paris, 3. Februar. Französische Rente 99,00, Ita¬
liener 104,l7‘/2/ Portugiesen 1. S. 66,35, Spanier äußere
Anleihe 91,50,. 4proz. türk. Anleihe Gr. C.—, do. Gr.
D. 4proz. türk, uitific. Anleihe 89,50, Türkische
Lose 131,25, Ottomanbank 599,00, Rio Tinto 1589, Suez-
kanalaktieu 4625, Russische Anleihe 1894 —,—, »tuffifdje
Anleihe von 1901 -,—, Russische Anleihe von 1904 —.

- Fest.



Staatl. conccss,

Mlllt.-Vorber.-Anstalt
Bromberg,

Talstrasse Nr. 17a.

Vorbereitung z. Einj.-
Freiw.-Examen m.best.

Erlolg i. kürzest. Zeit,

Weitere Anmeldungen zn meinen

Minier-Ta»!-Lvrftn
nehme entgegen. (92

Balletmcifter L. Wittig,
Schleinitzstraße Nr. 1.

Kegründet 1894.

lveutschk Lchlossrrschule
j Dotzwein i. 5.
X tzh-oret. und prallt. Aussrcduug 5
| von angehenden selKst.Sewerölr., I
X tzechuillern, Werkmeister» und»
I Lechn. Lilfspersonat. I

Abteilungen für
I Auustschtostcrei, Kilenbau, 1
I Maschinenbau, Klektrotrchuik. |

Auskunft d. d. Jirektto». |

Dmelte Bnchführnng
wird praktisch, gründlich u. billig
erteilt. Offerten unt. SU. A. 5
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Oittmar 8 Möbelfabrik
Berlin C., Molkenmarkt 6. I --------

Eigene Tischlereien null Tapeziererelen. -w -re Einfache wie reiche Mäbel zu billigen Preisen.

Wallen Sit etwas Feines raudien?
Dann empfehlen wir Ihnen

mm
„Salem Älleikum“

Wort u. Bild, desgleichen Form
und Wortlaut dieser Annonce

find gesetzlich geschützt.
Nor Nachahmungen wird gewarnt.

,5atcmAteiWM:
Diese Cigarette wird nur lose, ohne Kork, ohne Goldmundstück verkauft.
Ke! diesem falirihat find Sie sicher, daß Sic Qualität, nicht Konfektion

berahleu. Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an:

Nr. 3 kostet 3 Pf., Nr. 4: 4 Pf., Nr. 5: 5 Pf.. Nr. 6: 6 Pf.,
Nr. 8: 8 Pf., Nr. 10: 10 Pf. per Stück.

Nur ächt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma steht:
Orientalische Tabak- und Cigarettenfabrik „lenidie“

Inhaber: Hugo Zietz, Dresden.
Ueber achthundert Arbeiter: (248

3 ii haben tit den Cigarren-Geschäften.

Elektr.Harnburger
Hohlschleiferei

für sämtliche Stahlwaren,
speziell Rasiermesser. (62

Crustav Knaak
Gammstratze Nr. Ä«.

GelvOZardillell re.
werden nach neuester Methode ge¬
spannt, revessiert u. appretiert:c.
Billigste Berechnung bei schnellster
Herstellung sämtlicher Arbeiten.
J. «Irnatl»,Danzigerft 141

(früher Bahnhofstraße 90).

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von

jahrelangen, qualvollenMagen-u.
Verdauungsbeschwerden ge.
Holsen hat. A. Hoeck, Lehrerin,
Sachscnhausenb.Frankfurta.M.

Trichinett^n^Eii
dUlf** g. Blutstock. Timerman,

Hamburg, Fichtestr. 33.

Bekanntmachung.
Die Stadtsparkasse in Brom¬

berg (Friedrichsplatz Nr. 13,
FernsprechanschlußNr.441),
gewährt Hypothekendarlehne
zu 4 % (mit u. obne Amortisation)-,
sowie Lombarddarlehne zu 4
und 4'/4% Zinsen. (532

Der Borstand.

Iper Geld
vo- WOMk. aufwärtsfauch wenig.)
zujed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„For tun a“, Königsberg i. Kr,
Iran;. St. 7. Ratcnw. Rückz. Rückp.
Kalb gibt Priv., Beamt.,Offiz sof.
Mklv Kubernnfi, Serlln.Steinmebst.sV.
Beleiht Hyvotheken, Erbschaften;
Forderungen erhalten Bargelder.

Krauchen Sie Geld?
auf Schuldschein, Wechsel, Biirgsch.,
Hyvotl,, Police liste., so schreiben
Sie an C. G. Müller, BerlinliO,
Dorotheenstr. Jede Anfrage wird
sofort diskret und kostenlos be¬
antworte!. (Streng reell!) (5
3000 ans ein Grund -

ÖVVU stück in d.Hanpt.
straße Brombcrgs in bester Lage
sofort gesucht. Off. u. B. C. 1Ö0
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

3—0000 Mk. z Hypothek a.

Geschäftsgrundst.(Danzigerstr.) ge¬
sucht. Nur Selbstverleiher Off. u
M. 17 a. d. Geschäfisst. d. Ztg

20000 $imt SZeMÄ
zu cedieren gesucht. Offerten mit.
8. 5Y0 an d. Geschst. d. Ztg. erb.

™ Schülerpenslon—
mit sachverst. Aufsicht u. sorg-!
fält. Förderung; ausserd. Nach- j
hilfe, Priv.-r. Ferien-Unterr.in
Sprachen u.Mathem. Reinhard, j
wissensch. Lehrer, Königstr.39.

statt sür Schülerin ob. I
T K1, f lv11 Seminaristin m.

eig. kl. Zimm. für 400 Mk., für
einige Knab. noch billiger. Entf.
nach b. Schul. 15—2) Min. Off. j
z. r. u. L. L. an die Geschst. d. Ztg ;
Gute Pension find.Seminaristin :

und Schülerin für 400 Mark. Off.!
unter J. K. a. d. Geschäslsst. d.Ztg. I

Gruenauerscbe ßucpdruckerei Richard Rral)l
Wir empfehlen unsere neu eingerichtete

hithogrophisdie Anstalt und Steindruckerei
zur geschmackvollen Anfertigung aller Drucksachen, als:

Rechnungen und Briefköpfe mit htziblissementsabbüdungen und dergl.
Quittungen, Wechsel, Zirkulare, Visitenkarten, Einladungskarten,«Karten
und Briefchen für Verlobungen, Both Zeiten, Trauer usw., Wein-Etikettes,
desgl. alle anderen Etikettes für kaufmännische und gewerbliche Zwecke,
Diplome, Ehrenbriefe, Urkunden, Landkarten, Baupläne usw. usw.

nach vorhandenen (Düstern oder neuen Zeichnungen
in Schwarz'- und Farbendruck.

Zu Kalkulationen, Entwürfen oder Besprechungen sind wir jederzeit bereit.

IX

Geschäfts e 6tf§fftt«ts0.
z=. :£=>.

Den geehrten Einwohnern von Bromberg und Umgebung
zur ergebenen Nachricht, daß ich am heutigen Tage in der

Burgstraße 18

ein FpkMl-FabkikntiNSgkWst
für Kandagklt u. Orthopädie

eröffnete. (1762
In eigenen Werksiellen fertige ich als Spezialität:

Küttstl. Beine, Stelzfüße, Beinschienen, Korsets, Bruch¬
bänder, Leibbinden u. s. w.

Bei Bedarf um gütigen Zuspruch bittend, werde ich stets
bemüht sein, meine werten Kunden aufs beste zu bedienen.

Bromberg, den 29. Januar 1905.

Paul Wilni.

Restaurant Monopol
Wilhelmstraße 12.

Empfehle meinen vorzüglichen
kräftigen Mittagstisch,

Suppe,Mittelgericht, Braten.Com,
pot. . . 1 Mk.,

Suppe, 1 Gericht ... 80 Pfg.
im Abonnement, (102

sowie meine renommiert g u 1 ge-
gepflegten Biere. Spez. Pilsner
Urquell. H. SwiecicKi.

Sanitätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt |
@iÄW im Solbad Hobensalza. Ä ®

Dü« P-rn-n lptklsn aller Art, Folgen von Verletzungen, chron.
«HClVUlulVwl Krankheiten,Schwächezustände re. Prosp. fr.

Tägl. frisch. Kaffee-, Thee- u.

Dessertkuchen, sow. Pfannkuch.
Dtzd. 40 Zs., Näderkuch. Dtzd.30K.
empf. Conditorei u. Fsin-Bäckerei

KoMelskl, Bahnhofstr 54.
Frühstück wird a. W. ins Haus ges.

Butter! Honig!
Je 10 Psd. Postkolli franko p.

Nachn. Tägl. frische Natur-Kuh-
milch-Süstr.-Butter, 10 Pfd.
6 Mk., feinsten Natur-Bienen-
Blüten-Honig,Tafelsorte, 4Mk.,
z. Probe 5 u Butter n. 5Ptd.Honig
5 M. lief. M.Koller, öisnatj |tc. 16/1
1501) uta Bi eslau.

Bockbierkappen!
Jux-Artikel!

neueste Sachen — große Auswabl
offeriert billig (97

Spar- und Hilssverein
der Gastwirte zu Bromberg

E. G. m. b. H.
Neue Pfarrftr. 7/8. Tel. 742.

sinterte für Lungenkranke
Br. Bömpler’s Sanatorium

Ifwörlbcrsdlopf i. ^eitles. (550 m.)
I Ilerrl. Gebirgslage. Gr. Park mit Liegehallen. Schön Wintergart.

Modernste Einrichtungen. Inhalatorium. (4
! Zentralheizung. Elektr. Beleuchtung. Lift. Illustr. Prosp.

Keriimsche Ledens-Verficherunss-Gesellschast.
(Genannt „Alte Berlinische“). Begründet 1836.

Bureaux im Hause derGeseüschaft: Ber ist SW. Markgrafenstr 1112.
Garantie-Aaxital Lüde Lg03: Vekiicherungs-Aapital Ende jp05:

Mk. 80 489 486. Mk. 222 099 503.
Bezahlte Versicherungssummen bis Ende )g05:

Mk. 105 350 400.

Im Jahre 1905 kommt der Gewinnanteil aus 1900 mit
Mk. 1 016 2-,3.03 Zur Verteilung, welcher den mit Anspruch am
Dividende Versicherten zufällt. Die Prämiensumme der Teilnahme-

erechtigten r-c läuft sich ans rund Mk. 4 107 000. Die Dividende
pro 1905 betrau

27% der Jahresprämie bei den nach Dibidcndenmodns I 25er«
sicherteit,

2V2°/o der in Summa gezah'ten Jahresprämien und
IV'40

r, der in Summa gezahlten Jahres-Ergänzungs-Prämien bei
den nach Dividend.nmodus II Versicherten, und wird den Berechtigten
auf ihre im Jahre 1905 fälligen Prämien in Anrechnung gebracht.

Berlin, den 29. Dezember 1904. (238

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Spar- und Leibrenten
Versicherungen ge,ten niedrige Prämien Sie gewährt hohe Divi¬
denden n. sehr günstige Versichernngs-Vedinguugen («ustobiuitct der
vollen Versicherungssumme bei Selbstmord nach dreijähriger, bei Duell noch ein¬

jähriger Vers.-Daucr u. s. tu.). Zur kostenfreien Abgabe von Prospekten,
Anskunst-Erteilmig, sowie zur Vermittelung von Versicherungen
sind die Direktion, sowie die Agenturen und die unterzeichnete
General-Agentur gern bereit.

Engen Krieger, General-Agent in Bromberg,
E > ' i a b e t h n rohe 33, I.

[Irctar & ft, 1-6.,
Eeipzig-Sellerliansen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (118

Holzhearheitnnssinaschiuen.
Ueber 100000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893:7 Ehrendiplome, 2 PrelsmedaiiienJ
Paris 1900: «rand Prix.

Filial-Bureau Bromberg:
Hoffmannstrasse Iso. 8.

LaMsen’s JäriBliertran
Allgemein als der beste und wirksamste Lebertran anerkannt.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteerneuernd. Hebt die
Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack fein und milde,
daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.
Jahresverbrauch stetig steigend, bester Beweis
für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,30 u. 4,60 Mk., letztere Grösse tür längeren
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, da¬
her achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apoth. Lahusen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken.
Hauptniederlage in Bromberg: Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apotlieke,Bahnhofstr., Schwanen-Apotheke,
Danzisrerstr., Apotheke zum gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr. 39. ln Znin: Apoth. Legal.

In Schulitz: Adler-Apotheke. (62

Prachtvolle Plattwäsche
erreicht man leicht und sicher mit

Amerikanischer

Fritz Schulzjun.
Akt.-Ges., Leipzigs,

Nur echt mit Schutzmarke 99Cwloi>US£4

(152in Paketen ä 20 Pfg.

jlifilliiitn - Separat«^
hab üinifaniniftioiiiM

««statt.
Transmissionen,

Armaturen,
Injektoren K Pumpen, j
kompL Rohrleitungen,

AiiilWmiehearhtiten,
schmiedeeiserne Fenster

und Schaufenster,
schmicdeeis. Grabgitter,

Torwege 11. Zäune,

AWriiilke rc.
liefert schnell, saubern, billig

Franz Bendt,
Ingenieur, Thoruerst.56

Zeichnungen lt. Kosten¬
anschläge gratis. (106

Rum selbst zu I
bereiten

KeicheVs Jamaica - Bum - Extract
Fl. 75 Pf. Volle Stärke^» 1,‘>5 M. Niemals lose 1 Nur
in Origi-Flaschen. Keine künstÜQhe Essenz, sondern ein

direktes Produkt des echten Jamaica-ßum. (158
Eine Originalst. Beichers q 1von edlem.
16nm - Extract gibt über w isiloa UMili natürlichem

S.Ä: forziilicli zo Thee lä d’ot
Glänzend begutachtet von Sachverständigen u. Fachmännern.

Ein Versieh zeigt die eigeabste Ersparnis!
MM“Bei 6 Flaschen die 7te gratis.Wertv. illustr. VfiOtPflfhoi
Kezeptbuch „Die Destillierung im Haushalt* 6 lUolulUi ul.

Otto Reichel, Reclin EiSÖHDallüStr. 4.
Grösste öentselie Spezla-lfabrik.

HTEellt ist allein d.Origiualprod. in. Marke«^
„SAcHtlierz**, aVes andere nur Nachahm.

'
11 Bromberg: Carl Aug.GrosseWwe., Joh annisstr. 1;

Hugo Gtmdla« h, Posenersu-

. 4 ; in B.-Schleusenau
bei Dr. L. Tonn, Löwgn-Apotheke ; Engros-Mederlage : Carl
Schmidt, Elisabefchsti’. 26; in Znin bei 8. Raja, am Markt

und in den durch Plakate kenntlichen Geschäften.

RfiniHfr ^ahle ich dem, der
ÜOU Iflft. beim Gebrauch von

Mothc’s Zahnwasser
ä Flacon 60 Pf. jemals wieder
Zahnschmerzen bekommt oder
aus dem Munde riecht. (19

Joh. George Kothe Nachfi. Berlin.
In Bromb erg hei Dr. Aurel Kratz
Vict -LroavC.Wenzel,C.Grosse
u. C. Schmidt, Elisabethst 26.

WS“ Möbel, -Mß
Spiegel 11. Polftcrwaren emps.

zu den allerbilligsten Preisen
W.Lawrenz.Tapezier,8lNipSt:.tl9.

Spielend leicht
verarbeit, m an Blank’s Schnitte,
man mache nur einmal den
Versuch! Grosse Auswahl im
TOseit. Blank’sModtnalburo.nur
IM., bei C. S iebert, D an zi gerst.3.

Klagen, Gnadenges., Ging.,
81 schriftl. Arb. jegl. Art, Rat
in Rechtssachen fort. bz. ert.
Rechtsbureau Neue Pfarrstr.13.

GGOOOHOHGGchOchOHGE
E Deutsche erstkLEcIand-Fahrräder E
G Ant Wunsch aas Teilzahlung.
± ^ Anzahl. 25-50 Mk.
® —^“''^%Abzahl. 8-15 Mk. ©

S Barzahl aus ^
w liefern Fahr- ^
© Fahrradteile sehr bilL v. JOMk.an. ©
^ Man verlange umsonst Preisliste. ^
$ RoIand-Maschinen-ßesellschaft. ®

in Göia 311.

Vierdruckapparate
Reduzierventile,

Flaschenkühler, Tropsbleche
empfiehlt in bester Ausführung

zn billigsten Preisen 101

Bierdruckapparatfabrik
Rudolf ISaase, Werderstr. 8.

Uur 60 Mark
f 0 ft c t (103

1 meitzer Kachelofen
gegen Netto Kasse ab Lager bei

IIaffinemann, Wilhelmstr. 32.

Herrn!

lahr’s Santalof
0,15, Kahaharz 0.1 jede Kapsel.

Letzt nur in 3 eckigen Packeten. -

Preis 3 Mk. -

Wirkt vorsügl. u. schmerzstillend b. =

Hlasen-n. Harnleiden (Ausfluss). 5

Keine Magen beschwerden =

od. Nierenentzündung., X^oUl<%\ =

ivieb.Santal u. Sandelöl I v
'

i * =

oft beobachtet wird. 1\
Alleiniger Fabrikant: E

Bromberg: Kronen-, Engel-,
Schwarze und Gold.Adlerapothrke.

Emps. elektr. Taschenlampen
St. 85 Pf., einz. Batter-en45 Pf.

Wilh. Tornow, Bahnhofstr. 8.

Ue»mtiSm8- mtb Gicht-
leidenden teile ich gern mit, hoas
mich von meinem heftigen seit
vier Jahren veralteten Gelenk¬
rheumatismus mit Versteifung und
Verkrümmung der Gelenke fast
kostenlos befreit hat, wo alle ärzt¬
liche Hilfe ohne Erfolg blieb.

Auskunft d. Herrn,Leimig,
Brarrnschweig,Wendenstr.13,vt.

Korbgeschäst. (201

Bugo Sperling, Wagenfabrik,
Fernsprectisr Bakel a. Betze Fernspredier

Br. 80. empfiehlt stets grosses hager Br. 80.

^ Luxus- und Gssdiäfismagen jeder Art ^
in eleganter und dauerhafter Ausführung unter Garantie.

mmmmmmm Billige Preis? und günstige Zahlungsbedingungen, mmm—

Katalog auf Wunsch gratis.

Reparaturen an Wagen prompt unter solider Berechnung.

f
Shämpi22i~Kopfv) as chpulv e r

Prima vberschlesische

Steiirkshle,»,
in Qual, unübertroff.

Siloria j Salon-Brikets,
lNoben und Kleinholz,
sowie garantiert gesundes

Häcksel,
Heu, (100

Roggenpretzstroh
und alle anderen

Futterartikel
offeriert billigst frei Haus

Lmilfadiall.Mittklstr.L
21 mitnt

verleiht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jngendsrischi s Llusscheu,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: f!69

StcMvlcrd-ÄicilmiMife
v. Bergmann ^ Lo., Radebenl

Schutzmarke: Steckenpferd,
ä St. 50 Pf. bet: H. J. Gamm>
Carl Schmidt, Curl Wenzel,
Arthur Grey, K. Grosse Wwe.,
HedwigKaffler, Bud.Wernicke,
sowie bei Apoth. Dr. Hupffender.

macht jedes Haar scimppenfreä, voii u. glänzend,^beseitige übermässige Fett¬

wenigem Ilaar eia volles Aussehen. MUüonenfach bewährt, für Damen und
Herren unentbehrlich. Vorsicht vor Nachahmungen. Shampoon ist eoht nur

mit dem schwarzen Koos 1 Packet mit Veilchengeruoh 20 Pfg., in Apotheken,
sowie hei Wilhelm Meydernann, Bromber Da ziger tra<se 7 käuflich.

1
<> Kauf und Verkauf

Sitte Encil'tfiirtofeln
kauft waggonw ise (34

Robert Lachmann,
Langenöls, Bez. Liegnitz.

Stvsh
sltt-r Ars, gepreßt und nngepreßt,
kauft, mir Wunsch stellt Presse
Leopold Katzeuellenbogen,Posen

Telephon Nr. 162. (30

Eine noch gut
erhaltene Kopierpresse wird zu kaufen
gestiebt. Offerten mit Preisangabe unter
„Presse 20“ an die Gescbäftsst. d. Ztg.

Btiiefts-WI.,Är

r::
mit hoh.Mietsnbersch., beste Lage d.
Neust., unistdh. b. 10000 M. Anz. z.
vcrk. Off. lt. 0. 0. 7 a. d. Geschst.

mit Garten resp.
Bauplatz, passend z.

Geschäft, günstig zu verksn. Zn
ersr. in der Geschäftsst. d. Zeitg.
Gruudstülk, Da!izigerst.,g.Lage,

-z. verk. Off. n. 0. 400 an d. Geschst.

Das EekgVttirdstü^k
Berliuerstraste Nr. S, ca. 46 m Straßenfront, ist zu verkaufen.

Näheres im Kontor, Berlinerstraße Nr. 2. (92

In Bleichfelde—Bromberg sehr günstig an der Haupt¬
straße gelegene

Bauplätze zu verkaufen.
Bleichfelde ist ein selbständiger Ort, liegt an der Stadt und

am fiskalischen Walde.
Den Käufern werden ans Wunsch Baugelder bewilligt.

92) Hantel Tilsiter, Bromberg.

Offeriere (29

KarleßelMlpeuhleir,
gemischt mit 40 0

0 Melasse,
billiges und vorzüglichesFntter für

Werbt,$inbicBu.6djrotiiit
Billiger Ansnabme-Tarif. Analyse
aufWunsch aratis. Stärkefabrik

Bronislaw b. Strelno.

Hassk-Pianino ln£™m

neu. krenzs. Eisenb ,herrl.Ton,
sehr billig verkäufl., auch ohne
Anz. in kleinst.Raten. Franco
4wöcb .Probes. Langj .Gar.Off.an
Firma Horwitz,Berlin,Neanderst.16.

Gebrauchte eiserne

FarbgeMe
mit Brisen pb Deckeln

* verkauft billig
Grnenauersche Bnchdrnckerel

Richard Krahl.

Nufidaum-Kianin»
aus der Pianofabrik

R.Wittig, Hofli ferant, Berlin,
al.erkannt vorzüglich in Ton und
Bau. verkauft gegen Teilzahlung

von Mk. 15.— p. Monat
Conrad Jnnga,23flfttthofft.8a
Dauerhaft, eleg. Herrenfahrrad
^ m. Freilauf- n. Rücktrittbremse
vreisw.zu verkaufen. R. Dietrich,
Brunnenbaumstr, Eliiabethsir. 37.

Fntter-Mohrrüben
iinb Runkcln (1069

emps. C. Sonne, Gr. Bartelsee.

Laßt nicht baß
Zlinmzeng ber Pferbe über
Nncht im Freien langen;
bnS falte Metall reißt bit
Rnnit «mb!
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